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alle Volanftalten nebmen Bettellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Erpebition der Breslauer Bettung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiond . Gebühr für den Raum einer ſechöthelligen 
a vetitzeilt 1} Ser. 


Das viertelläbrige Abennement beträgt in Bredlan 
I Att. 15 Sgr., außerhalb in allen heilen der Monarchte 
tncl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 bf. 

Die geitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwel · 
ten Feiertage. 
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Sonntag den 8. Dezember 


1850. 


Die Olmützer Punktation. 

* „ Breslau, 7. Dezbr. Wir find in den Stand 
geſetzt, die zu Olmütz getroffenen Verabredungen ihrem 
offiziellen Wortlaute nach mitzutheilen. 
tation lautet wie folgt: 

„Bei den am geſtrigen und heutigen Tage zwiſchen 
den Unter zeichneten ſtattgefundenen vertraulichen Beſpre⸗ 
chungen haben ſich folgende Propoſitionen als mögliche 
Ausgleichungspunkte der vorliegenden Differenzen und 
geeignete Mittel zur Verhinderung von Konflikten her— 
ausgeſtellt, die der ſchließlichen Genehmigung der betref⸗ 
fenden hohen Regierungen ſchleunigſt unterbreitet werden. 
§ 1. Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen er: 

klären, daß es in ihrer Abſicht liege, die endliche 
und definitive Regulirung der kurheſſiſchen und der 
holſteiniſchen Angelegenheit durch die gemeinſame 
Entſcheidung aller deutſchen Regierungen herbeizu- 
führen. 

§ 2. Um die Kooporation der in Frankfurt vertretenen 
und der übrigen deutſchen Regierungen möglich zu 
machen, ſollen in kürzeſter Friſt von Seiten der in 
Frankfurt vertretenen Bundesglieder ſowie von Sei: 
ten Preußens und ſeiner Verbündeten je ein Kom⸗ 
miſſarius ernannt werden, welche über die gemein⸗ 
ſchaftlich zu treffenden Maßregeln in Einvernehmen 
zu treten haben. 

83. Da es aber im allgemeinen Intereſſe liegt, daß 
ſowohl in Kurheſſen wie in Holſtein ein geſetzmäßi⸗ 
ger, den Grundgeſetzen des Bundes entſprechender 
und die Erfüllung der Bundespflichten möglich machen⸗ 
der Zuſtand herbeigeführt werde, da ferner Oeſter⸗ 
reich in ſeinem Namen und im Namen der ihm ver⸗ 
bündeten Staaten die zur Sicherung der Intereſſen 
Preußens von letzterem geforderten Garantien über 
die Occupation des Kurſtaates in vollem Maaße ge⸗ 
geben hat, ſo kommen die beiden Regierungen von 
Oeſterreich und Preußen für die nächſte Behandlung 
der Fragen und ohne Präjudiz für die künftige Ent: 
ſcheidung über Folgendes überein: 

a) in Kurheſſen wird Preußen der Aktion der von 

dem Kurfürſten herbeigerufenen Truppen kein Hin: 

derniß entgegenftellen und zu dem Ende die nöthi⸗ 
gen Befehle an die dort kommandirenden Generale 
erlaſſen, um den Durchgang durch die von Preu⸗ 
ßen beſetzten Etappenſtraßen zu geſtatten. Die bei⸗ 
den Regierungen von Oeſterreich und Preußen wer⸗ 
den im Einverſtändniß mit ihren Verbündeten Se. 
königl. Hoheit den Kurfürſten auffordern, Seine 

Zuſtimmung dazu zu geben, daß ein Bataillon der 

von der kurfürſtlichen Regierung requirirten Trup⸗ 

penmacht und ein königl. preuß. Bataillon in Kaſ⸗ 
ſel verbleiben, um die Ruhe und Ordnung zu er- 
halten; 

nach Holſtein werden Oeſterreich und Preußen nach 

gepflogener Rückſprache mit ihren Verbündeten, und 

zwar fo ſchleunig als möglich, gemeinſame Kom- 
miſſare ſchicken, welche im Namen des Bundes von 
der Statthalterſchaft die Einſtellung der Feindſe⸗ 
ligkeiten, die Zurückziehung der Truppen hinter die 

Eider und die Reduktion der Armee auf ein Drit- 

tel der jetzt beſtehenden Truppenſtärke verlangen, 

unter Androhung gemeinſchaftlicher Exe— 
kution im Weigerungsfalle. Dagegen wer⸗ 
den beide Regierungen auf das königl. däniſche 

Gouvernement dahin einwirken, daß daſſelbe im 

Herzogthum Schleswig nicht mehr Truppen auf⸗ 

ſtelle, als zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung 

erforderlich find, 

84. Die Minifteriap- Konferenzen werden unverzüglich 
in Dresden ſtattfinden. Die Einladung dazu wird 
von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich aus⸗ 
gehen und zwar ſo erfolgen, daß die Konferenzen 
um die Mitte Dezember eröffnet werden können. 
Olmütz, den 29. November 1830. 

(gez.) v. Manteuffel. (gez.) Fürſt Schwarzenberg. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 


Berlin, 7. Dezbr., Abends 6 ½ uhr. Die „Deutſche 
Neform“ enthält folgende Depeſche: 

Frankfurt a. M., 6. Dezor. Die Olmützer Con: 
vention iſt dem Grafen Thun mit der Wrijung zugegan⸗ 
gen, die Zuſtimmung der am Bundestage vertretenen 
Regierungen zu erwirken. Dieſe Convention hat beim 
Bundestage große Mißſtimmung hervorgebracht. Hef⸗ 
tige Debatten haben ſtattgefunden, und man hört von 
Verſonen, denen man weder eine ſolche Geſinnung noch 
Sprache zutraute, die leidenſchaftlichſten Aeußerungen 
gegen das öſterreichiſche Kabinet aus ſtoßen. 


Die Punk⸗ 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 6. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Berlin Hamburg 85 /. Köln⸗Minden 91½. Magdeburg⸗ 
Wittenberge 48 ½. 5 
Hamburg, 6. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Getreide feſt. Oel p. Dezember 22½ Br., p. Frühjahr 
22½. Kaffee unverändert, ohne Frage. Zink 1000 Er. 
loco 9%, 
TE 6. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Roggen, 35, p. Frühjahr 38 Gld. Rüböl 10¼ bez., 

p. Frühjahr 101% Gd. Spiritus 22, p. Frühjahr 20 Br. 

Frankfurt a. M, 5. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 

Minuten. Nordbahn 37¾. 4½ 0% Metallig. 64. 5% 

Metallig. 74. Bankaktien 1076. Looſe 149½. Spa: 
nier 33 ½. Badiſche Looſe 30%, Kurheſſiſche Loofe 30 Y,. 
Wien 93 9¼. 

Stuttgart, 4. Dezember. Die Einberufung von 
Beurlaubten und der Ankauf von Pferden iſt ſiſtirt 
worden. 

Paris, 5. Dezember, Abends 8 Uhr. In der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung erklärt Labitte, daß die in Ol⸗ 


müs geſchloſſene Convention ein gemeinſchaftliches Ein⸗ 


ſchreiten Oeſterreichs und Preußens gegen Heſſen und 
Schleswig beſtimme, und Letzteres durch gemeinſchaftliche 
sommifjarien zur Entwaffnung aufgefordert würde. Bei 
der Debatte über den Rünungskredit meint Arage, daß 
die Regierung im Intereſſe Frankreichs die Neutralität 
aufgeben müſſe und will eine Vertagung der Diskuſſton. 

Der Kredit zur RNüſtung wurde bewilligt und die An: 
ſicht bervorgehoden, daß bri den Konferenzen in Dres: 
den neue Verwickelungen möalich. 
is, 5. Dezember, Nachmittags 5 Uhr. 3% 58, 70. 

5% 94, 65. 

AUmijterdam. 4. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi: 
nuten. Raps p. Dezember 58 ½, p. Frühjahr 60%, 
Rüͤböl p. Frühjahr 35 ½. Roggen unverändert. 

Trient, 6. Dezor. London 12, 28; Silber 27 ½. 

Turin, 3. Dezor. Der Miniſter des Innern hat der 
Kammer einen Geſetz⸗ Entwurf über das Verwaltungs⸗ 
Syitem der neuen Landeseintheilung vorgel gt. Ein Ge: 
ſetz über die Abſchaffung des Zebents und die Einfüh⸗ 
rung einer neue! Grundtaxe auf der Juſel Sardinien 
wird angenommen. Der Senat genehmiget einen Adreß⸗ 
Entwurf ohne Debatt. Senator Delatour meldet eine 
Juterpellation bezüglich der romiſchen Differenz au. Der 
„RNiſorgimento“ hält fie für unzritig; das Miniſterium 
verſpricht nächſtens darauf zu antworten. In einem 
Nundjchreiben des Miaginers des Innern wird mit der 
Sperrung aller Kaffechäuſer, welche Spielhöllen unter: 
halten, gedroht. 

— — u— . — 
Ueber ſi cht. 

Breslau, 7. Dez. An der Spitze unſers Blattes theilen wir den 
Wortlaut der „Olmüßer Punktationen“ mit. Auf die Wichtig ⸗ 
keit dieſes Aktenſtückes dürfen wir nicht erſt aufmerkſam machen, der 
Leſer wird hier den reichlichſten Stoff zum ernſten Nachdenken finden, 

Unfere Berliner Korreſpondenten ergehen ſich heut in mannigfachen 
Betrachtungen über die freien Konferenzen, welche nächſtens in 
Dresden beginnen ſollen. Aus ihnen geht das traurige Reſultat her⸗ 
vor: daß auf dieſe freien Konferenzen wenig oder gar keine Hoffnung 
für eine gedeihliche Geſtaltung der deutſchen Angelegenheiten zu grün⸗ 
den iſt. 

Der Berliner A- Korreſpondent macht einige Mittheilungen über die 
Art und Weiſe einer etwa bevorſtehenden Demobilifirung der 
preußiſchen Armee. N 

Als ein, unſere gegenwärtigen politiſchen Zustände ſcharf charat⸗ 
teriſtrendes Zeichen mag der Umſtand gelten, daß viele Mitglieder der 
erſten Kammer ihr Mandat niederlegen wollen. 

Die armen Bürger von Kaſſel haben am 4. Dezember eine kurze 
Freude gehabt, ſie glaubten nur allzugern dem blitzſchnell ſich verbrei · 
tenden Gerüchte: daß zwiſchen den Preußen und Baiern ein blutiges 
Treffen ſtattgefunden habe, und zogen daraus den erfreulichen Schluß, 
daß Preußen endlich in letzter Stunde ſeinen ſtarken Arm ſchützend 
über das für feine Verfaſſungstreue und für feinen Rechtsſinn 
ſchwer duldende Kurheſſen ausſtrecken werde. Die Freude vers 
wandelte ſich bis zum Abende in bitteres Leid. Das Gerücht war 
nicht allein ein völlig ungegründetes, ſondern es zeigte ſich, daß die 
außerordentliche Bewegung in dem preußiſchen Lager wahrſcheinlich in 
Folge des nahen Durchmarſches der baierſchen und öſterreichiſchen 
Truppen durch die Etappenlinien ſtattgefunden habe. Der komman⸗ 
dirende General Gröben hatte nämlich alle preußiſchen Truppen in 
größter Eile bei Hersfeld ſich konzentriren laſſen, die preußiſche Ar- 
tillerie mußte die Höhen beſetzen und alle Soldaten das Bivouak be⸗ 
ziehen. Eine gleiche Bewegung fand in dem baierſchen Lager 
ſtatt; die Truppen mußten das Bivouak beziehen, bis endlich von dem 
preußiſchen General die Anzeige einging: er habe von Berlin Befehl 
erhalten: dem Vorrücken der Bundestruppen auf Hersfeld und 
Kaſſel kein Hinderniß in den Weg zu legen. Auch die Ber- 
liner „Reform“ meldet: daß die Befehlshaber der beiderſeitigen Trup⸗ 
pen über die vorzunehmenden Bewegungen im vollſten Einvernehmen 
ſind. — Man erwartet, daß die Baiern am 5. Dezember in Kaſſel 
eintreffen werden. Der Kurfürſt ſoll am 6. oder 7. Dezember nach- 
kommen. Man meint, der Kurfürſt werde eine Amneſtie (für wen?) 
erlaſſen. N 

Am 2. und 3. Dezember hatte ganz Würtem berg einen kriegeri⸗ 
ſchen Anſtrich angenommen. Die Armee ſollte auf den Kriegsſuß ge 
ſetzt werden, die bereits mobilen Truppen hatten Befehl zur Marſch⸗ 
bereitſchaft. Am aten kam Gegenbefehl. Die Einberufung von Beur- 
laubten und der Ankauf von Pferden wurde eingeſtellt. Wahrscheinlich 
war jener kriegeriſche Anlauf nur deshalb unternommen, weil man 
glaubte, daß die Preußen den Baiern den Durchmarſch nach Kaſſel 
wehren würden; die Nachricht jedoch von den friedlichen Inſtruktionen 
aus Berlin machten jene kriegeriſche Haltung unnütz. . 

Baiern ſcheint dagegen wirklich den Krieg mit Preußen zu 
wollen, es rüſtet ungeftört weiter. Bereits hat das Miniſterium 12 
Millionen Gulden dafür verausgabt. Was kann es ſchaden, denkt der 


baieriſche Premier, wenn noch einige Millionen dazu kommen, das 
Volk muß ja doch Alles bezahlen! 7 

Trotzdem daß die öſterreichiſche Preſſe in Feſſeln geſchlagen iſt, die 
ihr wohl die heftigſten Angriffe auf die auswärtigen Staaten aber 
auch nicht das geringſte ſelbſtſtändige Urtheil über öſterreichiſche 
Zuſtände erlauben, wird dennoch der Vernichtungskrieg gegen die Preſſe 
ſyſtematiſch fortgeführt. Die „Deutſche Zeitung“ in Prag, ein 
Blatt ſo unſchuldig und zahm wie nur eine öſterreichiſche Zeitung vor 
dem Jahre 1848, iſt unterdrückt worden. Seit kurzer Zeit alſo in 
Prag ſchon die zweite Zeitung, die aufgehoben wird. 

Wiener miniſterielle Organe melden: daß Oeſterreich feine Rü⸗ 
ſtungen nicht eher einſtellen werde, als bis „die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen fein wird, daß die k. preußiſche Regierung die Kriegspartei 
mit Erfolg niederzuhalten vermag.“ — Der Direktion der 
„JerdinandsNordbahn“ iſt amtlich angezeigt worden, Transport- 
mittel für 25000 Mann nach Hobenſtadt an der boͤhmiſch⸗ 
mähriſchen Grenze bereit zu halten. — Die Bildung eines Reichs 
Rathes für die geſammte böſterreichiſche Monarchie ſteht in naher 
Ausſicht. Der geh. Rath Kübeck iſt bereits zum Präſidente n deſſelben 
ernannt. 5 


Breslau, 7. Dezember. 


Die Deutſche Reform ſieht ſich heute in der „glücklichen Lage, 
Erklärungen geben zu können, welche diejenigen vollkommen be⸗ 
ruhigen dürften, bei denen das Mißtrauen und die Aufregung 
nicht Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke ſind.“ 

Wir hatten von der in jeder andern Beziehung ſo unglücklichen 
neueſten Wendung unſerer Politik wenigſtens die eine wohlthatige 
Folge gehofft, daß eine klare und unzweideutige Lage aus ihr 
hervorgehen, daß mit dem Eintritt einer neuen, durch das Sy: 
ſtem, deſſen Ausfluß ſie iſt, von den bisherigen Schwankungen 
geſicherten Richtung der Staatsregierung auch die Ungewißheit 
im Volke Über die Pläne und Abſichten des Regimentes aufhö⸗ 
ren und das Durcheinander von Zweifel, Hoffnungen und Be⸗ 
ſorgniſſen einer klaren und ruhigen Erkenntniß der faktiſchen 
Sachlage Plat machen würde. Die Herrſchaft des neuen Sy: 
ſtemes hielten wir vorerſt für unabwendbar und einen Streit 
über die etwa zu bittere Schärfe der einen oder der andern ſei⸗ 
ner Konſequenzen für ein zweckloſes Feilſchen und Markten. 
Je mehr das Spſtem, in dem ſich die drei Mächte der heili⸗ 
gen Allianz nach einer Reihe volksthümlicher Mißverſtändniſſe 
wieder zufammengefunden haben, rein und unverfälſcht in die 
Praxis übertragen wurde, je aufrichtiger man die praktiſchen 
Ausflüffe deſſelben allein auf die Grundſätze zurückführte, von de⸗ 
nen es getragen wird und jede Irreleitung der öffentlichen Mei⸗ 
nung durch populäre Umhüllungen des Kernes der Sache ver⸗ 
ſchmähte: deſto ſicherer konnten wir hoffen, daß die Lebens 
dauer des neuen Syſtem allein von dem Maaße der ihm in⸗ 
wohnenden Lebenskraft abhängen würde. Mochte ein ſolcher 
Gang für die nächſte Zukunft auch ſchwere Prüfungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, an der Zukunft Preußens und Deutſchlands brauchten wir 
nicht zu verzweifeln. Nimmermehr wird es ja gelingen, dem deutſchen 
Volke die Anſchauungen der heiligen Allianz einzuimpfeu, nimmermehr 
wird es gelingen, ein Syſtem dauernd zu begründen, welches dem 
Herzen wie der Einſicht des Volkes ſtets fremd bleiben wird. 
Nimmermehr wird man ja das preußiſche Volk in die Ueber⸗ 
zeugung hineinzwingen, daß Preußen keinen andern Beruf habe, 
als der Schleppträger der beiden Kaiſer zu ſein und ſeine Ehre 
darin liege, das zu wollen, was dieſe drohend gebieten, und das 
gehorſam mit zu exekutiren, was ohne Preußen und gegen Preu⸗ 
ßen beſchloſſen iſt. Wenn unglückliche Verblendung auch vor⸗ 
übergehend zu dem ſchweren Irrthume führen konnte, daß Preu⸗ 
ßen als Preußen keine eigene individuelle Natur, keinen ſelbſt⸗ 
ſtändigen freien Beruf, keine hinreichende unabhängige Lebenskraft 
habe und nur als unterſchiedloſes Theilchen des großen Gebietes der 
heiligen Allianz in Betracht kommen und zur Wirkſamkeit gelan⸗ 
gen könne, ſo vermögen doch nicht die demüthigendſten Verträge und 
die feſteſten Gelöbniſſe der jeweiligen Machthaber die Erinnerun⸗ 
gen einer langen Geſchichte aus dem Herzen des Volkes zu til⸗ 
gen und den angebornen Drang zu erſticken, welcher Preußen 
immer wieder in die Wege hineintreibt, auf denen es groß ge⸗ 
worden und mit Gottes Hülfe größer werden wird. Je lauter 
und eindringlicher man ihm die unbedingte Einheit ſeiner Inter⸗ 
eſſen mit den Intereſſen Rußlands und Oeſterreich predigt, deſto 
lebendiger wird ſich im preußiſchen Volke aus der Niederdrückung 
feines preußiſchen Gefühles die Ueberzeugung erheben, daß Preu⸗ 
ßen nimmermehr das wollen kann, was Defterreih und Ruf: 
land wollen und wollen müſſen. Wenn die Hand voll Junker, 
welche in der N. Preuß. Zeitung und in den Kammern die Ge⸗ 
fühle des Landes verhöhnen, erſt aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
vortraten und offen ſich der Regierung bemächtigten, dann mußte 
ſich ja in nicht allzuferner Zukunft zeigen, wie jenes unpreußiſche 
Weſen jedes ſichern Haltes im Lande entbehre und in der harten 
Schule der Erfahrung mußte ſich der Sinn des Volkes für be⸗ 
ſonnene Freiheit, und ehrenhafte Selbſtſtändigkeit in demſelben 
Maße klären und bilden, als das Parteigezaͤnk und die Furcht 
der einzelnen politiſchen Nüancen vor einander vor dem ges 
meinſamen Widerſtreben gegen das fremde, unpreußiſche und un⸗ 
deutſche Weſen zurücktreten mußte. Darum konnte es uns nur 
erwünſcht ſein, daß jenes Zwitterblatt, welches im Grunde doch 
immer nur Bedientenrolle bei dem confequenten Parteiblatt der 
Junker gefpielt und nur immer ein wenig fpäter deffen abgeſtandene 
Weisheit neu aufgewärmt und — von einigem populären Weih⸗ 
rauch umräuchert —, als ſein eigenes Gebräu ausgeboten hat, 
zu immer größerer Bedeutungsloſigkeit herabzuſinken, die N. Pr. 
Ztg. ſelbſt aber, welche die Dinge wenigſtens mit dem rechten 
Namen nennt, auch die offizielle Vertreterin des Syſtems zu 
werden ſchien, welches nun einmal zunächſt in Preußen zur Herr⸗ 
ſchaft zu kommen beſtimmt ſcheint. Der Geiſt aber, welcher 
in der Deutſchen Reform fein Weſen treibt, kann die Klarheit 
nicht vertragen, er muß ſein Beruhigungs⸗ und Beſchwichtigungs⸗ 
Werk und feine Vertrauens⸗Propaganda fortfegen, wie unſinnig 
es auch erſcheinen mag, in dem Momente, wo von zwei ſchroff 
entgegengeſetzten Syſtemen der unbeſchränkte Sieg des einen ent⸗ 
ſchieden iſt, immer noch zwiſchen beiden bald vertrauend, bald 
mißtrauend hin und her zu ſchaukeln. 

Wir haben geſtern ſchon die Manier bezeichnet, in welcher die 
Deutſche Reform ihr Beruhigungsgeſchäft treibt. Sie fährt heute 


genau in derſelben Weiſe fort und wir dürfen es nicht unter⸗ 
laſſen, ihr auf ihrem Wege zu folgen, denn der gefährlichſte 
Feind iſt in Zeiten der Gefahr die Täuſchung über den wahren 
Zuſtand der Dinge. 1 * 

Die Deutſche Reform hat ſich heute von einem „Beſorgten“ 
wieder drei verſchiedene Dinge bezeichnen laſſen, welche dieſem 
angeblich Grund gäben, für die Verfaſſung und ſomit für die 
Entwickelung der Zuſtände das Aeußerſte zu fürchten, nämlich: 
1) die Haltung der Neuen Preuß. Ztg., 2) der $ 115 
der Verfaſſung und J) der Umſtand, daß in Olmütz 
außer den bekannten auch geheime Stipulationen 
gemacht ſein könnten. Natürlich iſt die Deutſche Reform 
wieder ſiegreich in der Wiederlegung dieſer „Beſorgniſſe.“ 

Den erſten Punkt fertigt ſie mit der nachgrade etwas ver⸗ 
brauchten Phraſe ab: „daß die Neue Preuß. Ztg. nach allen 
Seiten hin völlig unabhängig ſei,“ und fügt mit wichtig⸗ 
thuender Miene hinzu: „Was die Regierung betrifft, ſo kön⸗ 
nen wir dieſe Erklärung im vollſten Maße beſtätigen.“ 

Ob die Reform wohl im Ernſte geglaubt hat, daß ihre Be⸗ 
hauptung im Stande wäre, auch nur eines Menſchen Mei⸗ 
nung im Lande hierin zu ändern? Hat ſie nicht ſelbſt uns 
wiederholt verſichert, daß auch ſie, die Deutſche Reform, unab⸗ 
hängig ſei? Wenn fie das wirklich iſt, auf weſſen Autorität 
geſtützt will ſie dann über die Stellung der Regierung zur 
N. P. Ztg. die allgemeine Meinung berichtigen? Iſt aber ihr 
Leitartikel inſpirirt, trotz dem ſie wiederholt ihre eigene Unabhän⸗ 
gigkeit behauptet hat, wer ſoll denn da auf ſolche Unabhängig⸗ 
keits⸗Erklärungen noch irgend ein Gewicht legen? Uebrigens 
glauben wir es gern, daß die N. Pr. Ztg. ſich unabhängiger 
zu erhalten weiß, als die Deutſche Reform, aber wer an die Hal⸗ 
tung der N. Pr. Ztg. Beſorgniſſe knüpft, der fürchtet ſicher 
nicht die Abhängigkeit jenes Blattes von der Regierung, 
ſondern vielmehr die Abhängigkeit der Geſchicke dieſes 
Landes von der Partei, der jenes Blatt als Organ dient. 

Es gab ein Mittel, alle Beſorgniſſe dieſer Att erfolgreicher 
niederzuſchlagen, es galt zu zeigen, daß die Entſcheidung über 
Preußens Zukunft nicht ganz genau in der Weiſe erfolgt ſei, 
welche die N. Pr. Ztg. längſt vorgezeichnet hatte. Die Deutſche 
Reform hat das weislich vermieden. 

Der zweite Umſtand iſt uns neu. Wir haben es nie für 
möglich gehalten, daß eine preußiſche Regierung durch den Ar⸗ 
tikel 118 der Verfaſſung die Bundes⸗Akte könnte einſchmuggeln 
wollen. Aber wir nehmen Akt von der Erklärung: 

„Wollte man ſelbſt — wozu auch nicht der entfernteſte Grund 
vorliegt — bei der Regierung die Geneigtheit zu der willkür⸗ 
lichſten und perfideſten Auslegung vorausfegen, fo würde fie doch 
nicht im Stande ſein, dem beſtimmten Wortlaute, und dem 
klaren Sinne dieſer Beſtimmung gegenüber, das in ihr der Krone 
eingeräumte Recht auf eine Verfaſſung anzuwenden, welche 
nicht auf Grund jenes Entwurfes (vom 26. Mai) zu Stande 
kommt.“ 7 A 

Wir werden es abwarten, ob die Regierung, wie die Reform 
verheißt, „bei den bevorſtehenden Verhandlungen die preußiſche 
Verfaſſung in keiner Weiſe wird bedrohen laſſen.“ Aber die 
Deutſche Reform, welche erſt ganz neuerdings die Forderung der 
Geppertſchen Fraktion, daß die künftige deutſche Verfaſſung der 
preußiſchen Volksvertretung vorgelegt werde, bekämpfte, darf Nie⸗ 
mandem zumuthen, auf ihre Autorität hin irgend eine Hoffnung 
zu faſſen. 

Die Furcht vor geheimen Olmützer Stipulationen haben wir 
ebenfalls nicht getheilt, uns ſchienen die bekannt gewordenen durch⸗ 
greifend genug, um über Preußens Zukunft zu entſcheiden und 
die Richtung vorzuzeichnen, in welche unſere äußere, und innere 
Politik in Folge der Warſchauer und Olmützer Vertrage uner⸗ 
bittlich getrieben werden muß. Ueberhaupt ſind es nicht die for⸗ 
mellen Stipulationen, welche über die Geſchicke der Staaten ent⸗ 
ſcheiden, ſondern der Geiſt iſt es, denen ihre Lenker ſich verſchrei⸗ 
ben. Was aber den betrifft, ſo liegt für uns in der Wieder⸗ 
aufnahme des Syſtems der heiligen Allianz Alles, daran aber 
nichts, ob die Conſequenzen deſſelben bereits zu Olmütz gezogen 
wurden oder erſt zu Dresden gezogen werden ſollen. 

Daß aber die Reſtauration jenes Geiſtes zu Olmütz beſchloſ⸗ 
ſen worden, predigt die Reform ſelbſt ja unabläſſig. Sagt doch 
wieder ihr heutiger Leitartikel: „Doch iſt niemals ein größerer 
Akt geſchloſſen worden, als der am 26. Septbr. 1815, welcher 
die heilige Allianz begründete“, findet ſie doch in den Arbeiten 
der Staatsmänner von 1815 das Ideal deſſen, was den euro⸗ 
päiſchen Zuſtänden und Staaten entſpricht. 

Wir können nichts dagegen haben, wenn die Reform das nun 
auch von Preußen reſtaurirte Syſtem lobt und vertheidigt. Aber wir 
verlangen, daß man den ſchroffen Gegenfaß der beiden Spſteme 
ehrlich anerkenne und nicht ſich den Anſchetn gebe, als ſei zwi⸗ 
ſchen dem, was ſeit 1848 erſtrebt wurde und dem, was ſeit den 
Warſchauer und Olmützer Conferenzen das Ziel unſerer Politik 
geworden iſt, eigentlich gar kein weſentlicher Unterſchied. Wir 
wollen weder Vertrauen noch Mißtrauen ſaͤen, zu beiden iſt die 
Zeit nicht angethan, wir wollen nur die Augen offen erhalten 
und die Nebel zerſtreuen, welche man beharrlich um die Schritte 
der neuen Politik zu verbreiten ſucht. 


—— é — — 
Preuſen. 


Stenographiſcher Bericht. 
Zweite Kammer. 
Achte Sitzung vom 3. Dezember. 
(Adreß⸗Debatte.) 
fe (Fortſetzung.) } 
Präfident: Meine Herren! Ich bitte Sie, den Ernſt dieſes 
Augenblicks nicht durch ſolche Exklamationen zu ſtören. Der 
Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat das Wort. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Manteuffel: 
Meine Herren! Ich werde dem Redner, welcher ſo eben die Tri⸗ 
büne verläßt, in demſelben Tone antworten, wie er geſprochen 
hat. Ich beſchränke mich darauf, ſeinen Anführungen einige Be⸗ 
merkungen entgegenzuſetzen. Wenn der geehrte Redner ſagt, es 
liege weiter nichts in dem Wunſche der ſchleswig⸗holſteinſchen Bes 
völkerung, als ihr Recht mit den Waffen erkämpfen zu dürfen, 
fo glaube ich, daß man ſich darin irrt. Ich glaube, daß das ſchles⸗ 


wig⸗holſteiniſche Volk ſich ſehr wohl nach den Segnungen des 
Friedens ſehnt, Segnungen des Friedens, ohne ihn durch die Waf⸗ 
fen erkämpft zu haben. Ich ſage, das iſt ein Zuſtand in Deutſch⸗ 
land, den man nicht wünſchen kann, wenn die Unterthanen mit 
ihrem Könige mit den Waffen in der Hand hadern. Ich glaube, 
darüber wird die hohe Verſammlung mit mir einig ſein, und 
wenn durch vereinigtes Auftreten aller deutſchen Regierungen die⸗ 
ſes Ziel erreicht wird, ſo halte ich dieſes für ein ſchönes wün⸗ 
ſchenswerthes Ziel. 2 = 
Wenn der geehrte Redner verlangt, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung für die heſſiſche Werfaffung einzutketen habe, Wenn er an⸗ 
nimmt, daß die Landwehrleute, n fie zu den Fahnen geeilt, 
deshalb gekommen ſind, um die N Verfaſſung zu ſchützen, 
nen e 


(Unrube.) 


fo irrt er ebenfalls. 


Präſident: Ich wiederhole meine Bitte. 

Minifter v. Manteuffel: Es wird viel von Volksglück, von 
der Wünſchen der Völker geſprochen, aber worin dieſes Glück 
beſteht, das überſieht man zuweilen, aber eine Verfaſſung, welche 
die Keime zu fortwährend inneren Verwirrungen in ſich trägt, 
iſt für die Völker kein Glück. Es iſt ferner geſagt worden, wel⸗ 

chen Grund die Mobilmachung gehabt. Der Grund war ein⸗ 
fach der, daß drohende Truppenmaſſen an den Grenzen Preußens 
angehäuft wurden, Truppenmaſſen, welche es unmoglich machten, 
von Gleichem zu Gleichem zu verhandeln und zu ſprechen. Das 
war eine Stellung, welche Preußens nicht würdig geweſen wäre, 
und der geehrte Redner irrt ſich, das kann ich feſt verſichern, 
wenn er glaubt, daß ich in Olmütz dieſer Stellung uneingedenk 
geweſen wäre. Es iſt ſehr leicht hinterher von Konzeſſionen zu 
ſprechen, hinterher der Nachgiebigkeit zu zeihen, wenn man den 
Verhandlungen ſelbſt nicht beigewohnt hat. 
311 280 (Beifall rechts.) 

Der geehrte Herr Redner erinnert uns an Solon und ſagt: 

wir ſollen uns davor hüten, daß unſer Glück nicht vor unſerem 
Ende aufhöre. Meine Herren! Das Glück, an dieſem Platze zu 

ſitzen, iſt kein beneidenswerthes. Ich ſage Ihnen, ich würde lie⸗ 

ber dort ſtehen, wo die Spitzkugeln fliegen, als hier, wo die ſpitzen 
Reden klingen; aber fo lange der König befiehlt, werde ich nach 

beſtem Wiſſen und Pflicht hier meine Schuldigkeit thun. 

n B.Bravo rechts und Ziſchen links.) 

Präſident: Der Antrag, welchen der Abgeordnete v. Vincke 
verleſen, iſt bereits unterſtützt. Es iſt mir jedoch noch ein ande⸗ 

— dringlicher Antrag zugegangen, welcher noch der Unterſtützung 
be 0 0 } b * „ 9 m pnun 
m. (Lieft): 


„Die Kammer wolle beſchließen, daß eine den veränder: 
ten Umſtänden angemeſſene Adreſſe an drs Königs Mitjeftät 
erläſſen werde, und zu dem Ende den vorliegenden Ent⸗ 
wurf, fo wie ſämmtliche Verbeſſerungs⸗Anträge, an die 
Adreß⸗Kommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung ver⸗ 
weiſen. f * mamma 
gan Motiv. 
Die Verabredung von Olmütz. 
Berlin, den 3. Dezember 1850, 
ee Urlichs. Görtz. Möcke. 
Pappart. Merres. Thiel. Körner. v. Eynern. v. Holz⸗ 
brinck (Altena). Graf Busſche⸗Keſſell. Ballet (Stargardt). 
Treplin. Reck. v. Holßbrinck (Siegen). v. Brauchitſch. 
v. Hippel. Behn. Diethold. Stämmler. Hartmann. 
Landfermann. Geppert. Trendelenburg“ 
Ich erſuche diejenigen Herren, die dieſen Antrag unterſtützen 
wollen, ſich zu erheben. U ‚und 3.0 eee |, 
sm m a 171 (Geſchieht.) 


Die Unterſtützung iſt ausreichend, ich werde nach dem Schluß 
der allgemeinen Debatte den Antrag zur Abſtimmung bringen. 
(Der Referent, Abgeordneter v. Bodelſchwingh, bittet um 
9 ar das Wort.) 133 111 
Ich kann dem Herrn Referenten nicht im Laufe der Debatte, 
ſondern erſt am Schluß derſelben das Wort geben. Ich ertheile 
daſſelbe jetzt dem Abgeordneten Stiehl. Sur 
Abgeordn. Stiehl: Meine Herten: Ich kann mir die Gefühle, 
die den vorhergehenden Redner beſeelt und bei ſeiner Rede gelei⸗ 
tet haben, ſehr wohl erklären, und ich muß ſie in vielen Be⸗ 
ziehungen ehren. Denn, meine Herren, wenn der Mann und 
ſeine Freunde, die von det Zeit an, wo um der deutſchen Sache 
willen der preußiſche Name in Frankfurt verunehrt wurde, den 
Anfang machten, des preußiſchen Namens Ehre zu halten und 
zu retten, wenn, meine Herren, dieſe Männer gegenwärtig die 
deutſthe Angelegenheit, für welche ſie Jahre und noch mehr ihres 
Lebens eingeſetzt haben, verloren ſehen, und zugleich nach ihrer 
Ueberzeugung ſie ohne ausreichende Motive aufgegeben ſehen durch 
die Regierung Preußens, dann, meine Herren, iſt ein bitteres 
Gefühl zu entſchuldigen. . 1 1G 
Dasjenige, was der Redner vor mir im Einzelnen angeführt, 
würde, wenn es im Einzelnen von dem Miniſtertiſche aus beant⸗ 
wortet würde, glaube ich, unſere Debatte über eine Adreſſe auf 
die Throntede unter den gegenwärtigen Umſtänden völlig erſchöpfen 
und beendigen können. Ich wenigſtens habe, ehe ich die heutige 
Erklarung von dem Miniſtertiſche aus vernommen, für mich 
gerade darauf gerechnet, daß durch Beantwortung ähnlicher Fra⸗ 
gen mit ein ſicheret Anhalt zum Urtheil über Manches, was in 
der Vergangenheit unſeret Regierung Deutſchland gegenüber dun⸗ 
kel war, könnte gegeben werden. eee 
Ich, meine Herten, bin in dieſem Augenblick, nach den bedeu⸗ 
tenden Angriffen, die auf unſere Politik von dieſer Stelle aus 
„Ahnen find, in ber äußerlich gegebenen Lage, noch für unſeren 
urſprünglichen Adreß⸗Entwurf eingeſchrieben zu fein. Ich habe 
mich für dieſen Entwtttf einſchteiben laͤſſen in denſelben Gefüh⸗ 


7 


len, in detſelden Absicht, wie der Referent unſeret Adteß⸗Kom⸗ 


miſſion dieſe zu Anfang diefer Sitzung verdolmetſcht hat. Ich 
habe geglaubt, es ſel noch Zeit, der Regierung und dem Throne 
gegenüber durch eine offene Darlegung deſſen, was in Wahrheit 
das Volk deſeelt und was dug / Volk erwartet, die Regierung auf 
den Weg zu lenken oder auf dem Wege fir erhalten auf welchen 
das Volk mit Entſchiedenheit und mit Kraft mit ihr gehen 
wütde! Auch gegenwärtig, meine Herren, will ich noch in der, 
wenn auch entfernten Hoffnung, daß was heute ſchlimm, ſehr 
ſchlimm iſt, morgen und in kurzer Zeit vielleicht beſſer werden 
kant, mich auf den einfachen und ſchlichten Standpunkt ſtellen, 
das auszusprechen, was, glaube ich, in dieſem Augenblicke noch 
im Lande der größte Theil des Volkes denkt, 1 duscht, hofft. 
Meine Herren! Der Miniſter der austdärkigen Angelegenheiten 
hat uns zu Anfang der Debatte geſagt, er glaube ice 
zu einem Kriege verſchwunden zu ſehen, denn die heſſiſche, die 
holſteiniſche Frage, die brennenden Fragen des Tages ſeien etle⸗ 
digt, und wenn noch ein Motiv zum Kriege vorhanden fein, 
könnte, ſo könnte es eben nic das fein, daß uns für die bevor⸗ 
ſtehenden freien Konferenzen nicht im Voraus Garantien gebos 
ten feien, Garantien, welche man zwar fordern, aber nicht er⸗ 
zwingen könne. Meine Herren! Wenn deswegen der Herr Mi⸗ 
niſter glaubt, nicht für den Krieg ſtimmen zu können, dann 
glaube ich, daß das Volk, und ich mit in dieſem Volke, ſeither 
rüber die Urſachen, warum wohl am Ende des Jahres 1850 von 
Preußen ein Krieg geführt werden könnte und müßte, im Unkla⸗ 
ren geweſen. Ich habe nicht geglaubt, daß um einer ſolchen 
einzelnen Frage oder um jeder von dieſen einzelnen Fragen wil⸗ 
len ein Krieg von Preußen geführt werden würde; aber ich habe 


geglaubt, es fei dahin gekommen, daß Preußen feine welthiſtori⸗ 
ſche Aufgabe gefährdet zu ſehen in Be iff ſtehe; ich habe ge⸗ 
glaubt, es handle ſich am Ende des Jahres 1880 darum, wenn 
es ſein müßte durch den Krieg, Preußen wieder zu dem zu machen, 
9 * = 2 9 A rt ur = — 
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ſtellte ich den Krieg als im Völkerrechte wohlbegründet und wohl: | wollte, und als ob ich irgend zweifelte, daß es gerade im gegen⸗ 


was es geweſen iſt noch vor zehn Jahren. Das, meine Herren, 


habe ich für mich als Grund feſtgehalten, wenn auch mik die 
dunkle Nothwendigkeit mit allen ihren Folgen, die ich wohl zu 


erwägen im Stande bin, an die Seele packte, daß Preußen zum 


Kriege greifen müßte; und ich glaube, dieſe Lage iſt durch die 
gegeben worden iſt, noch um 


gegenwärtige Erläuterung, die uns 
kein Haar breit geändert. 
(Bravo.) 


Ich kann mich nach reiflichſter Erwägung nicht davon über⸗ 


zeugen, daß Preußen durch das, was von uns zugeſtanden oder 
von uns 1 oder uns gewährt worden iſt, ſo weit der 
Herr Miniſter ge klare Einſicht geſtattet, auf dieſem fried⸗ 


lichen Wege wiederum auf den Standpunkt kommen könnte, den 


es einnehmen muß, nicht blos um ſeiner ſelbſt willen, ſondern 
um Intereſſen willen 
ausreichen. - 

In unſerem urſprünglichen Adreß-Entwurf heißt es: 

„Tief beklagen wir jedoch, .... daß die Bemühungen Ew. 
königlichen Majeſtät Regierung vicht vermocht haben, den 
deutſchen Staaten eine ihren Bedürfniſſen entſprechende 
Verfaſſung zu geben. 
Beſtrebungen zu dieſem Ziele, mit Nachdruck fortgeſetzt, 
bald dahin führen werden, Deutſchland und Preußen ſein 
Recht zu verſchaffen.“ 

Meine Herren! Für dieſe Worte glaubte ich, als der 
Adreß⸗Entwurf in meine Hand kam, ſprechen zu können. 

Ich glaubte, daß wir durch den entſchiedenen Ausdruck, daß 
Preußen jetzt noch Nachdruck geben könne, dem, was wahr, und 
was recht und nothwendig iſt, daß es dadurch noch gelingen 
könnte, unſere Politik zu dem Ziele zu führen, das wir verfolgen 
und erreichen müſſen. Es iſt nach meiner Ueberzeugung auch 
noch nicht zu ſpät. In dem Vertrauen, daß jetzt Ernſt und 
Nachdruck gezeigt werde, liegt eine Forderung für die Zukunft; 
in dieſer Forderung für die Zukunft liegt ein Vermiſſen für die 
Vergangenheit. Auch jetzt noch ſpreche ich Folgendes aus: was 
dieſe Worte „mit Nachdruck“ in ſich ſchließen von Aufopferungs⸗ 
Fähigkeit, von Kraft, von Tapferkeit, vom Gefühl der Sieges⸗ 
gewißheit, wenn das Volk kämpfen muß für ſeines Königs und 

feine eigenen höchſten Güter! das meine Herren, legen wir auch 
heute noch, als die Vertreter des Volkes, als ein heiliges Unter⸗ 
pfand in die Hände Sr. Majeſtat. Meine Herten! Wer von 
ſeinem Wahlkreiſe einen andern Auftrag hätte, als dieſes zu ver⸗ 


ſichern, der ſpreche es hier aus, aber auch nur hier; und thut 


es Niemand — und es wird es Niemand thun — dann, meine 
Herren, haben wir ein Recht, die heimliche, ſchleichende und viel⸗ 
leicht gefliſſentlich genährte Befürchtung, daß die Begeiſterung 
des Volkes einen andern, minder edlen Grund und ein anderes, 
verwerfliches Ziel habe, oder daß fie bald nicht mehr nachhaltig 
ſein werde, zurückzuweiſen und mit Entſchiedenheit und Zuverſicht 
zu erwarten, daß unſer Wort der Adreſſe: „Ein Gefühl durch⸗ 
dringt, Ein Wille belebt das ganze Land,“ daß dieſes Wort 
allein Glauben an der rechten Stelle finden werde, weil es aus 
der Wahrheit entſprungen und von der Wahrheit getragen iſt. 
Was dieſe Wahrheit, dieſer Nachdruck, den wir erwarten zu 
müſſen glaubten, weiter in ſich ſchließt, daß ein feſtes Ziel un⸗ 
verrückt fortan in dem Auge behalten werde, und daß dieſes Ziel 
ohne Wanken verfolgt werde, das habe ich, meine Herren, geſtern 
noch als die künftige formelle Politik unſerer Regierung erwarten 
zu können geglaubt. Denn, meine Herren, unſete Regierung 
konnte nun und nimmermehr eine Nation, die zwar nicht defimitt, 
was preußiſche Ehre und Würde iſt, die vielmehr fühlt, daß Jet 
der Zeitpunkt gekommen iſt, die Wahrung der preußiſchen Ehre 
und Würde nicht blos der Diplomatie und Unterhandlung zu 
übertaſſen, in die Waffen gerufen haben, um einer die Eventua⸗ 
litäten abwartenden und von der Hand in den Mund, von 
| heute auf morgen lebenden Politik, die ſich durch Erwägungen, 
die ſich durch Reflexionen ſtets weiter zu ſchwächen und abzu⸗ 
ſtumpfen gezwungen iſt, als Grundlage oder Stütze zu dienen. 
Meine Herren! Ob für das Ziel, was jetzt mit Nachdruck 
verfolgt werden ſoll, ob für dieſes Ziel die Armee mobil ge⸗ 
macht fein kann, jetzt noch mobil gemacht werden würde, das bes 
zweifle ich, denn ich glaube, daß dieſes Ziel hatte erreicht werden 
können, ohne daß das Heer mobil gemacht worden 
wäre, und ich glaube, daß das Begonnene jetzt auch ohne Armee 
zu Ende geführt werden kann. a 1 
(Bravo!) 
Meine Herren! Die Geſchichte wird ſich dereinft dem Urtheil 
nicht entziehen können über die Thatſache, daß Preußen, nachdem 
es zwei Jahre lang ſeine Aufgabe darein geſetzt, für das geſammte 
Deutſchland Form und Inhalt eines neuen Staatslebens zu ſchaffen 
mit aller Hingabe und Verleugnung eigener wichtiger Intereſſen, 
daß der König dieſes Preußens in derſelben Zeit, wo ſeine Regie⸗ 
rung ſich genöthigt geſehen, die bisherigen Grundlagen ihrer Be⸗ 
ſtrebungen aufzugeben und die Verwirklichung der letzteren auf neuen 
Grundlagen einer fpäteren Zeit vorzubehalten, daß unſer König in 
derſelben Zeit zur Wahrung der bedrohten eigenen Ehre 
und Sicherheit Preußens die ganze Nation in Waffen ru⸗ 
fen mußte. 
Meine Herren! Nur in dem Sinne und für die Zwecke, für 
welche, wie ich mir anzuführen bereits erlaubt habe, ich einen 
Krieg möglich und unter Umſtänden nothwendig halten könnte, 
nur für dieſe Zwecke, und nicht für die einzelnen Zwecke, wie ſie 
in Heſſen und Holſtein jetzt aufgefaßt werden, kann ich einen 
Krieg Preußens, deſſen Tragweite ich wohl zu ſchätzen weiß, und 
deſſen Ende ich nicht leichtfertig ermeſſe, für nöthig halten. Neue 
Formen für das völkerrechtliche und ſtaatliche Leben nach Zeiten, 
wie ſie Deutſchland ſeit 1806 durchgelebt; in den Jahren 1848 
und 49; unter Schwierigkeiten, wie fie das in hiſtoriſch berech⸗ 
tigte Dynaſtien und Stämme getheilte Deutſchland darbietet, 
ſolche Formen, meine Herren, hätten vielleicht anderswo durch 
ein einſeitiges und ſtürmiſches Drängen des Volkswillens auf den 
edles Leben überſchüttenden Ruinen einer großen Vergangenheit 
und einer noch der Sühne bedürftigen Gegenwart geſchaffen 
werden können — anderswo; doch nicht bei dem Volke, wel⸗ 
ches, wie das unſrige, Treue bietet und Treue fordert. Aber, 
meine Herren, ſie konnten auch nirgend und auch in Deutſchland 
nicht durch eine Appellation an die Einſicht und den böſen und 
verletzten Willen verblendeter Gegner geſchaffen werden. Wer 
jenes Ziel wollte, der muß auch zur Anwendung der letzten Mit⸗ 
tel bereit ſein. Mit dem, meine Herren, was im Jahre 1849 
Preußen der deutſchen Nation als heiliges Unterpfand geboten 
hat, mit dem kann dem Inhalt nach Der und Jener, und ich 
gehöre zu dieſen, nicht einverſtanden ſein. Hatte aber die Regie⸗ 
rung damals es für nothwendig erkannt, und ſie hat es damals, 
ſo wie ſpäter noch — ich erinnere an die Rede des jetzigen Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten in Erfurt, die der Ab⸗ 
geordnete für Aachen uns in das Gedächtniß zurückgerufen, — 


daß Preußen dies Deuſchland zu bieten habe, und unter den 


ormen und mit den Worten zu bieten, mit denen fie es gebo⸗ 
ten hat: dann, meine Herren, mußte das Wort dafür eingeſetzt 
bleiben, und es mußte auch der Krieg nicht geſcheut werden für 
dieſe Fragen, und, meine Herren, die Frage würde eine andere 
Geſtalt gewonnen und behalten haben, als ſie gegenwärtig hat, 


wo wir das Heer mobil machten nicht mehr für den Inhalt, 


nicht mehr für die Verpflichtung, die wir im Jahre 1849 Deutſch⸗ 
land gegenüber eingegangen waren. Waren die betreffenden Her⸗ 
ten Miniſter durch außer ihrer Macht liegende Verhältniſſe ges 
nöthigt, ihre Politik diametral zu ändern, ſo müßten auch an⸗ 
dere Männer geeigneter fein, das diametral geänderte Spftem zu 
vertreten. * 

(Bravo auf der Linken.) 


Meine Herren! Für ſolche Fälle, wie der oben bezeichnete, 


und doch beſonnenen Vol 


die weit über die preußiſchen Grenzen hin⸗ 
N. 8 N. K 


* 


Wir vertrauen, daß die ferneren 


wurde daher verfügt. 


Diskuſſion erlaubt find, daß, fo viel ich mich erinnere, 


berechtigt hin. Sind Völker und Ideen für eine neue Stufe 
des Daſens in dem Völkerleben gereift und ausgewachſen, dann 
wird die bis dahin zu Recht beſtandene, aber zu eng befundene 
Form geſprengt, und die Bulle Gewalt eines freien, edlen 

N es hilft dem Geiſt zur Manife— 
ſtation und zu einer neuen Exiſtenz. Das iſt der Krieg, den 
ich allein im Jahre 1850 für möglich, den ich unter Umſtänden 
für unabweislich gehalten hätte. 

Meine Herren! Nach dem, wie jetzt die Sachen liegen, glaube 
ich mit dieſen allgemeinen Andeutungen meine bevorſtehenden Ab⸗ 
ſtimmungen in den uns vorliegenden Fragen motſbirt zu haben. 

Möge es gelingen, daß ein ehrenboller Frieden das erreſcht, 
was erreicht werden muß. Nicht in der fen Frage, nicht 
in der holſteiniſchen Frage erblickt das preu Volk dasſenige, 
was es durch Krieg oder durch einen ehrenvollen Frieden, den 
ſeine Regierung, ohne Krieg geführt zu haben, ſchließen kann, 
erreicht ſehen will. Das Volk, meine Herren, denkt nicht blos 
zurück an die Zeit, die der Vorredner mit Recht angeführt, wo 
der große Kurfürſt und der große Friedrich die Geſchicke des preu⸗ 
ßiſchen Volkes lenkten und es glorreich führten, das Volk denkt 
auch noch an die näherliegende Zeit zurück, wo ein gerechter und 


ſhochgeliebter König nur die Hand an das preußiſche Schwerdt 


zu legen brauchte, und die Großmächte Europa's hörten in Ehr— 
erbietung auf dieſen Klang des noch in der Scheide ruhenden 
Schwerdtes Preußens. f 
(Bravo!) 

Meine Herren! Das iſt im Jahre 1830 geſchehen, und diefe 
Zeit lebt noch in dem Gemüthe des preußiſchen Volkes; blicken 
Sie auf die jetzige Stellung Preußens, Rußland, Oeſterreich, 
ja Baiern und Würtemberg gegenüber! Die Schilderung des 
Zuſtandes ſei mir erlaſſen! Aber das preußiſche Volk wird wil⸗ 
lig und freudig, auf dem Wege der Verhandlung herbeigeführt, 
nur einen ſolchen Zuſtand begrüßen, wo es ſich als Volk, als 
das Volk, welchem Friedrich's des Großen Vermächtniß anvers 
traut iſt, mit Hochgefühl nennen, wo Preußens wohlberechtigte 
und heilige Aufgabe in Deutſchland und Europa für Bildung 
und Civiliſation anerkannt iſt und klar und rein, mit offenem 
Auge wieder gelöſt werden kann, wo der Name Preußens den 
Klang und den Ruhm wieder hat, den noch zu keiner Zeit eine 
fremde Regierung ohne Strafe zu ſchmälern hat wagen dürfen. 

Meine Herren! Ich theile die Anſicht nicht, die vorhin ange: 
deutet worden iſt, daß es ſchwer ſein würde, unſere einmal mo⸗ 
bil gemachte Armee nun wieder zurückzukommandiren. 

(Bravo von der Rechten.) 

Meine Herren! Beſchwören Sie dieſen Geiſt nicht herauf, 
auch nicht im bloßen Gedankenſpiel; es liegt in ihm ein furcht⸗ 
barer Ernſt, deſſen Conſequenzen Preußen und ſeinem Heere von 
der ſtarken Hand der Vorſehung ſtets werde erſpart werden! 

(Lebhaftes Bravo von der Rechten.) 

Es wird wohl in Olmütz beſchloſſen ſein, daß Preußen den 
geeigneten Zeitpunkt benutze, um die Armee demobil zu ma⸗ 
chen. Es mag eine Regierung uns gegenüber ſitzen, welche da 
will, daran wird ſie nicht gehen, bis dahin wird ſie nicht ſchrei⸗ 
ten, ſo lange noch ein Funken preußiſcher Geiſt in ihr lebt, zur 
ungeeigneten Zeit die Armee demobil zu machen; denn, meine 
Herren, es geht in dieſer Zeit ein Geiſt durch unſer Volk, wie 
noch nie in ſeiner Geſchichte. Es iſt Ihnen zugerufen worden: 
„Spielen Sie nicht mit dieſem Geiſte.“ Ich aber denke zu groß 
und hoch von dieſem Geiſte: Dieſer Geiſt kommt zu fei: 
nem Rechte. Verachte ihn Niemand. Es iſt keine böſe Ent⸗ 
wickelung, hemme Niemand, ohne feine Kraft und fein Recht er⸗ 
wogen zu haben, dieſen Geiſt en Dahinſchrei 
in Preußens welthiſtoriſcher Entwickelung! Dieſe c wi 


g | wendig des Bruders 
iſt die Verſöhnung der noch berechtigten Gegenſätze und der Un: oft, ber es muß uns wen tens das Peng bien Aber fache 


tergang der egoiſtiſchen Extreme in unſerem inneren Staatsleben, 
weil die erſteren ihre Aufgabe nach außen gemeinſam zu löſen 
und dieſe in ihrer Iſolirung abzuſterben haben. Nur die letzte⸗ 
ren haben Urfache und Grund, ihn zu fürchten. Gegen die aber, 
welche ihm unberechtigt hemmend in den Weg treten wollen, ſtellt 
er ſich als Rieſe und ſchleudert ſie in das verdiente Nichts; er 
ſelbſt aber führt Preußen durch Sieg zum ehrenvollen 
Frieden. 
(Lebhaftes Bravo von der Linken.) 

Präſident: Der Herr Kriegsminiſter hat das Wort. 

Kriegsminiſter v. Stockhauſen: Wenn es mich allerdings 
ſehr betrübt, daß ich in dieſem Haufe, von welchem ich hoffte, 
daß es nur die Segnungen des Friedes über dem Lande aus⸗ 
breiten würde, den wiederholten Ruf zum Kriege gehört, ſo bleibt 
mir doch wohl der Troſt, daß ich hoffen zu dürfen glaube, wenn 
der Krieg wirklich eintreten ſollte, auch diejenigen, welche ihn for⸗ 
dern, in den vorderſten Schlachtenreihen wiederzufinden, wo ich 
mich auch befinden werde. g vs 

Was eine Aeußerung des erſten geehrten Redners betrifft, 
welche die Armee und mich direkt berührt, ſo habe ich darauf zu 
antwotten, daß ich die Mobilmachung am 2. November beſtimmt 
nicht gewollt, daß ich fie aber am 6. November beffimmt ge: 
wollt habe, und zwar aus dem Grunde, weil man uns Vor⸗ 
ſchläge und Anerbietungen gemacht hatte, auf die in gleicher 
Weiſe von uns Erwiederungen erfolgt waren. Auf dieſe Erwie⸗ 
derung war noch keine Antwort eingegangen und konnte, der 
Zeit nach, nicht eingegangen ſein; ja, jene Erwiederungen konn⸗ 
ten ſogar den Ort ihrer Beſtimmung am 2. November noch 
nicht erreicht haben. 8 

Unter ſolchen Umſtänden würde eine an dieſem Tage verfügte 
Mobilmachung völlig ungerechtfertigt, gewiſſermaßen ein brutaler 
Angriff, eine Kriegs⸗Erklärung, nicht nur gegen Oeſterreich, fon: 
dern auch zugleich gegen Rußland geweſen fein. Erſt als am 
6. November noch keine Antwort eingegangen war, wo dieſelbe 
eingegangen ſein konnte und wo fremde Kriegsheere in beforglis 
her Weiſe an unſeren Grenzen ſich häuften, war die Mobilma⸗ 
chung unerläßlich und nun keine Kriegs⸗Erklatung mehr; ſie 
Es liegen zwar nur 4 Tage zwiſchen dem 
2. und dem 6. November, aber man wird zugeſtehen müſſen, 
daß in jetzigen Zeitumſtänden 4 Tage ein Jahrzehent repräſen⸗ 


tiren oder doch repräſentiren können. 


(Ruf: Lauter! Lauter!) N 

Der erſte geehrte Redner hat geſagt, daß auch die Armee ei⸗ 
nen eigenen Willen habe, daß ſie nicht gehen würde, wie ſie ge⸗ 
kommen iſt, wenn man wieder demobil machen wollte. Ich ver: 
ſichere, die Armee wird gehen, wenn es befohlen wird! Es iſt 
ein Unrecht, welches man am Lande und an der Armee begeht, 
wenn man vor den Ohren Europa's, anderen Armeen gegenüber, 
die unbedingt dem Willen ihrer Kriegsfürſten folgen, dergleichen 
behauptet. Das macht das Heer nicht ſtark, ſondern ſchwach; 
es iſt nicht Patriotismus, ſo zu ſprechen. 

(Bravo von der Rechten. Unruhe von der Linken.) 

Wir find im Gehorſam eben fo ſtark, wie andere Armeen, 
und ich hoffe, daß wir in der Ausdauer im Gehorſam den an⸗ 
deren überlegen ſind, weil wir auf einer ſicheren moralifelen 
Stufe ſtehen. Aber glauben Sie nicht, daß auch die Armee 
von der Krankheit der Zeit befallen iſt, die Armee macht keine 
Politik, ſie gehorcht! 

f 5 (Bravo!) 

Präfident: Der Herr Kriegsminiſter möge mir die Bemer⸗ 
kung erlauben, da faktiſche Berichtigungen erſt am Fa der 

e Worte, 
in Folge welcher der Herr Kriegs⸗Miniſter an dem Patriotismus 
einiger Mitglieder Zweifel ausdrückt, nicht geſagt worden ſind. 

Der Abgeordnete von Kleiſt⸗Retzow hat das Wort. 

Abgeordn. v. Kleiſt⸗Retzow: Ich habe mich gegen die 


# 


Adreſſe einſchreiben laſſen, nicht, weil ich überhaupt keine Adreſſe 


wärtigen Momente unſer Beruf wäre, als Vertreter des Landes 
Seiner Majeſtät dem Könige in Ehrfurcht und aus vollem Her⸗ 
zen zu antworten auf die Thronrede, ſondern weil ich die Ant⸗ 
wort in einem ſolchen Sinne wünſche, wie das Land bereits 
durch Thaten ſich ausgeſprochen hat, indem es freudig auf den 
Ruf ſeines Königs und Herrn ſich zu den Fahnen ſammelte, — 
eben fo bündig, eben fo treu. Die vorliegende Adreffe ſagt mir 
zum Theil zu viel, zum Theil zu wenig. 

Hätte ich die Adreſſe zu entwerfen ge abt, ſo würde ich nach 
dem Dank gegen Gott, deſſen ſtarke E ſo wunderbar 
Se. Maſeſtät den König erhalten hat, nach dankbarer Erinne⸗ 
rung an den Mann, den wir fo plötzlich verloren haben, und 


der uns, wie der erſte Redner ſelbſt an eführt hat, im Jahre 
1848 aus den Wee e Ws im Jahre 1808 = 
den Banden des demokratiſchen Wa eſetz 


J es befreit hat, nur 
zwei Sätze enthalten, einmal die Zusicherung, daß, wenn Gott uns 
den Frieden erhalten wollte, wir uns mit aller Sorgfalt der Be⸗ 
rathung der vorgelegten Geſetzentwürfe unterziehen würden, daß 
aber, wenn Er den Krieg beſchloſſen haben ſollte, wir ſelbſt zu 
den Fahnen und in die in Anſpruch genommenen rovinzen eilen 
würden, um des Vaterlandes volle Kraft aufzubleten, ſodann 
daß für dieſen Fall (wie es die Adreſſe ſelbſt ausſpricht) nur ein 
Gefühl das ganze Land durchdringe, ſich wie ein Mann zu er⸗ 
heben und ſich eng zu ſchaaren um des Königs Thron, wie 
unſere Väter im ſiebenjährigen und unſere Brüder in dem Frei⸗ 
heitskriege. 

Die vorliegende Adreſſe enthält kein ſolches Wort dankbarer 
Erinnerung an jenen Mann; ſie enthält nicht jenen lauten, ein⸗ 
helligen Zuſammenklag der Staats⸗Gewalten, der allerdings noth⸗ 
wendig iſt, wenn unſere Stimme fo ſtärk werden ſoll, daß Nie⸗ 
mand ſie überhören darf. Sie läßt ſich ein in die Details der 
in Verhandlung begriffenen politiſchen Fragen, ſie beſtimmt dem 
Miniſterium bei dieſen Verhandlungen feſte Gränzen, disponirt 
über Truppenaufſtellungen und Zurückziehungen und hat in zwei 
wichtigen Fragen, der weiteren Geſtaltung Deutſchlands und der 
Beſetzung Kaffels, anſcheinend wenigſtens gar einen oppoſitionellen 
Charakter gegen die in der Thronted“ darüber gemachten Alldeu⸗ 
tungen. Sie gründet die künftige deutſche Politik noch viel zu 
ſehr auf die verfehlte, verwirrende und unausführbare Union und 
deutet am Schluß gar an, als ob wir eines Krieges bedürften 
und den Krieg zu dem Ziele führen ſollten, neue Bürgſchaften 
für unſere konſtitutionelle Verfaſſung zu erlangen. 0 

Noch viel ſchlimmer ſteht es mit den Adreſſen, die in der Form 
von Amendements von anderen Seiten uns heute zugegangen 
find, die ein fortlaufendes Mißtrauensvotum gegen das Miniſte⸗ 
rium enthalten und die ſich gegenwürtig noch in dieſer Zeit der 
ernſteſten Wirklichkeit in den Telumen und weiland Erfurt bes 
wegen. Wir ſtehen allerdings, wie der erſte Redner kithtig bes 
merkt hat, vor den Pforten eines Krieges, möglicherweiſe mit 
halb Europa. Ein Wort kann den Feuerbrand durch den gan⸗ 
zen Erdtheil ſchleudern. Deutſche Stämme drohen ſich einander 
Vernichtung, unſere deutſchen geſegneten Fluren ſollen von neuem 
zettteten werden von den Huffchlägen der Roſſe fremder Natio⸗ 

nen, welche unſere ſchönen Provinzen als Lüfterne Beute detrach⸗ 
ten, und die den Zwieſpalt zwiſchen uns erſehnen, um die zer⸗ 
trennten Glieder um ſo unbedingter beherrſchen zu können. Wer 
da den deutſchen Namen trägt, ift fo frevelhaft, ein ſolches Feuer 
zu ſchüren, einen ſolchen Krieg zu wünſchen, ſolche Gerichte über 
uns herbeizurufen. Ich kann mich nicht genug verwundern, wie 
die Herren, die mehrere Jahre hindurch von hohen Reden über 
Deutſchlands Macht und Einheit übergefloſſen ſind, hier ſo leicht 
über einen ſolchen Krieg ſprechen. Es kann ja der Krieg noth⸗ 
ſein; auch der Weg Beude j ch 


Zwiſt und ſolcher Schmach. Sie Alle kennen das Urtheil, durch 
welches der weiſeſte der Könige des Alterthums die rechte Mut⸗ 
ter eines Kindes erkannte. Laſſen Sie uns umgekehrt daran die 
echte Sohnestreue erkennen, wem von uns es am ſchwerſten 


wird, der Mutter theuren Leib zerfleiſcht zu ſehen. 

Vor Allem gebührt es uns, den Vertretern des Landes, mit 
aller Ruhe und Beſonnenheit die Verhältniſſe zu beurtheilen und 
darüber zu wachen, daß der lautere Strom der Begeiſterung nicht 
in verheerenden Fluthen über die Ufer ſich ergieße. Da iſt es 
zunächſt nicht die Weiſe des ſtarken Mannes, der ſeiner Kraft 
ſich bewußt ſah, ſich deren vor dem wirklichen Gebrauch zu rüh⸗ 
men, es iſt ſeiner nicht würdig, den Gegner gering zu achten oder 
zu ſchmähen. Ich kenne der e er und Sünden, Gott 
wird ſie richten, vielleicht durch uns, wenn wir ihm dienen, aber 
ich werde mich nicht dazu hergeben, ein Wort der Schmähung in 


dieſem Augenblicke über meine Lippen zu bringen. Es ſcheint mir 


in einem ſolchen Augenblicke beſonders gefährlich und inkonſti⸗ 
tutionell und ungeſchickt zugleſch, daß wir unſererſeits von dem 
Miniſterium über die Verhandlungen, die noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, und die uns erſt nachher vorgelegt werden, verlangen, ſich 
zu äußern und demſelben beſtimmte Grenzen der Verhandlungen 
beſtimmen zu wollen, oder gar beſtimmen zu wollen, wo die 
Eretutivgewalt Truppen hinſtellen oder zurückziehen ſolle. Jeder 
Tag der Verhandlungen bietet neue Phaſen, und wenn wir uns 
nicht anmaßen, die Weltgeſchichte beſtimmen zu wollen, werden 
ſtets ſolche vorher beſtimmte Grenzen nur zu den größten Hinder⸗ 
niſſen bei den Unterhandlungen führen. Wir ſtehen nicht in dem 
Mittelpunkte der Ereigniſſe, an der & ie der Gefchäfte, um 
alle dabei mitwirkenden Faktoren ausreichend in Betracht ziehen 


zu können. Wir ſind in einer ganz andeten Lage, wenn die 


definitiv abgeſchloſſenen Verhandlungen uns zur verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Erklärung vorgelegt werden. Die nächſte Folge iſt die, daß 
in dem Augenblicke, wo wir unſeren Feinden gegenuͤberſtehen, wo 
aller Zwieſpalt ſchwinden ſollte, wo das Ausland ganz Preußen 
nur ſehen ſollte als einen einigen gewappneten Mann, wir in 
Zwieſpalt gerathen, daß wir über das Recht oder Unrecht der 
Forderungen, die wir ſelbſt machen, vor den Ohren der Gegner 
verhandeln, was keinesweges die Achtung vor uns bei ihnen er⸗ 
höhen und den Nachdruck der Forderungen verſtärken wird. Ja, 
es wird, wenn dies bei uns Sitte werden ſollte, kein Staat 
mehr mit uns in diplomatiſche Verhandlungen tteten wollen. 
Viel ſchlimmer aber noch iſt es, wenn dieſe Grenzen fo eng gt 
zogen und das Ziel fo falſch geſteckt wird, wie es in den Amen⸗ 
dements der anderen Seite geſchieht. Vor allen Dingen kommt 
es bei einem Kriege, w 
daß wir im unbedingteſten, unzweifelhafteſten, klarſten Rechte uns 
befinden, nicht was der Eine oder der Andere phantaſirt, ſon⸗ 
dern wie es aller Welt unzweifelhaft vor Augen liegt. Dann 
nur können wir auf den Bundesgenoſſen des alten ae im 
ſiebenjährigen Kriege rechnen, dann nur brauchen wir di Feinde 
und Freunde nicht zu zählen. TWITTER g en 
(Bravo!) 

Man ſpricht fo viel von Preußens Ehre. Seh’ ich mir die 
an, die am meiſten davon reden, ſo finde ich beſonders gerade 
ſolche, die kein Wort des Zoͤrnes gehabt haben, als Neuchatel uns 
entriſſen wurde; ſolche, die kein Murren geäußert haben, als 
wir einem fremden Prinzen als Reichsverweſer durch die Armee 
huldigen ſollten 1 n * 


t 
C 


(Bravo!) 
ſolche, die verlangt haben, daß das Votum der preußiſchen Na 
tional⸗Verſammlung, das den Namen „Stein“ trügt, ſchmähll 
chen Andenkens, gegen das Heer gerichtet, ausgeführt werden 
ollte. N “2 
(Ruf auf der Linken: „Wer denn? Wer denn? “) 
Präſident: Der Redner ſpricht nicht von Mitgliedern die⸗ 


fer, Kammer. ſolche 
Abgeordn. von Kleiſt- Retzow: Dann finde ich. IP 


4 


— m 


er iſt, vor dem wir ſtehen, darauf an, 


„darunter, die verlangt haben, daß Preußen in feinen Provinzen 
„Feſſtückelt würde, daß es jedenfals unterworfen werden follte und 
au gehen ſollte in außerpreußiſche Kammer⸗Majoritäten. 
werden es mir nicht derargen, meine Herren, wenn ich dadurch 
ſtüßzig werde über den geäußerten preußiſchen Patriotismus und 


frage, ob das Vorhalten der ſchwarzen und weißen Fahne jetzt 
nur dazu dienen fol, um die ſchwarz- roth- goldene ſich wieder 


zu erobern ? 
’ (Bravo!) 

Ich habe die ſchwarz⸗weiße Fahne niemals dem Schwarz⸗Roth⸗ 
Gold nachgeſetzt. Ich glaube auch zu wiſſen, was die preußifche 
Ehre fordert, und weiß, daß ich meinerſeits nie im Stande ſein 
werde, die wahre preußiſche Ehre irgendwie zu kränken. Aber ich 
kenne keine Ehre unabhängig oder gar über dem Rechte ſtehend. 

„Die Ehre, welche vor Gott und Menſchen allein gilt, iſt einge⸗ 
ſchloſſen in das Recht, iſt ſein edelſter, zarteſter Beſtandtheil. 
Das iſt das Recht, die uns von Gott verliehene Perſönlichkeit, 
den uns von ihm anvertrauten Beruf zu wahren, — der aber 
niemals darin beſteht, ſich allenthalben einzudrängen, wo man 
de zu kein Recht hat. Wenn aber Preußen nach meiner Ueber⸗ 
zeugung in der That in Deutſchland den Beruf hätte und die 
Stelung, daß es ſeinerſeits keine wichtige Frage darin ohne feine 
Mitwirkung und Zuſtimmung entſcheiden laſſen durfte, dies Recht 
uns jetzt aber irgendwie verkümmert wird, fo find Diejenigen 
daran ſchuld, die das unbedingte Unionsrecht in Deutſchland ver: 
langt haben und noch verlangen, die verlangen, daß in den 
unſirten Kreiſen die unbeſchränkte Exckutionsbefugniß 
* (Ruf: „Das Miniſterium!“) 
den Leitern der unlirten Staaten gegeben werde. 
Wenn alſo daraus gegenwärtig die größten Verlegenheiten 
für uns entſtänden und wir in eine Poſition gekommen ſind, die 
uns Allen wahrhaftig ſchwer genug zu tragen iſt: ſo mögen 
Jene die Schuld verantworten, es iſt von uns immer von neuem 
bestimmt genug als nothwendige Folge vorausgeſagt worden. 
wo ; (Ruf: „Das Miniſterium!“) 
Wir wollen nicht Krieg führen um bloße Schatten und Na: 
men, ſondern um lebensvolle Realitäten, auf die wir nach dem 
iege als guten Kampfpreis zurückblicken könnten für die ſtatt⸗ 
gefundenen jahrelangen Verwüſt ungen. Da iſt jene Union nicht 
ein ſolcher Kampfpreis, eine ſolche Realität, die uns, ſtatt uns 
zu ſtärken, fortwährend nur gefhmwächt und gehindert hat, welche 
die Schuld trägt, daß die Früchte der Sieye in Dresden und in 
Baden uns entzogen ſind. Da iſt es auch nicht einmal als 
tieffter Grund und letztes Ziel ſolchen Kampfes hinzuſtellen, wie 
es in dem vorletzten Satze der Adreſſe der Fall zu ſein ſcheint: 
eine neue Bürgſchaft für die conſtitutionelle Monarchie zu ge: 
winnen. N 
Ich meine nicht, daß es nicht zu wünſchen wäre, unſere Ver⸗ 
faſſung auf immer feſteren, haltbareren Grundlagen gründen zu 
laſſen; aber das letzte Ziel ſolchen Kampfes wird nicht die Form 
der Verfaſſung Preußens, ſondern Preußens Exiſtenz ſein. Stel: 


7 


7 


len wir das als Zielpunkt hin, fo wäre es möglich und mit, 


Gott zu hoffen, daß wir wieder einen Kampf, wie den ſieben⸗ 
jährigen Krieg, beſtehen wurden, obwohl denn doch die Verhält: 
niſſe jetzt ganz anderer Natur find, 
len Sie obige Dinge als Ziel des Kampfes hin, für die wir in 
einen ſolchen Krieg eintreten ſollen, dann werden wir, wie der 
erſte Redner ſchon ſagte, Zuſtände heraufbeſchwören ſehen, wie 
die des dreißigjährigen Krieges, aber noch ſchlimmer als dieſe. 
Die empörten Ungarn, Italiener, Polen und außerdem unſere 
eigenen Demokraten werden dann unſere Bundesgenoſſen ſein, 
und, fo viel ich mich entſinne, find die Herren nicht eben fehr 
glücklich darin geweſen, dieſe zu überwinden. Denjenigen, die 
wir 1848 durch unſere tapferen Truppen überwunden haben, 
denen würden wir uns gegenwärtig freiwillig in die Hände wer⸗ 
fen, und ſie würden uns diesmal unzweifelhaft mit ihnen zu⸗ 


gleich in ihren wilden Wellen verſchlingen. Solche Bundesge⸗ 


noſſen verſchmähe ich; ich möchte den Tag nicht ſehen, wo 
Preußen mit ihnen verbunden iſt, lieber will ich, daß Preußen 
ganz allein ſtehe, aber gewiß ſei, mit Gott, als dem beſten 
Bundesgenoſſen, den Kampf zu übernehmen. 

nis (Jortſetzung folgt.) 


Berlin, 6. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Wegener 
zum Landrath zu ernennen; dem Regierungs⸗Sekretär Schlott⸗ 
mann zu Minden den Charakter als Rechnungs⸗Rath; und 
dem Kreisphyſikus Dr. Boretius zu Röſſel und dem prakti⸗ 
ſchen Arzte Dr. Lewitzki zu Heiligenheil, Regierungsbezirks 
Königsberg, den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 
Angekommen: Der Fürſt Ludwig von Schönaich⸗Caro⸗ 
lath, von Amtitz. Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, 
von Witzleben, von Magdeburg. g 
Das Juſtiz⸗-Miniſterial⸗Blatt enthält die allgemeine 
„Verfügung vom 15. November 1850, betreffend die Einziehung 
der Wittwenkaſſen⸗Beiträge der Juſtiz⸗Beamten und die Er: 
kenntniſſe des königlichen Ober⸗Tribunals vom 6. und 13. Mo: 
vember 1850, betreffend die Auslegung der 66 98 und 101 der 
Verordnung vom 3. Januar 1849 (Geſetz⸗Sammlung S. 14 ff.), 
ſo wie die Frage: ob die Verfaſſung des deutſchen Bundes zu 
Alben aufgehört habe, und ob die Straf⸗Geſetze, welche den 
dmriff gegen den deutſchen Bund betreffen, noch ferner Anwen⸗ 
9 finden. N 
Berlin, 6. Dezember. [Entwaffnung. — Der en 
ger! Rath. — Die freien Konferenzen.] Die Ent⸗ 
waffnung Preußens wird mit der Oeſterreichs gleichen Schritt 
halten. Es wird verſichert, daß das Wiener Kabinet ſeine Armee 
um 80,000 Mann veringern, und daß demgemäß Preußen die 
Beurlaubung der Landwehr zweiten Aufgebotes beabſichtige, der 
die Reduktion des erſten Aufgedotes nachfolgen ſolle, ſobald man von 
weiteren E twaffnungen in Oeſterreich Kenntniß erhalte. In 
Kurgeſſen beginnt bereits die Ausführung der Olmützer Punk⸗ 
tation: die Coalitionstruppen, als die von dem Kurfürſten ange: 
d enmacht, ſchicken ſich an über die von Preußen bes 
festen Etappenſtraßen vorzurücken; die Beſetzung derſelben dauert 
f . 7 * 95 ches Wan gr der Beſetzung Kaſſels ſich 
betheiligen werde, hän der Willensmeinun 
e der über die Wit, , er 
Stadt aufrecht erhalten werden ſoll, zunächſt zu beſtimmen hat, 
Im Allgemeinen hat FÜR Schwarzenberg in Olmütz von Seiten 
Deſterreichs bie Zuſtimmung dazu ertheilt, daß ein preußiſches 
Bataillon an der Beſetzung Kaſſels theilnehmen möge. Bis zu 
welchem Grade das in Kurheſſen und in feiner Nähe aufgestellte 
preußiſche Corps vermindert werden wird, hängt weſentlich von 
militäriſchen Rückſichten ab, daß es ganz aus dem Kurfürſten⸗ 
thume herausgezogen werde, wird dadurch unwahrſcheinlich, daß 
zen die Beſetzung der Etappenſtraßen ausdrücklich eingeräumt 
i und zu dieſer Befetzung iſt offenbar eine größere Truppen⸗ 
— erforderlich, als ein Bataillon. . Die Ausführung deſſen, 
700 ne. Reise zug auf Kurheſſen in Olmütz ſtipulirt it, läuft in 
Form * mülitäriſcher Details heraus, die in ihrer präciſen 
Jorm bisher nicht bekannt geworden find, Der Konflikt des Kur⸗ 
4 fütſten mit feinen Ständen iſt in Olmütz in keiner Weise getäft 
vielmehr die Löſung der inneren Rechtsfragen dieſes Landes, fo 
wie der der Herzogthümer, der Entſcheidung der neuen Bundes⸗ 
Behörde vorbehalten, die in Dresden geſchaffen werden ſoll. — 
Dtivatbriefe aus Frankfurt berichten, die Herren vom enge- 
en Rathe wüßten nichts davon, daß Fürſt Schwarzenberg die 
‚Mtirung deſſelben während der freien Konferenzen ſchriftlich und 
in offizieller Weiſe zugegeben habe: fie mögen formell Recht ha⸗ 
en, in Wirklichkeit liegt die Sache aber ſo, daß der engere 
Rath der Dauer jener Konferenzen aus Mangel an 
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Sie 


Thun Sie das nicht, ſtel⸗ 


durch welche die Ruhe ſeiner Haupt⸗ 


Stoff ſeine Arbeiten einſtellen muß. Die kurheſſiſche und die 
holſteiniſche Frage werden durch Kommiſſare beider Staaten⸗ 
Gruppen, die ſich an Oeſterreich, reſp. Preußen, angeſchloſſen 
haben, gemeinſchaftlich behandelt; die Verwaltung des Bundes⸗ 
Eigenthums war von jeher in den Händen einer anderen Be: 
hörde, der Bundes- Centralkommiſſion; die Verfaſſung für den 
weiteren Bund ſoll von der in Dresden zuſammentretenden Kon⸗ 
ferenz feſtgeſtellt werden — auf dieſe Weiſe fehlt es dem enge⸗ 
ren Rathe in der That an jedem Stoffe, mit dem er ſich be— 
ſchäftigen könnte. — Bei dieſer Gelegenheit mag es bemerkt 
werden, daß in den Unterhandlungen zwiſchen Defterreih und 
Preußen die mit dem einen oder mit dem anderen verbündeten 
Staaten als zwei gleichberechtigte Gruppen einander entgegenge⸗ 
ſetzt werden. Das Wort „Union“ iſt zwar aus dem Lexikon 
der preußiſchen Diplomatie geſtrichen, aber in derſelben Weiſe auch der 
„Bundestag“ aus der öſterreichiſchen Nomenklatur. Die beiden 
Gruppen ſtehen einander gegenüber mit dem Verlangen, ein für 
beide gemeinſames Bundesorgan zu finden, das in Dresden eben 
geſucht werden ſoll. Ob es gefunden wird, hängt zunächſt von 
dem guten Willen Oeſterreichs ab, mit Preußen die Handhabung 
der Exekutive paritätiſch zu theilen, ſich dagegen der gegen die 
kleinen Königreiche und namentlich gegen Baiern eingegangenen 
Verbindlichkeiten zu entledigen. Kein Wunder, daß ſich ſchon 
jetzt von dorther Schwierigkeiten gegen die Beſchickung der Kon⸗ 
ferenz erheben. Die ehemaligen Unionsſtaaten werden auch fortan 
mit Preußen gehen, mit Ausnahme von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, das, obwohl dort ein Preuße, Herr v. Bülow, 
Miniſter iſt, nach Wiederhe ſtellung der alten ſtändiſchen und 
Aufhebung der bereits beſchworenen konſtitutionellen Verfaſſung 
ſich von Preußen, auch von dem zuletzt proponirten Schutz- und 
Trutzbündniß, gänzlich losgeſagt und dadurch die Kette der preußi: 
ſchen Allianzen auf's Neue zerriſſen hat. Die Einladung für 
Dresden iſt noch nicht erfolgt und wird wahrſcheinlich erſt im 
letzten Augenblicke zu Stande kommen, da ſie von vorn herein 
alle Widerſprüche gegen den Dualismus wach ruft und 
zugleich jeder einzelnen Regierung die Verpflichtung guflegt, ihrer: 
ſeits den Plan zu einer neuen Bundesverfaſſung vorzubereiten. 
Es liegt in der Natur freier Konferenzen, daß die Diffentirenden 
ſich den Beſchlüſſen der Mehrheit nicht zu unterwerfen brauchen, 
ſondern ihrerſeits thun können, was ſie wollen; wenn alſo ge⸗ 


genwärtig, wie verſichert wird, die kleinen & önigreiche einen 


Antrag auf Volksvertretung füt den weiteren Bund ſtellen 
wollen und mit dieſem Antrage, wie ſich von ſelbſt verſteht, in 
der Minorität bleiben werden, fo haben fie nur die Wahl zwi⸗ 
ſchen Unterwerfung unter den Willen der beiden Großmächte und 
gänzlicher Iſolirung außerhalb des weiteren Bundes, der dann 
ohne ſie zu Stande käme. Noch fehlt es übrigens an jeder 
feſten Baſis für die Dresdener Konferenzen, und der bloße Ge⸗ 


danke an ſie muß bei jedem, der die Hoffnungsloſigkeit unſerer 


Verfaſſungswirren kennt, die Ausſicht in ein unabſehbares Chaos 
von Verhandlungen eröffnen. Die Bevollmächtigten, die dort 
erſcheinen, werden ohne Zweifel, um nur eine Art von feſtem 
Boden zu gewinnen, die Gültigkeit der Bundesakte und 
der Schlußakte mit Ausnahme der organiſchen Be⸗ 
ſtimmungen ihren Berathungen zum Grunde legen. 
Berlin, 6. Dir. [Die freien Konferenzen. — 
Vermiſchte Nachrichten] Was werden die Dresdener Konz 
ferenzen bringen? das iſt die Frage, die gegenwärtig hier alle 
Welt beſchäftigt, weil von ihr nicht nur Krieg und Frieden, ſon⸗ 


dern auch die ganze zukünftigr Geſtaltung der deutſchen Ver— 


hältniſſe abhängt. Die allgemeine Anſicht, die auch in der Kam⸗ 
merrede der antiminiſteriellen Partei wiederholentlich ihren Aus- 
druck fand, beſagt, daß auf dieſen freien Konferenzen eigentlich 
erſt der entſcheidende Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
beginnen werde; ich glaube ſtatt deſſen vielmehr, daß er bereits 
gegenwärtig vor dem Anfange der Konferenzen beendigt iſt. Bis 


jetzt haben alle eingetretenen Momente meine dahin gehende An⸗ 


ſicht beſtätigt, daß die ganzen gegenwärtigen Differenzen mit ei⸗ 
ner vollſtändigen Wiederherſtellung der heiligen Allianz, d. h., 
des engen Bündniſſes zwiſchen Preußen, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land endigen werden, und ich glaube, daß dieſe Einigkeit ſchon 
gegenwärtig fo weit hergeſtellt iſt, fo daß dieſe ſogen, freien 
Konferenzen nicht mehr den Schauplatz für eine Fortſetzung der 


letzten Zwiſtigkeiten zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten, 


ſondern vielmehr für einen gemeinſamen Kampf derſelben gegen 


die übrigen deutſchen Staaten bilden werden, oder, was daſſelbe 
ausdrücken würde, daß wahrſcheinlich durch die gemeinſamen und 
von Rußland unterſtützten Beſtrebungen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs eine Regelung der „deutſchen Angelegenheiten auf vollfoms 
men dualiſtiſcher Baſis“ herbeigeführt werden wird. Die Her⸗ 
ſtellung einer derartigen Exekutivgewalt in Deutſchland bildete 
bereits einen deijenigen Punkte, über die man in Olmütz vorläu⸗ 
fige Verabredungen getroffen hat. Es iſt dieſe ganze Annahme 
nicht blos eine Vermuthung, ſie wird vielmehr in diplomatiſchen 
Kreiſen ziemlich allgemein getheilt, und erhalt überdem eine Bes 
ftätigung durch die Kundgebungen der Befürchtung über dieſes 
Reſultat durch einzelne der kleineren Staaten. So ſprechen die 
Zeitungen bereits von einem Proteſte Baierns gegen dieſe Olmüz⸗ 
zer Uebereinkunft, in ſofern dadurch den Rechten des Bundesta⸗ 
ges als ſolchen präjudicirt wird, ſo will man ferner hier bereits 
von ſeparaten Verabredungen wiſſen, die zwiſchen den Regierun⸗ 
gen der ſogen, deutſchen Mittelſtaaten vorbereitet werden, um mit 
gemeinſamen Kräften den desfallſigen öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Plänen in Dresden entgegenzutreten. Und ob das preußiſche 
Miniſterium nicht für die Anſtrebung dieſer Pläne eine neue Ver: 
anlaſfung auch in dem Umſtande findet, daß die hierin liegende 
veränderte Geſtaltung von Unions ⸗Verhaltniſſen den Wünſchen 
eines großen Theils der Kammer⸗Mitglleder entſpricht, mag fun 
jetzt nur als Frage noch zum Schluß hier angeregt fein, deren 
Beantwortung eine baldige Zukunft bringen muß. m Der Graf 
Arnim Boitzenburg, dem das preußiſche Kommiſſariat nach 
Kurheſſen angetragen worden war, hat daſſelbe rundweg abgeleht. 
— Es gewinnt den Anſchein, als ob eine Menge von Abgeord⸗ 
neten, namentlich der erſten Kammer, die nun auf ihre eigenen 
Koſten innerhalb 1½ Monat dreimal die Reiſe nach ihrer Hei⸗ 
math und hierher zurück zu machen gezwungen ſind, noch vor 
dem Ablauf des Vertagungstermins ihr Mandat niederlegen wer⸗ 
den. — Mannigfache Anzeichen deuten darauf hin, daß binnen 
Kurzem auch eine Kündigung der verſchiedenen Militärs 
Konventionen, die Preußen abgeſchloſſen hat, bevorſteht. 
[Schreiben des Präſidenten der 2 Kammer an die Re 
daktion der Conſt.⸗3 tg.], „Ihr heutiges Abendblatt 1448 referirt 
aus dem Magdeburger Korreſpondenten über mein Verhalten, den 
Eröffnungen des Herrn Miniſters von Manteuffel über die 4 1 
Konferenz gegenüber und veranlaßt mich dadurch zu nachfolgender Be⸗ 


richtigung. — Herr von Manteuffel ſchrieb mir am Sonntag Abend, 


daß er wünſche, einigen Mitgliedern der zweiten Kammer vertrauliche 
Mittheilungen über ſeine Verhandlungen in Olmütz zu machen und 
ich ladete dem zu Folge auf den folgenden Tag den Herrn Miniſter 
und mehrere Mitglieder der Bohnen, den verſchiedenen Frak⸗ 
tionen angehören, in meine Wohnung ein. Hier erfolgten die Mit⸗ 


theilungen, und ich habe hier in Gegenwart des Herrn Miniſters, wenn, 


wie ich glaube, auch nicht aufgeregt, do entſchieden meine Mei⸗ 
nung ausgelproßen, dahin gehend, daß 10 jede we ? 
das Nefultat der Konferenzen nur für ein 
könne. — Abermals ging ich in die verſchiedenen Verſammlungen der 
erren Ahgeordneten und auch in dieſenige der Fraktion Geppert-Bo- 
delſchwingh, um die Stimm ung der J itglleder kennen zu lernen, und 
mich von etwanigen Anträgen vorläufig zu informiren. Ganz unrid- 
fig iſt es jedoch, daß ich hier irgend etwas berichtet hätte, vielmehr 
abe ich, ohne mich irgend wie an den Verhandlungen zu betheiligen, 
ediglich den von einem anderen Mitgliede erſtatteten Bericht angehört 
und auf Befragen Auskunft über meine Anſicht in Bezug auf die Lei⸗ 
tung der Debatte ertheilt. Graf von Schwerin.“ 


Berlin, 6. Deibr. Nach der Organiſation der Verwal⸗ 
tungs⸗Behörden von 1817 waren für die Normirung der 


ſehr unglückliches ha 
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blieben. 


| Gtänze, datirt vom 4. Dezbr., zufolge 


nach dieſen . 
en 


— — — 


Rathsgehalte bei den Regierungen, mit Rückſicht auf 
die größere oder geringere Theuerung des Lebens in den ver⸗ 
ſchiedenen Regierungs⸗Hauptorten, drei Klaſſen von Regierun⸗ 
gen angenommen worden. In der Folge nahm inzwiſchen der 
Unterſchied des nothwendigen Aufwands immer mehr ab, ſo daß 
ſchon früher die dritte Regierungs⸗Klaſſe in Wegfall kam. Ge⸗ 
genwärtig ſprechen alle Gründe für eine Beſeitigung des frag⸗ 
lichen Unterſchieds überhaupt. Seine Majeſtät der König haben 
daher mittelſt allerhöchſter Ordre vom 4. d. M. zu genehmigen 
geruht, daß die Räthe bei den Regierungen zweiter Klaſſe durch⸗ 
weg in dieſelben Gehaltsſätze, wie die Räthe bei den Regierun⸗ 
gen erſter Klaſſe, eintreten ſollen. 

Des Königs Majeſtät haben der durch Brand heimgeſuchten 
Stadt Bartenſtein eine Retabliſſements⸗Beihülfe von 6000 Rtl. 
zu bewilligen geruht. 

Am 4. d. M. kamen hier 475 Perſonen an und reiſten 443 
ab. Angekommen: der königl. Großbritaniſche Kapitän und 
Kabinets⸗Kurier Haveland von Wien. Abgereiſt: Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Herrmann zur Lippe nach Detmold. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen wird, 
wie wir hören, in kurzem von Koblenz in Berlin erwartet. 
Se. Maj, der König haben dem General-Adjutanten Grafen 
v. 12 auf fein Anſuchen die Entlaſſung zu gewähren 
geruht. 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Baden haben 
dem Gomitie zur Errichtung des im Invaliden-Park aufzuſtellen⸗ 
den Ehrendenkmals für die in den Jahren 1848 —49 ge⸗ 
fallenen preußiſchen Krieger die Summe von dreihundert Thalern 
überſandt. (C. C.) 

Poſen, 5. Dez. Heute morgenr ückte das mobile Feldla⸗ 
zareth und die Feld⸗Apotheke auf 29 Wagen von hier, 
vorläufig nach Stenſchewo aus. (Poſ. Z.) 

B. Liſſa. 4. Dezbr. [ Mobilmachung. — Das 50jäh⸗ 
rige Amtsjubiläum des Bürgermeiſters Rohrmann in 
Reiſen. — Schwurgerichtsſitzungen.] Die Einberufung 
der Mannſchaften aus dem zweiten Aufgebot, ſowohl zur In⸗ 
fanterie als für die Kavalerie, dauert hier unausgeſetzt fort 
und werden die ausgehobenen Wehrmänner theils den voraus⸗ 
gegangenen Mannſchaften nachgeſchickt, theils hier am Orte mobil 
gemacht und für den Felddienſt eingeübt. Auch alle Durchzüge 
der verſchiedenen Truppentheile und Train-Kolonnen aus den 
nördlich gelegenen Theilen der Provinz währen ununterbrochen 
fort. So paſſirten hier geſtern und vorgeſtern zwei vollſtändig 
mobilgemachte ſechs- und zwölfpfündige Feld⸗ Batterien des 
Sten Artillerie Regiments, denen heute Morgen eine gleichfalls 
vollſtändige Haubitzen⸗Batterie gefolgt iſt. Bereits gegen Ende 
der vorigen Woche iſt das Feldpoſtamt des 5. Armee-Korps 
hier durch nach Schleſien abgegangen. Eben ſo am geſtrigen Tage 
die Intendantur, das Proviantamt und die Kriegskaſſe 
mit dem ſämmtlichen dazu gehörigen Perſonal. Heute wurde 
endlich auch noch das Hauptfeld⸗Lazareth erwartet, dem be⸗ 
reits geſtern der Generalſtabsarzt Dr. Ordelin aus Poſen vor⸗ 
angegangen iſt. — Nach allem dem, und da auch in den jüng⸗ 
ſten Tagen die kriegeriſchen Vorkehrungen weder einen Stillſtand 
noch ſelbſt eine Verminderung erfahren, wird hier angenommen, 
daß eine Einſtellung der Kriegsrüſtungen vorerſt nicht in den Ab⸗ 
ſichten der Regierung liege. — Inmitten dieſes kriegeriſchen Waf⸗ 
fengeräuſches, das nach den neueſten Konſtellationen am politiſchen 
Horizont des Vaterlandes zu ſchließen, kaum mehr noch eine 
ernſt kriegeriſche Bedeutung zu gewinnen den Anſchein hat, wurde 
vorgeſtern in dem uns benachbarten Städtchen Reiſen das 
50 jährige Amtsjubiläum des dortigen Bürgermeiſters Rohrmann 
gefeiert. In Anerkennung feiner bürgerlichen Verdienſte und ſei⸗ 
ner ſegensreichen Wirkſamkeit unter den mannigfachſten politiſchen 
Wechſelfällen während eines halben Jahrhunderts empfing derſelbe 
am Tage der Feier durch den hieſigen Kreislandrath, Baron von 
Heinitz, den ihm von Sr. Majeftät verliehenen rothen Adler⸗ 
Orden IV. Kaffe. — In der dritten Periode der diesjährigen, 
in dieſen Tagen hier beendigten Schwurgerichtsſitzungen, mit de⸗ 
ren Leitung diesmal der hieſige Kreisgerichtsdirektor Willmann 
betraut war, kam eine beträchtliche Zahl von Anklagen zur Erle⸗ 
digung. Eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung, die in 
der zweiten Sitzung gegen eine weibliche Perſon vorgekommen, 
gewährte ein größeres Intereſſe durch die Perſon des Vertheidi⸗ 
gers, des Rechtsanwaltes Krauthofer aus Poſen. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig über die Angeklagte 
aus. — Einen trüben Eindruck machten die verhältnißmäßig zahlrei⸗ 
chen zur öffentlichen Verhandlung gelangten Anklagen wegen vorfäg- 
licher Brandſtiftung und Verheimlichung der 
Schwangerſchaft und der Entbindung, weil dieſe Ver⸗ 
handlungen die Gelegenheit darboten, einen tiefern Blick in die 


Entſittlichung und Verderbtheit der inneren Natur des Menſchen 


zu werfen. Zwei der wegen Brandſtiftung Angeklagten ſtanden 
noch im Knabenalter und wurden zu je dreimonatlicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. Auch eine Anklage auf Kirchenraub kam 
vor und endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten zu einer 
2jährigen Zuchthausſtrafe. In der letztern Verhandlung ſpielten 
ſechs der berüchtigſten Gauner Breslau's eine Hauptrolle mit. 
Ein Sträfling oder vielmehr ein noch in der Unterſuchung Be⸗ 
griffener mußte von Trebnitz aus der dortigen Strafanſtale per 
Transport hierher geſchafft werden, um durch ſeine Ausſagen 
den Sachverhalt aufzuhellen. — Das bei weitem größte Intereſſe 
erregten die Verhandlungen in der Schlußſitzung. Ein 18jähri⸗ 
ger Dienſtjunge, bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft, ſtand 
unter der Anklage der 'vorfäglihen Brandſtiftung aus Bosheit 
und Rache; derſelbe war der That geſtändig, was geſetzlich das 
Verdikt der Geſchworenen ausſchloß. In Uebereinſtimmung mit 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft verurtheilte ihn der Gerichts⸗ 


hof nach langer Berathung zur Hinrichtung mit dem Beile 


und der Verbrennung des Körpers. Die Verkündigung 
des Urtheils hat einen furchtbar erſchütternden Eindruck auf den 
Angeklagten, wie auf das Publikum und die Geſchworenen her⸗ 


vorgerufen. 

Deutſchland. 
* Breslau, 7. Dez. Auch heute find die neueſten Nach: 
richten aus Frankfurt und Kaſſel vom 5. Dezember ausge⸗ 


Berlin, 6. Dezember. Privatnachrichten von der heſſiſchen 
s ſoll zwiſchen preußiſchen 
und baieriſchen Truppentheilen im fuldaiſchen Gebiete eine 
feindliche Begegnung ſtattgefunden haben, bei welcher die 
Baiern nach Verluſt einiger Mannſchaft ſich zurückgezogen haͤt⸗ 
ten. Dieſe Mittheilung entbehrt aber jeder Begründung, 
indem durch zuverläſſige und ſichere Nachrichten, datirt 
vom Abend des Aten d. Mts., feſtſteht, daß auf der ge: 
ſammten, von unſern Truppen eingenommenen Obſerva⸗ 


tionslinie, ein ſolcher Konflikt überbaupt nicht vorgekom⸗ 


men iſt, ſondern daß ſich die Befehlshaber der beiderſei⸗ 


tigen Truppen über die vorzunehmenden Bewegungen im 


vollſten Einvernehmen befinden. (Reform.) 
** Kaſſel, 4. Dezember. [Widerſprechendet.] Die 
Berliner Blätter von geſtern, welche uns den Rückzug der 
reußen aus Kurheſſen verkündeten und zugleich den Einzug 
des Kurfürſten nach Kaſſel an der Spitze eines Fombinirten 
Truppenkorps brachten, riefen die größte Mißſtimmung hervor. 
Mit dieſen Zeitungsnachrichten ſtimmt aber die ſeit einigen 
Stunden hier ſtatthabende Bewegung durchaus nicht zuſammen. 
Vermittelſt des Telegraphen ſind nicht allein von hier aus ſo⸗ 
fort 2 Bataillone nach Hersfeld beordert, ſondern auch alle 
Truppen, welche ihren Marſch haben ſeit einigen Tagen N 
len müſſen, werden ſchleunigſt hier durch befördert. Die Eiſenbahn iſt 


Mittags den Marſch nach Hersfeld zu Fuß angetreten. 


gänzlich außer Stande, den heutigen Anforderungen zu entſpre⸗ 
chen und ſo hat denn das 16. Bataillon Landwehr um 1 Uhr 
Laut 
Nachrichten von Hersfeld ſind die Baiern im Anmarſch. Auf 
der ganzen preußiſchen Linie wurde Generalmarſch geſchlagen 
und ſeit 9 Uhr heute Morgens ſteht das ganze Armee⸗ 
korps des Generals v. d. Gröben in Schlachtord⸗ 
nung. Ob der ganze Lärm wieder ein blinder iſt, vermag ich 
nicht anzugeben. Nach allen Richtungen wurden Eſtafetten ex⸗ 
pedirt und wir erhalten nicht allein noch ſtarke Durchzüge, ſon⸗ 
dern es iſt auch noch eine ſtarke Einquartierung angeſagt. Er⸗ 
fahren wir mit dem ſpäten Abendzug noch Näheres, ſo theilen 
wir es noch mit. a 

[Der Dentſchen Allg. Ztg. wird aus Kaſſel vom 
4. Dez. Abends geſchrieben:] „Nach einem Briefe aus 
der Nähe des Kurfürſten, den ich geleſen, iſt dort die Anſicht 
verbreitet, daß die Preußen das Land räumen, der Kurfürſt in 
den nächſten Tagen nach Kaſſel zurückkehren werde, und durch 
eine Amneſtie allen fernern Widerſtand niederzuſchlagen hoffe. 
In der Umgebung des Kurfürſten herrſcht über die Ausſicht der 
daldigen Rückkehr nach Kaſſel große Freude, denn ſie ſind des 
Lebens in Wilhelmsbad herzlich ſatt. Weniger Freude fühlt 
Haſſenpflug ſelbſt, da die Tage ſeines Miniſteriums in jedem 
Falle gezählt find. — Wie es unmittelbar vor der Entſcheidung 
einer Kriſis oft iſt, daß die Zuftände ſchnell wechſeln, fo iſt es 
jetzt. Was heute Nachmittag noch wahrſcheinlich, faſt gewiß 
ſchien, iſt heute Abend bereits wieder ganz in den Hintergrund 
geſchoben, und andere Wahrſcheinlichkeiten drängen ſich in den 
Vordergrund. — Gegen Abend verbreitete ſich bier das Gerücht, 
es ſei bei Hersfeld zwiſchen den Preußen und Baiern zu einem 
Zuſammenſtoß gekommen, die erſteren ſeien von den letzteren 
überfallen worden, und das 18. preußiſche Linienregiment habe 
ſtark gelitten. Natürlich konnte ich dieſem Gerüchte keinen Glau⸗ 
ben ſchenken, und nach den ſorgfältigſten Erkundigungen, die ich 
eingezogen, iſt es falſch. Dagegen iſt durchaus nicht zu ver⸗ 
kennen, daß unläugbare Thatſachen einen ſeit geſtern Abend ein⸗ 
getretenen Umſchlag anzeigen, deſſen Urſache wir hier nicht zu 
enträthſeln im Stande ſind. Ich beeile mich, Ihnen dieſe That⸗ 
ſachen mitzutheilen. — Die heute hier angelangte Nummer der Kaf- 
ſeler Zeitung brachte aus Hanau vom 3. Nobr. eine, wie es 
hieß, aus guter Quelle kommende Nachricht, nach welcher den 
Bundesexekutionstruppen in Fulda der beſtimmte Befehl zuge⸗ 
gangen ſei, auf der Straße nach Kaſſel vorzurücken, und den 
Weg mit Gewalt ſich zu öffnen. Ich hielt heute Morgen dieſe 
Nachricht für nicht begründet, weil ich nach Allem, was die 
Berliner Zeitungen und Privatbriefe hierher meldeten, annehmen 
mußte, daß eine ganz andere Löſung der kurheſſiſchen Frage ein⸗ 
treten würde. Jetzt muß ich aber glauben, daß die Baiern 
wirklich nach Hersfeld zu vorgerückt ſind und die Demarkations⸗ 
linie überſchritten haben. — Uebereinſtimmende Berichte von 
glaubwürdigen Reiſenden ſagen, daß von Eiſenach her ſeit ge⸗ 
ſtern Abend preußiſche Truppen aller Art, Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, im Eilſchritt nach Hersfeld vorgegangen ſind. 
Der Truppenconvoi, welcher heute von Gießen über Marburg 
und Guntershauſen gekommen, um über Bebra und Eiſenach 
weiter zu gehen, iſt in Bebra, ein paar Stunden von Hersfeld, 
angehalten worden und die Truppen haben auf Befehl des Ge⸗ 
nerals v. d. Gröben ausſteigen und nach Hersfeld marſchiren 
müſſen. Auf der ganzen Eiſenbahnlinie von Bebra bis Kaſſel 
und auf der Landſtraße zwiſchen dieſen beiden Punkten hat heute 
die größte Regſamkeit geherrſcht. Die in Rotenburg, wo die 
letzte Eiſenbahnſtation vor Bebra, von hier aus gerechnet, befind⸗ 
lich, liegenden preußiſchen Huſaren ſind heute Morgen im Trabe 
nach Bebra hingeeilt. Die Krankenpflege zwiſchen Hersfeld und 
Kaſſel iſt heute ſchleunigſt eingerichtet worden. Das Bataillon 
Landwehr, welches hier lag, und bis zum 7. Dezember hier blei⸗ 
ben ſollte, iſt auf der gewöhnlichen Landſtraße nach Hersfeld zu 
heute in Eile abmarſchirt. Fünf oder ſechs Kouriere ſind heute 
von hier nach Weſtfalen abgefertigt worden oder hier durchge⸗ 
gangen. Seit heute Morgen ſteht auf Befehl des Generals 
v. d. Gröben in Bebra eine geheizte Lokomotive bereit, um zum 
Eftaffettendienft verwendet werden zu können. — Dieſen That⸗ 
ſachen reiht ſich noch eine andere an, die kaum daran zweifeln 
läßt, daß ſeit geſtern eine neue Wendung eingetreten iſt. In 
der vorigen Woche waren bei der Eiſenbahndirektion für dieſe 
Woche tägliche Eiſenbahnzüge beſtellt worden zum Transport 
von Truppen aus Weſtfalen hierher. Am 2. Dezember kam der 
erſte Convoy an, aber noch an demſelben Tage wurden die bes 
ſtellten Züge wieder abbeſtellt. Heute Morgen nun iſt wieder 
andere Weiſung gekommen. Die Züge ſind wieder beſtellt wor⸗ 
den, der Transport der Truppen ſowohl von Paderborn als von 
Marburg her fol ftattfinden; morgen bereits fängt derſelbe wie⸗ 
der an. Heute Abend vor 8 Uhr habe ich ſelbſt preußiſche 
Soldaten geſprochen, die als Quartiermacher mit dem Bahnzuge 
von Karlshafen kamen. Sie erzählten mir, geſtern hätten fie 
den Befehl erhalten, in Karlshafen ſtehen zu bleiben, heute da⸗ 
gegen waͤre der Befehl gekommen, nach Kaſſel und Hersfeld auf⸗ 
zubrechen. Sie meldeten 1100 Mann Landwehr an, die mor⸗ 
gen hier eintreffen werden. — Es deuten nicht nur alle die an⸗ 
geführten Thatſachen darauf hin, daß General v. d. Gröben 
feit geftern alle Truppen, über welche er verfügen kann, bei 
Hersfeld ſchleunigſt konzentrirt, fondern es laſſen auch die 
aus Hersfeld durch Reiſende und Briefe heute hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten einen Zuſammenſtoß als möglich erſcheinen. In 
der vorigen Nacht und heute Morgen hat dort unter den preu⸗ 
ßiſchen Truppen die lebhafteſte Bewegung geherrſcht, die Anhö⸗ 
hen von Hersfeld ſind von der preußiſchen Artillerie 
befegt und in der bevotſtehenden Nacht ſollten alle dort verſam⸗ 
melten Truppen bivouakiren. Aber ſelbſt mit dem Abendzuge 
von Hersfeld eingetroffene Briefe melden über die Stellung der 
Baiern Nichts. . 

Nach einem von Wilhelmsbad heute hier angelangten 
Briefe erwartete man dort, daß die Baiern morgen hier ein⸗ 
rücken werden. Der Kurfürſt werde dann am 6. oder 7. Dez. 
ebenfalls hier eintreffen. * 

Fulda, 3. Dzor. [Aus dem baierfhen Lager.] Wir 
find plötzlich wieder in ein lautes Kriegsleben verſetzt; rings um 
die Stadt ſind heute Morgen ſaͤmmtliche bairiſche Truppen aller 
Waffengattungen aus der Umgegend ins Bivouak gerückt. Die 
Nacht iſt ruhig verlaufen, in die Stadt ſelbſt ſind ſeit geſtern 
außer einer Batterie keine Truppen eingerückt, während rings auf 


den Feldern zahlreiche Wachtfeuer zu dem trüben Winterhimmel 


aufqualmen. Von der rechten Seite her ſollen die Oſterreicher 
bereits bis Hünfeld vorgerückt ſein, durch die Stadt iſt bis jetzt 
noch kein Oeſterreicher außer dem Jägerkorps der Avantgarde ge⸗ 
kommen, Wagen fahren auf und ab und Ordonnanzen kommen 
und gehen, Niemand weiß aus der Sache klug zu werden; bald 
heißt es, die Preußen ſeien vorgerüdt, bald die Bun⸗ 
destruppen würden vorwärts gehen. Die aus dem La⸗ 
zarethe entlaſſenen preußiſchen Rekonvalescenten, welche 
heute ihren Marſch nach Hersfeld antreten wollten, find von Sei⸗ 
ten der Baiern zurückgehalten worden. | 
5 Uhr Abends. Ich habe mit der Abſendung des Briefes 
bis kurz vor Poſtabgang gezögert, um Ihnen etwanige Aende⸗ 
rungen noch mittheifen zu können, wozu ich denn auch im Stande 
bin. Sämmtliche Truppen ziehen foeben aus den Bivouaks in 
ihre Standquartiere, die Sache ift geſchlichtet, Preußen, Bai⸗ 
ern und Oeſterreicher beſetzen gemeinſam Kurheſſen, morgen 
marſchirt ein Theil der hier liegenden Truppen vorwärts, ein an⸗ 
derer zurück. f . A. Z.) 
rankfurt a. M., 4. Dezember. (Vollzug der Ol⸗ 
müger Punktation.] In Folge der Olmützer Punktationen 


hat General v. d. Gröben von Berlin den Befehl erhalten, 
dem Vortücken der Bundestruppen auf Hersfeld und Kaſſel 
kein Hinderniß in den Weg zu legenz derſelbe hat hier⸗ 
auf dem Fürſten von Thurn und Taxis erklärt, die ſich ge⸗ 
genüberſtehenden Truppen könnten ſich als Freundes⸗ 
Truppen betrachten. Der Vollzug der Olmützer Punktationen 
hat ſomit durch Eröffnung der Etappen⸗Straße begonnen. 
(Kaſſ. Ztg.) 

München, 3. Dez. [Die Kriegsrüſtungen dauern 
fort.] Die Errichtung von 6 neuen Batterien Artillerie, ſo wie der 
Feldgendarmerie, wird nicht rückgängig gemacht, ſondern deren 
Organiſation eifrigſt betrieben. Der Eskadrons-Kommandant 
der letzteren, Baron v. Welden, iſt daher heute ſchon von Augs⸗ 
burg hier eingetroffen, um mit ſeinem Korps am Donnerſtag 
zur Armee abzugehen. Dorthin begiebt ſich morgen ein Jäger: 
Bataillon und 2 Eskadronen Küraſſiere. Die Pferdeeinkäͤufe 
dauern noch ununterbrochen fort, obgleich zu dieſem Zweck be⸗ 
reits eine Million Gulden verwendet wurden. Das Budget ift 
bereits um 10-12 Millionen Gulden überſchritten, weshalb ich 

Ihnen die kürzlich im „Nürnberger Korreſpondenten“ enthaltene 
Angabe, daß das Kriegsminiſterium alle bisherigen Ausgaben aus 
dem Militär⸗Budget beſtritten hat, als eine gänzlich unrichtige 
bezeichnen kann. Wahrſcheinlich dachte man ſich, das Ausland 
werde dieſe handgreifliche falſche Nachricht für wahr hinnehmen. 
Inzwiſchen erhalten heute die Kreisregierungen die Weiſung, 
ſämmtliche zur Zuſammenſtellung des nächſten Budgets nöthigen 
Materialien bis 8. d. M. einzuſenden, die alsbaldige Vorlage 
derfelben nach dem Zuſammentritt der Kammern wird dadurch 
nur wahrſcheinlicher gemacht. — Die Ausweiſung der Literaten 
Stoß, Dr. Buddeus und Lehfeld wurde von Seite der Kreis: 
regierung, als zweiter Inſtanz, beſtätigt. Sämmtliche find 
Preußen. 

Stuttgart, 2. Dezember. [Kriegeriſches.] Während 
wir von Frankfurt aus von Norden und Oſten her friedlich lau⸗ 
tende Nachrichten erhalten, lautet es bei uns ſelbſt plötzlich höchſt 
kriegeriſch. Das ganze würtembergiſche Truppenkorps 
wird mobil gemacht, um in der kürzeſten Friſt ausmarſchiren 
zu können; es iſt, wie es heißt, an den Rhein beſtimmt. 
8 Infanterie⸗Regimenter, das 2., 3. und 4. Reiterregiment, 
nebſt der Leibgardeſchwadron, ſowie drei reitende und zwei Fuß⸗ 
batterien von je 8 Geſchützen und 20 Fuhrwerken haben Marſch⸗ 
befehl. Die Schwadron iſt auf 125 Pferde gebracht, und um 
dieſe raſch und dienſttauglich zur Verfügung zu ſtellen, hat das 
erſte Reiterregiment, das zurückbleibt, an die übrigen Regimenter 
die erforderlichen Pferde abgeben müſſen. Die noch nicht prä⸗ 
ſente Mannſchaft ſämmtlicher Waffengattungen wird vollends unter 
die Fahnen gerufen und ſoll die Depots bilden. Unſere Nachbar⸗ 
ſtadt Ludwigsburg, wo der Artillerie- und Armeetrain, ſowie 
die Pontoniere ſich befinden, gleicht einem wahren Heerlager. 


(F. J.) 

Stuttgart, 3. Dzor. (Kriegeriſches.] Geſtern Abend 
ſpät kam noch den drei hiefigen Infanterie-Regimentern der Bes 
fehl zu, ihre ſämmtliche beurlaubte Mannſchaft (auch die Ver: 
heiratheten) ſogleich einzuberufen, worauf die ſchon in Bereitſchaft 
gelegenen Einberufungsſchreiben noch an demſelben Abend abge⸗ 
ſchickt wurden. x (S. M.) 

Mannbeim, 3. Dzbr. [Der Rückzug iſt vollendet.] 
Baden iſt jetzt von den königl. preußiſchen Truppen geräumt. 
Heute Mittag um 12 Uhr haben uns die letzten (20er) verlaſſen 
und eine halbe Stunde ſpäter zogen über die Schiffsbrücke, von 
Ludwigshafen her, mehrere Schwadronen badiſcher Dragoner ein, 
die aus Preußen zurück kommen. Im Uebrigen herrſcht im 
ganzen badifchen Laude die größte Ruhe, und kein ver⸗ 
nünftiger Meuſch denkt au irgend eine Bewegung im 
Volke, weil jetzt keine preußiſchen Bayonuette mehr zu 
ſehen ſind. Eben ſo ſtill verhalten ſich die Flüchtlinge 
in der Schweiz. (F. J.) 

Gießen, 3. Dezember. (Truppenbewegungen.) Sonn: 
abend traf, wie Ihnen berichtet, das erſte Bataillon vom 20. k. 
preußiſchen Infanterie-Regimente ein und ging Sonntag mit 
35 Wagen auf der Main-Weſerbahn nordwärts; Sonntag kam 
das zweite Bataillon deſſelben Regiments an und wurde geſtern 
(Montag) früh mit 39 Waggons (2 Lokomotiven) nach Mar⸗ 
burg befördert. Geſtern Mittag traf das 5. Jägerbataillon (alle 
Truppen aus Baden kommend) und 24ziger ein, und fo eben 
geht wieder ein Extrazug mit preußiſchem Militär in 28 Wagen 
nach Marburg ab. k 23.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Kiel, 5. Dezember. In militäriſchen Kreiſen hört 
man, daß ein Armeebefehl erſchienen ſei, welcher die Preußen 
in unſerer Armee anweiſe, binnen einer feſtgeſetzten Friſt, ihre 
frühere Beſchäftigung und militäriſches Verhältniß zu Preußen 
genau anzugeben. Es ſei eine dahin gehende Aufforderung aus 
Berlin an unſer General-Kommando gelangt, welcher Letzteres 
nachzukommen ſich für verpflichtet halte. Ob dieſe Praxis mit 
einer Zurückberufung in Zuſammenhang zu bringen iſt, läßt ſich 
noch nicht ſagen. 

Die Landesverſammlung hat heute, auf Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, wegen weiterer Suspendirung gewiſſer § der Verfaſ⸗ 
fung, der Regierung eine Indemnitätsbill ertheilt. 

Nuſ lan d. 

Man ſchreibt aus Warſchau: Am 2. d. Mts. wurde die 
fünf und zwanzigſte Jahresfeier der Thronbeſtei⸗ 
gung Seiner Majeſtät des Kaiſers von Rußland durch einen 
Gottesdienſt in den Kirchen ſämmtlicher Konfeffionen begangen. 
Um ½11 uhr empfing der Fürſt Statthalter auf dem Schloſſe 
die Gluͤckwünſche aller Militärs und Civil-Behörden. (C. C.) 

OOeſterrei ch. 

Wien, 5. Dezember. [Die militärifhe Kopfbe: 
deckung und die Schußwaffe der Kavalerie. — Die 
Miſſion des badiſchen Legationsraths Andlaw.] In 
Betreff der militäriſchen Kopfbedeckung haben entſcheidende Be: 
rathungen der Generalität ſtattgefunden, wo die Pickelhaube de— 
finitiv verworfen und der Czako als die zweckmäßigſte Kopfbe⸗ 
deckung des Soldaten erklärt wurde, obſchon Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer lange Zeit den kriegeriſchen Schmuck des Helms bevorwor⸗ 
tete. Nur die Hofgarden und die Gensd'armerie ſollen die Pik⸗ 
kelhauben fortan beibehalten, indeß die geſammte Infanterie, fo: 
dann die Artillerie, das Fuhrweſenskorps, die Marineſoldaten und 
alle Extrakorps den Czako bekommen, deſſen Roſe von lackirtem 
Blech beſtehen und deren Höhlung zur Aufbewahrung eines Wund⸗ 
balſams nebſt Charpie dienen ſoll. Die Grenadiere, aus welchen 
Garde⸗Regimenter formirt werden, verlieren ihre Pelzmützen und 
erhalten Czako's mit Fangſchnüren; die wichtigſte und jedenfalls 
zweckmäßigſte Neuerung ift jedoch die, daß die geſammte Reiterei 
ihre Piſtolen abgiebt, mit denen ohnehin kein ſicherer Schuß 
möglich war, indeß fie häufig den Kavalleriſten von dem recht— 
zeitigen und raſchen Gebrauch des Säbels abhielten, in dem doch 
feine wahre Streitkraft liegt. Ueberdies verſagt die Piſtole des 
Kavalleriſten häufig im entſcheidenden Moment, weil die ſtete 
Durchrüttelung des Feuergewehrs in den am Pferdehals ſchlot⸗ 
ternden Piſtolenhalftern die Waffe nothwendig verſchlechtern und 
unbrauchbar machen muß. — Die Miffion des badiſchen Lega⸗ 
tionsrathes Freiherrn v. Andlaw an den hieſigen Hof beſchäftigt 
einigermaßen die Vermuthungen Aller, denen die Löſung der deut⸗ 
ſchen Frage redlich am Perzen liegt, denn die Wichtigkeit des 
Großherzogthums für die friedliche und kriegeriſche Löſung der 
Aufgabe leuchtet zu ſehr ein, um die Stellung Badens mit 
„Gleichgültigkeit behandeln zu können. Dem Vernehmen nach 
handelte es ſich in der That um die Eventualität eines Thron⸗ 


gewiſſe großdeutſche Zerſtücklungspläne, falls es zu einer Einigung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen käme. 

N. B. Wien, 5. Dezbr. [Tagesbericht.] Bei der öffent⸗ 
lichen Audienz, die der Kaiſer geſtern gab, fanden ſich mehr als 
150 Bittſteller und mehrere Deputationen ein. Einige Geſuche 
wurden auf der Stelle erledigt. — Das Gerücht, daß die k. k. 
Bergwerksprodukten⸗Verkaufsdirektion den Verkauf von Blei und 
Queckſilber einftellte, wird durch den eben erſchienenen Preis-Cou⸗ 
rant widerlegt. Nach demſelben wird Bleli im Preiſe von 
17 Fl. 18 Kr. bis 13 Fl. 30 Kr. pro Zentner und Queck⸗ 
fiber mit 299 Fl. der Zentner fortwährend verkauft; dagegen iſt 
fühlbarer Mangel an Kupfer eingetreten. — Der Bankaus⸗ 
weis, welcher nicht blos den Monat November, ſondern auch 
die erſten 3 Tage des Monats Dezember umfaßt, zeigt 
eine Vermehrung des Silbervorraths um 150,000 Fl., hingegen 
eine Vermehrung der Banknoten um 1½ Millionen. Die 
Forderungen an den Staat haben ſich um etwas mehr als 1 Mill. 
vermindert; aber die Staatsgeldpapiere haben ſich in der Bank: 
maſſe um 3 Mill. vermehrt. — Das Verhältniß des vorräthi⸗ 
gen Silbers zu den circulirenden Banknoten hat 1: 9 bereits 
wieder erreicht. Das Eskomptegeſchäft hat ſich gegen vorigen Mo⸗ 
nat nicht verändert. Auf das neue Anlehen ſind bereits 
60% Mill., auf die ſardiniſche Entſchädigung 11,100,000 Fl. 
eingezahlt. — Die Wünſche und Forderungen der Proteftan: 
ten Ungarns beſtehen in folgenden drei Punkten: 1) materielle 
Vortheile zur Erhaltung des Kirchen- und Schulweſens; 2) die 
Selbſtregierung oder die Autonomie unter der Aufſicht des Staa⸗ 
tes; 3) Schutz und Sicherheit gegen die Angriffe fremder Reli: 
gionsgenoſſen. — Mehrere Mitglieder des Ordens der barm— 
herzigen Schweſtern machten den Antrag, einen Theil der 
Krankenpflege in den Militärſpitälern des böhmiſchen Armee⸗ 
korps unentgeltlich verſehen zu wollen. 

„* Wien, 5. Dezbr. [Die Frage wegen der Ent⸗ 
waffnungen. — Truppentransport. — Geſetze. 
Die Olmützer Punktation.] Das preußiſche Miniſte⸗ 
rium genießt das unbedingteſte Vertrauen des Lloyd; dieſes 
Blatt ſagt: „Es iſt jetzt keinem Zweifel mehr unterwor⸗ 
fen, daß die preußische Regierung Willens iſt, die Be: 
ſtimmungen der Olmützer Conferenzen ins Leben treten 
zu laſſen. Wir erwarten daher ſehr bald von einer Re⸗ 
duktion der preußiſchen Armee und von einer eutſpre⸗ 
chenden Reduktion der Armee unſeres eigenen Landes 
und der ſüddeutſchen Staaten zu hören.“ — Auch 
„öſterr. Correſpondenz“ (zu unterſcheiden vom „öſterreichi⸗ 
ſchen Correſpondenten“) iſt mit Preußen zufrieden, ſpricht ſich 
aber nur für eine bedingte Entwaffnung aus, und wir haben 
guten Grund, an der Authenticität dieſer letztern Quelle nicht zu 
zweifeln. Die „öſterr. Correſp.“ aber ſagt: „So freundlich 
die neueſte Wendung der Dinge in Berlin biero:t® im 
höheren Kreiſen begrüßt wird, ſo dürfte ein Stillſtand 
in den bisherigen Nüſtungen, nach diesfalls gefaßten 
Beſchlüſſen wohl erſt dann erfolgen, wenn die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen fein wird, daß die königl. preuß. Negie⸗ 
rung die Kriegspartei, wie man wünſcht und hofft, mit 
Erfolg niederzuhalten vermag.“ — Daffelbe Blatt mel 
det ferner: „Die Direktion der Ferdinands-Nordbahn hat 
Befehl erhalten, ſich für den Transport von 25,000 Mann, 
aus Galizien kommend, von Oſtrau nach Hohenftadt an 
der böhmiſch⸗mähriſchen Gränze bereit zu halten. — Der 
bekannte ruſſiſche Diplomat, Frhr. v. Tengoborski, iſt als 
Courier ſeiner Regierung nach Kopenhagen abgegangen. — 
Ein Geſet zur Regelung der Valutenverhältniſſe iſt 
in Angriff genommen worden. — Wie wir ſo eben aus verläß⸗ 
licher Quelle erfahren, ſteht die verfaffungsmäßige Bildung 
des Reichsrathes in naher Ausſicht. Mittelſt allerhöchſten 
Handſchreibens iſt der geh. Rath, Freiherr v. Kübeck, vordem 
Mitglied der interimiſtiſchen Bundes⸗Centralkommiſſion, zum Prä⸗ 
ſidenten dieſer Behörde ernannt worden. Nach dem Wortlaute 
der Verfaſſung wird ihre Wirkſamkeit darin beſtehen, der Krone 
und der vollziehenden Gewalt zur Seite zu ſtehen und in allen 
Fällen, wo ſie darum angegangen werden wird, Gutachten ab⸗ 
zugeben. Bei den diesfälligen Ernennungen iſt auf die verſchie⸗ 
denen Beſtandtheile der Monarchie mögliche Rückſicht zu nehmen, 
und ſoll ſowohl der Wirkungskreis als die Bildung dieſer wich⸗ 
tigen, neuen Behörde durch ein beſonderes Geſetz geregelt wer 
den.“ — Von den Olmützer Beſchlüſſen wiſſen die Wie⸗ 
ner Blätter immer noch keine authentiſche Mittheilungen zu 
machen. Der Lloyd findet den Grund im Zartgefühle für 
Preußen: „Es iſt natürlich, daß das große Publikum mit gro 
ßem Intereſſe Aufſchlüſſe über die Punktation der Olmützer 
Conferenz erwartet. In authentiſcher Form dürfte die: 
felbe jedoch nicht in Wien, fondern in Berlin zuerſt 
veröffentlicht werden. Es muß billiger Weiſe dem preuß. 
Miniſterium, welches unter einigermaßen ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen mit einer Volksvertretung zu verhandeln hat, überlaſſen 
bleiben, den zur Mittheilung jener wichtigen Verhandlungen 
geeigneten Zeitpunkt ſelbſt zu wählen. Wir vernehmen auch, 
daß es von unſerem Kabinette nicht beabſichtigt wird, 
hierüber dem Publikum die erſte Mittheilung zu ma⸗ 
chen.“ — Bisher iſt auch von Berliu aus dieſe Veröffentli⸗ 
chung unterblieben, ſo mannigfach auch der Inhalt der 
Stipulationen verbreitet worden iſt. Unter dieſen Umſtänden ge⸗ 
reicht es uns zu beſonderer Freude, unſern Leſern den Text der 
Olmützer Punktatlon in authentiſcher Form mitzuthei⸗ 
len. (s. die Punktation an der Spitze der heutigen Bresl. 
Zeitung.) 

8 Wien, 6. Dezember. (Freude über die Vertagung 
der preußiſchen Kammern. — Truppenmärſche. — 
Beſchränkung des Kupferhandels.] Die Nachricht von 
der Vertagung der preußiſchen Kammern, iſt hier von den Freun⸗ 
den der öſterteichiſchen Suprematie in Deutſchland mit unverho: 
lener Freude begrüßt worden, weil ſich nunmehr die Ausſicht auf 
die Möglichkeit eröffnet, die diplomatiſche Vereinbarung unbeirrt 
fortſetzen und zur vollendeten Thatſache zu erheben. Gleichztitig 
wird die Angabe von der Grundlage zu einer Trippelallianz zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich, Preußen und Rußland immer lauter. Sollte 
ſich übrigens dieſe Erneuerung der heiligen Allianz un: 
mittelbar vor dem angeblichen Ausbruch des Krieges, Angeſichts 
der impoſanten Arußerlichkeit einer furchtbaren Heeresmacht wirk⸗ 
lich beftätigen, fo ſtände dieſes Schauſpiel einzig in der Geſchichte 
da, denn noch niemals hat eine bis zur Waffenentſcheidung ge: 
diehene polltiſche Differenz zwiſchen zwei Staaten, mit einem plög- 
lichen Sprung zum Trutzbündniß geführt. — Die Truppen⸗ 
märſche haben neuerdings begonnen und ſind in den letzten Tagen 
die k. k. Infanterie⸗-Regimenter Baron Heß und Baron Fürſten⸗ 
wärther (Niederöſterreicher und Polen) hier angekommen und es 
vergeht ſelten ein Tag, wo nicht bei der k. k. Artillerie-⸗Direktion 
die Weiſung einlangt, abermals eine halbe Batterie auf das 
Schleunigſte auszurüſten und nach Böhmen zu ſchicken, wo doch 
ohnedem eine ungeheure Anzahl von Geſchützen verſammelt ſein 
müſſen, denn aus Italien ſind allein 60 Batterien gezogen wor⸗ 
den, theils Feſtungskanonen, theils Feldgeſchütze. — Da man die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß Viele durch Ankauf von 
Rohkupfer ſich in ihren Vermögensverhältniſſen ſicher zu ſtel⸗ 
ien ſuchen, wodurch jedoch nicht blos der Preis dieſes Metalls in 
den feinern Sorten auf 100 Fl. pr. Ctr. hinaufgetrieben ward, 
fondern auch ein fühlbarer Mangel daran zu entſtehen drohte, fo 
hat das Miniſterium Anlaß genommen, den Kupferverſchleiß der⸗ 
art zu beſchränken, daß in Zukunft nur Jene Kupfer erhalten 
fünnen, die ſich über die Unentbehrlichkeit dieſes Metalls für ihren 
Geſchäftsbetrieb ordnungsgemäß auszuweiſen vermögen. 
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wechſels und zugleich um ein entſchiedenes Entgegenwirken gegen 


die 


*r Wien, 6. Dezember. Die heutige Wiener Zeitung 
bringt in Uebereinſtimmung mit der von uns bereits geſtern ge⸗ 
gebenen Andeutung die Nachricht, daß der Freiherr v. Kübeck 
zum Präſidenten des öſterreichiſchen Reichs rathes ernannt 
worden ift. — Der geh. Rath Graf v. Rechberg, Bun⸗ 
des⸗Civilkom miſſär für Kurheſſen, hat in Anerken- 
nung ſeiner treuen Dienſte den Orden der eiſernen 
Krone tarfrei erhalten. — Das Handelsminiſterium läßt 
bekannt machen, daß am 16. Dez. l. J. die Bahnſtrecke von 
Gran bis Preßburg, beziehungsweiſe von Peſth bis Wien dem 
allgemeinen Verkehre, vorläufig jedoch nur für die Perſonenbe— 
förderung übergeben werden wird. 

* Trotz aller Vorbereitungen zu einem längeren Aufenthalt 
hier, will man in wohlunterrichteten Kreiſen wiſſen, daß F. M. 
Radetzky ſchon in der nächſten Woche nach Italien 
die Rückreiſe antreten werde. 

* Die Gründung eines neuen Bisthums in Böhmen 
unterbleibt. Die Summe von 40,000 Fl. welche zur Er⸗ 
haltung des Biſchofs, des Kapitels und dergl. jährlich erforderlich 
wäre, iſt zur Verbeſſerung der Lage jener Geiſtlichen 
beſtimmt, welche einen geringen Gehalt beziehen oder 
penſionirt ſind. 

Prag, 3. Dede. [„Es wird bald alle werden “]] 
wir haben zwar bis zu Weihnachten nur noch einige Wochen, 
aber vielleicht kann ich Ihnen zum Weihnachtsgeſchenk bereits 
die Nachricht mittheilen, daß wir glücklich und ruhig in die vor⸗ 
märzlichen Zuftände zurückgekehrt find. Seit geſtern Abend 
iſt das letzte Blatt der Oppoſition den Schlägen der Re— 
aktion verfallen. Mittels Erlaſſes vom Landes-Militärpräſidium 
iſt die deutſche Zeitung aus Böhmen verboten und der 
Druck derſelben für die Zeit des Belagerungszuſtandes unterſagt 
worden. Wie immer ſind als das einzige und gründliche Motiv 
die Worte angeführt: „Es iſt befunden worden.“ Die Deutſche 
Zeitung aus Böhmen, redigirt von dem frühern frankfurter Ab⸗ 
geordneten Dr. Franz Makowiczka, war ein Organ der gemäßig⸗ 
ten Oppoſition, das Organ der böhmiſchen Induſtriellen. Es 
hatte mit edelm Freimuthe für den Anſchluß Oeſterreichs an 
Deutſchland gekämpft und ſich gegen die Politik des Fürſten 
Schwarzenberg ausgeſprochen. In der letzten Zeit hatte es die 
Aufhebung des Eides bei der Armee als eine Verletzung der 
Verfaſſung bezeichnet und dies ſcheint die unverantwortlichen 
militäriſchen Miniſter Oeſterreichs zu dem Verbote veranlaßt zu 
haben. Die Deutſchböhmen verlieren mit dieſem Blatte ihr 
letztes Organ, das ihre Intereſſen mit entſchiedenem Freimuthe, 
mit echt deutſcher Geſinnung vertreten und vertheidigt hat. 
Man wird wahrſcheinlich bald von Brünn und Wien erfah— 
ren, daß das Verbot ſich nicht auf die Deutſche Zeitung 
aus Böhmen allein, ſondern überhaupt auf die freie 
ſelbſtſtändige Preſſe in Oeſterreich bezieht. (D. A. 3.) 


Die Stärke der öſterreichiſchen und der preußi⸗ 
ſchen Armee. 
A. Die öſterreichiſche Armee. 

J. Infanterie. 58 InfanteriesRegimenter, 14 Gränz⸗Reg., 
20 Grenadier⸗Bataillone, 26 Jäger⸗Bat., 7 Bat. Kaiferjäger 
(Tyroler), 5 Garniſon⸗Bat., 76,000 Mann Rekruten, letzte Aus: 
hebung. Ueber die Stärke der Infanterie-Regimenter iſt zu bes 
merken, daß 29 italieniſche und ungariſche Regimenter aus 3 Ba⸗ 
taillonen beſtehen; die übrigen 38 haben 3 Feldbataillone, ein 
viertes (das erſt ſeit 1848 geſchaffen ift) und 1 Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon. Das Bataillon beſteht aus 6 Kompagnien, die Kom⸗ 
pagnie zählt 180 Gemeine, mit Einſchluß der Chargen etwa 
200 Mann. Ausnahmen bilden 2 Grenadier-Bat. mit 4 Kom: 
pagnien, und die Jäger⸗Bat. mit 4 Kompagnien, nur 2 von 
ihnen ſind 6 Kompagnien ſtark. Die vierten und Landwehr⸗ 
Bat. der italieniſchen und ungariſchen Regimenter ſollen erſt aus 
den 76,000 Mann Rekruten formirt werden; die Kompletirung 
hat ſeit dem 7. Novbr. begonnen. Die Grenz⸗Regimenter be⸗ 
ſtehen aus 2, reſp. 3 Bat. Die Geſammtſtärke der öfter: 
reichiſchen Infanterie beträgt etwa 380,000 Mann. 

II. Kavallerie. 8 Küraſſier⸗Reg. a 6 Eskadrons, 6 Dra⸗ 
goner⸗Reg. à 6 Eskadt., 7 Chevauxlegers⸗Reg. à 8 Eskadr., 
4 Ulanen⸗Reg. a 8 Eskadr., 11 Huſaren⸗Reg.: 2 Huſaren⸗Reg. 
in Italien à 8 Eskadr. (Reuß und Radetzky), 9 in der Forma⸗ 
tion begriffene Huſaren⸗Reg. a 2—4 Eskadr. Früher gab es 
12 Hufaren⸗Reg.; die Szekler⸗Huſaren find aber ſeit dem unga⸗ 
riſchen Kriege aufgelöſt, daher jetzt nur noch 11 Huſaren⸗Reg. 


Die Eskadron zählt durchweg 150 Pferde. Die Geſammt⸗ 


ſtärke der öſterreichiſchen Kavallerie beträgt etwa 32,250 M., 
wenn man 9 Huſaren-⸗Regimenter durchſchnittlich zu 3 Eskadr. 
berechnet. , 

III. Artillerie. Auf jedes der 15 öfterreichifchen Armee: 
korps kommen 80 —88 Geſchütze, in Summa 1270-1300 
Geſchütze, mit Einſchluß der Raketen-Geſchütze. Das Verhält⸗ 
niß der Artillerie zur Infanterie iſt derartig, daß 4½ Geſchüe 
auf 1000 Mann kommen; in der preußiſchen Armee 3 % Ge 
ſchütze auf 1000 Mann. 

' B. Die preußiſche Armee. 

I. Infanterie. 14 Bataillone Garde⸗Infanterie (das Bat. 
a 4 Kompagnien = 1000 Mann), 112 Bat. Linien⸗Infanterie, 
120 Bat. Landwehr erften Aufgebots, 120 Bat. Landwehr zwei⸗ 
ten Aufgebots, 36 Erſatz⸗Bat., die durch beſonders formirte 
Stämme ausgebildet und von 6 Wochen zu 6 Wochen unun⸗ 
terbrochen erneuert werden. Dazu kommen noch 9 Pionnier⸗ 
Abtheilungen. 50—60 Bataillone der Garde und Linie ſind 
mit Zündnadel⸗Gewehren verſehen. Die Geſammtſtärke der 
preuß. Infanterie beträgt etwa 450,000 Mann, iſt alſo der 
öſterr. um 70,000 Mann überlegen. 

U. Kavallerie. 10 Küraſſier⸗Reg. (a 4 Eskadr., die Es⸗ 
kadron zu 160 Pferden gerechnet), 13 Huſaren⸗, 5 Dragoners, 
8 Ulanen⸗Reg., 120 Eskadronen Landwehr⸗Ulanen. Die Ge⸗ 
ſammtſtärke der preuß. Kavallerie beträgt etwa 43,000 M., 
iſt alſo der öſterr. um ein Bedeutendes Überlegen. 

III. Artillerie. Auf jedes der neun preußiſchen Armee: 
Korps kommen 96 Geſchütze, in Summa 864 Geſchütze, da⸗ 
von ein Drittel reitende Artillerie. 

Wir knüpfen an dieſe Zuſammenſtellung einige vergleichende 
Betrachtungen. N 

Die öſterreichiſche Armee beſitzt eine wahre Kerntruppe von 
geſchloſſener Infanterie, eine zahlteichere Artillerie, namentlich von 
Raketengeſchützen mit anerkannter Trefflichkeit, und gute Generale. 

Die preußiſche hat eine, viel gewandtere Kavallerie als die 
öſterreichiſche Armee, mehr Scharfſchützen, mehr Geſchick im 
Tirailliren, mehr Beweglichkeit, eine kühn fahrende reis 
tende und eine raſtloſe Feld⸗Artillerie, und ein viel aus: 
gebildeteres Offizierkorps, ganz abgeſehen von den großen 
Vortheilen, welche die Folge des allgemeinen Wehrſyſtems ſind. 
Die Einrichtungen ſind ſo getroffen, daß ſie mit ihrer ganzen 
Stärke innerhalb 52 Tagen auf einen Punkt konzentrirt werden 
kann. Zwei Drittel ihrer Macht könnte ſchon jetzt jeden Augen⸗ 
blick mit Erfolg verwandt werden, auch außerhalb der Landes 
gränze, da bei der im Falle des Krieges ſofort bewerkſtelligten 
Reorganiſation der Bürgerwehr nur etwa 24 Bat. zurückzubleiben 
brauchen; und daß die Bürgerwehr für die Feſtungen mit großem 
Nutzen und Erfolg verwandt werden kann, beweiſt die Geſchichte 
unſerer Kriege, u. a. die Belagerung von Kolberg. Außerdem 
at Preußen den Vortheil, daß es allein in den Provinzen 
Schleſien, Mark und Sachſen, in jener fünf, in den beiden 
letzteren ſechs ſtarke Feſtungen beſitzt, während Oeſterreich dem 
etwaigen Vordringen der preuß. Armee überhaupt nur fünf Fe⸗ 
ſtungen entgegenſetzen kann: Prag, Olmütz, Joſephſtadt, There⸗ 
fienftadt und Königsgräz. 


Ueber die Verwendung der öſterreichiſchen Armee bemerken 
wir: Von feinen 15 Armeekorps ſtehen 5 in Italien, 4 in Un: 
garn, 1 in der Gränze, 1 in Galizien, und nur 4 ſind gegen 
Deutſchland vorgeſchoben. Für Ungarn und Italien und die 
Feſtungen müffen allein 150,000 Mann Jufauterie zu⸗ 
rückbleiden, fo daß nur der Neſt ter ſelben zum Stone 
aegen Deutſchland breit fein kann; dazu kommen freilich 
die von den Allürten zugeführten Koalitionstruppen, darunter 30 
Bataillone Baiern und 20 Bataillone Sachſen Von eigener 
Infanterie hat Oeſterreich bisher, d. h. dis zum 18. Nov., 60 
und einige Bataillone in Franken, Böhmen und Mähren ver⸗ 
wandt, denen Preußen hundert und einige entgegengeftellt hat. 
Aus Italien und Ungarn hat Oeſterreich allerdings circa 38 
Bataillone herausgezogen, die aber ſofort durch neu formirte aus 
den Rekruten letzter Aushebung erſetzt werden. Es ſind heraus⸗ 


gezogen: 
3 Bataillone Piret. 2 Bataillone Turski. 
3 „ Roßbach. 10 Grenadier:Bataillone. 
3 N Mazuchelli. circa 10 — 12 zweite Gränzer⸗ 


= Bataillone. 
4 Jager⸗Bataillone (das 5., 7. 
19. und 24.) 
Von Kavallerie⸗Regiementern hatte Oeſterreich bis zu dem oben 
bezeichneten Termine verwandt: Baiern⸗Dragoner, Karl⸗Ulanen, 
Kaiſer⸗- und Wallmoden⸗Küraſſiere, Windiſchgrätz⸗Cheveauxtegers, 
Koburg⸗Huſaren, drei böhmiſche und drei mähriſche Huſaren⸗Re⸗ 
gimenter. (Weſer Ztg.) 


beg Paskiewicz. 


J t a li e n. 

* Rom, 26. November. Kaum hatte die öfterreichifche 
Garniſon Perugia verlaſſen, ſo ſielen ſogleich Raufhändel 
zwiſchen Gendarmen und Eingebornen vor, in Folge deſſen die Be⸗ 
völkerung um ſchleunige Wiederkehr der fremden Garniſon bat. — 
Kardinal Anonelli ſoll in der That von feinem Poſten ab’ 
treten. — Zwiſchen den Kabinetten von Frankreich und Neapel 
ſchweben Verhandlungen, wornach auf Koſten des päpſtlichen 
Staates permanente franzöſiſche Garniſonen in Rom und Co⸗ 
mazea, und neapolitaniſche in den benachbarten Provinzen 
unterhalten werden ſoll n. 

* Turin, 1. Dez. Man verſichert, die Regierung habe neueſtens 
ein Cirkularſchreiben ergehen laſſen, worin den Behörden Wach⸗ 
ſamkeit aufgetragen wird, damit die geiſtlichen Körperſchaften 
ihr liegendes Beſigzehum durch Ankäufe nicht vergrößern. — Bei 
der letzthin in der Deputirtenkanmmer bezüglich der Inſel Sar⸗ 
dinien ftattgehabten Debatte ergab ſich, daß der Kulturzuſtand 
dieſes Gebietes immer noch auf niederer Stufe ſteht, und daß 
Jahrhunderte verſtreichen werden, ehe die Inſel jenen Grad der 
Bildung und Wohlhabenheit erreichen wird, der in anderen Thei⸗ 
len Jialiens ſich vorfindet. Alle Verbrechen, welche blindes und 
ungezügeltes Naturleben im Gefolge führet, als Raub, Gewalt⸗ 
that, Blutrache ſind dort immer noch an der Tagesordnung. 

Frankreich. 

x Paris, 4. Dezbr. [Tagesbericht.] Zu keiner Zeit 
gab es eine ſolche Ruhe in der Politik, wie jetzt, und dieſe innert 
Ruhe wächſt, je friedlicher die Nachrichten aus Deutſchland lau⸗ 
ten. Geſtern verſammelte ein brillantes Banket dei Minifter 
Lahitte das ganze diplomatifche Korps, und der Zufall, der zu⸗ 
weilen die Anthiteſen liebt, hatte die drei Geſandten von Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Dänemark nebeneinander geiegt. Man 
erblickte hierin ein günſtiges Zeichen für die Auftechthaltung des 
europäifchen Friedens. 4 

Die Diskuſſion des Geſetzentwurfs über die Aushebung der 
40,000 Mann wird Morgen ſtattfinden. (S. d. telegr. Korr.) 
Die Regierung kann den Geſetzentwurf nicht i 
ein Theil der Ausgaben für die Mobiliſirung der 40, 
bereits gemacht iſt, und der Kredit 
nachgeſucht werden muß. 

Die neueſten Nachrichten aus Rom melden von einer zwiſchen 
den Regierungen von Frankreich, Neapel und Rom einge⸗ 
leiteten Unterhandlung, um für die Stadt Rom eine permanente 
franzöſiſche Garniſon und für die Provinzen eine neapo⸗ 
litaniſche zu beſtimmen. — Gleichzeitig wird gemeldet, daß 
der apoſtoliſche Nuntius in Wien dem Fürſten Schwarzen: 
berg eine Note überreicht habe, in welcher die Verringerung 
des öſterreichiſchen Armeekorps, welches ſich gegenwärtig in den 
päpstlichen Staaten befindet, nachgeſucht wird. Dieſes Korps 
ift 20,000 Mann ſtark. 

Osmaniſches Reich. 

* Ein Korreſpondent des „Morning Herald“ aus Konſtan⸗ 
tinopel Dom 15. November behauptet „daß das Gerücht von 
Koſſuth's Flucht nicht ganz aus der Luft gegriffen war.“ 
Die Herten Urquart und Hamilton, und ein italienifcher 
Poet. Namens Rugaldi, gingen nach Kiutahia, um Koſ⸗ 
ſuth's und Battyanis Entkommen zu befördern; die beiden 

lüchtlinge ſollten als Bediente verkleidet, nach Monchania ge⸗ 
ſchafft werden, wo eine Pacht zu ihrem Empfang bereit lag. Die 
getroffenen Maßregeln ſchienen fo ſicher, daß Mr. Tecco, der 
ſardiniſche Geſandte, davon officielle Kunde erhielt und fie All 
Paſcha und andern Mitgliedern des Divans mittheilte. Glück⸗ 
licherweiſe aber erhielt auch Suleyman Bey, der Muhaſiz von 
Kiutahin, Wind davon und verhinderte die Ausführung e 
Planes. 


we 
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für die Deckung jedenfalls 
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Sitzung der Stadtverordneten 
„am 5. Dezember. 

Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend 82 Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung. Ohne Entſchuldigung waren ausgeblieben die Herren Buſch, 
Caro, Helbig, Moritz, Müller, Münſter, Schmidt, 
Schneider II. | g 

1. Der Vorſtand der hieſigen Bürger-Verſorgungs⸗Anſtalt dankte 
der Verſammlung für ihre Zustimmung zur Ueberweiſung des bedeuten⸗ 
den Geſchenks, welches der Herr Kard nal Fürſtbiſchof von Breslau dem 
Magiſtrate mit der Ermächtigung ane zugehen laſſen, nach eigenem 
Ermeſſen darüber zu verfügen. Die reiche Gabe iſt 2 Creirung einer 
neuen Benefiziantenftelle in der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, welche den 
Namen des Herrn Kardinals fragen und mit dem 1. Januar 1851 in 
Wirkſamkeit treten ſoll, * worden. 5 

2. Magiſtrat theilte der Verſammlung den gutachtlichen Bericht mit, 
welcher der königlichen Regierung, aus Anlaß der von dem Herrn Mi⸗ 
nifter des Innern als nothwendig bezeichneten Abänderung der Grſetze 
vom 31. Dezember 1842, über die Verpflichtung zur Armenpflege, über 
das Anzugs- und Heimathsrecht, erſtattet worden war. Der Bericht 
wies in ausführlicher Darstellung nach, daß die Revifion der allegirten 
Geſetze allgemein als Bedürfniß empfunden werde, da ſich dieſelben in 
der Praxis in vielen weſentlichen Beſtimmungen als unzweckmäßig und 
auch nachtheilig beſonders für die großen Stadtgemeinden gezeigt haben. 
Die Abänderungen, um deren Befürwortung die königliche Beglerung 
angegangen wurde, waren in folgende Punkte zuſammengefaßt: 

Es möge als geſetzliche Präſumtion ausgeſprochen werden, daß 

bei großen Städten die innerhalb zweier Jahre nach dem Anzuge 

hervortretende Verarmung als ſchon vor dem Anzuge vorhanden 
geweſen, erachtet werde; 

daß die Aufnahme fremder Scree Arbeiter e 


1 von Anerkennung der Bedürfnißfrage Seitens der Ortsbe 
orden; 
daß die Polizeibehörden zur ſtrengſten Handhabung der Vor 


ſchriften der §§ 8, 10, 11 des Je über die Aufnahme neu 
Anziehender verpflichtet und daß ohne vorherige Einholung der 
Erklärung der Gemeindebehörde über neu Anziehende keinerlei Ver 
pflichtung zur Armenpflege begründet werden könne, endlich 
daß der § 32 des Armenpflege⸗Geſetzes bezüglich der Lehrlinge 
noch deklarirt werde. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Sonntag 


(Fortſetzung.) ; 

3. Die zur Regulirung des Ginquartierungs-Wefens niedergeſetzte 
Kommifſion berichtete, daß, nachdem ihr ein vollſtändigeres und mehr zu 
überſehendes Material für eine annähernde Berechnung der Einquar⸗ 
tierungslaſt vorliege, mannigfache Bedenken gegen die bereits geneh⸗ 
migten Normalſätze für die Vergütigung der Bequartierten entſtanden 
ſeien. Es ſtelle A heraus, daß als Durchſchnittszahl der täglich un⸗ 
terzubringenden Einquartierung circa 8000 Köpfe angenommen werden 
mülſſen. Dies gebe bei einem Vergütigungs⸗Marimum von 4 Sgr. pro 
Kopf und Tag ein DBergütigungsgxantum von 32,000 Thalern pro 
Monat, oder von 384,000 Thalern pro Jahr. Ein ſolcher Betrag, 
wenn er auch einigermaßen dadurch ſich vermindere, daß für Klaſſirun⸗ 

en von mehreren Köpfen eine geringere Vergütigung gewährt werden 
olle, und daß ein Theil der Laſt durch freiwillige Uebernahme der Na⸗ 
turaleinquartierung Seitens der Miether zur Abbürdung kommen dürfte, 
erſcheine im Verhältniß zu der gewöhnlichen für 1851 mit 140,000 
Thaler veranlagten bürgerlichen Steuer doch ſo beträchtlich, daß man 
nicht ohne gerechte Beſorgniß an die Auflage einer fo hohen außeror⸗ 
dentlichen Steuer gehen könne. Die Befürchtung liege nahe, daß eine 
8 bedeutende außerordentliche Beſteuerung als ein unerträglicher Drud 

r die minder wohlhabenden Klaſſen der Bevölkerung ſich herausſtellen 
müſſe, und daß die Wohlhabenden und Hochbeſteuerten, deren Viele an 
ibren hieſtgen Wohnſitz nicht gebunden wären, Veranlaſſung nehmen 
möchten, in Städte und Provinzen zu ziehen, die von den Vorberei⸗ 
dae zum Kriege und von dieſem ſelbſt im Falle des Ausbruchs nicht 

troffen würden. . 

In weiterer Erwägung deſſen habe die Kommiſſion mit 10 gegen 2 
Stimmen beſchloſſen, bei den Stadtbehörden die Ermäßigung der nor⸗ 
mirten Vergütigungsläße 14 ſchon zu beantragen. Sie halte für ent 
ſprechend, und schlage zur nnahme folgende Feitjegung vor: für einen 
Mann pro Tag im Winter 3 Sgr., für zwei Mann 6 Sgr., für drei 
Mann 8 Sar, für vier Mann 10 Sgr., für fünf Mann 12 Sgr., 
für ſechs Mann 14 Sgr. für ſieben Mann 16 Sgr., für acht Mann 
18 Sgr. für neun Mann 20 Sgr. für 10 Mann 21 Sgr. Ueber 10 Mann 
ſollen 2 Sgr. pro Mann zugebilligt werden. 


Ruckſchtlich der ihr aufgegebenen Entwerfung eines Tarifs mit ein- 
fachen Vergütigungsſätzen für die höheren Militär⸗Chargen vom Lieute⸗ 
nant aufwärts proponirte fie zur Annahme: für einen Subalternen⸗ 
Offizier (Lieutenant einſchließlich des Burſchen) pro Tag 12% Sgr., 
E einen Hauptmann oder Rittmeiſter 15 Sgr., für einen Stabsoffizier 
22% bis 25 © r., für einen Regiments⸗Kommandeur 1 Thaler, für 
einen General⸗Major, Brigade-Kommandeur 1 bis 1½ Thaler, für 
einen General-Lieutenant 1½ bis 144 Thaler. 


Ein anderes im Verfolg der neueſten Berathung entſtandenes Ber 
denken betraf die Höhe der Quote, welche A Conto der Einquartierungs⸗ 
laſt als Zuſchlag zur Kommunalſteuer ausgeſchrieben werden ſoll. Die⸗ 
felbe war auf X der. Steuer firirt. Die Kommiſſion erklärte, daß 
dieſe Höhe nicht feſtgehalten werden könne, ſondern um ein Bedeuten⸗ 
des vermindert werden müſſe. In außerordentlichen Zeiten wie die 
Neale ſei die Steuerkraft ſchon an ſich durch die Störungen des 
entlichen Verkehrs, Theuerung der Cerealien, Verminderung der Pro: 
duktionskräfte durch Einſtellungen in das Heer u. ſ. w. in hohem 
Grade geſchwächt, dazu komme, daß der Wohlſtand von den Zerrüttun⸗ 
Ey der letzten Jahre ſich noch gar nicht erholt habe und daß, wie 
eicht vorauszuſehen, der Staat unter den obwaltenden Verhältniſſen 
die Steuerkräfte der Nation in nicht geringem Maße in Anſpruch neh⸗ 
men werde. Es erſcheine ſomit unbillig der Gegenwart allein die La⸗ 
ſten eines augenblicklichen Nothſtandes bis zum Unerſchwinglichen auf: 
zubürden und ihre Steuerkraft bis zur Erſchöpfung anzuſpannen, um 
der nächſten Zukunft von den Beſchwerden dieſer Tage nichts als die 
Erinnerung zu überliefern, An den Laſten früherer Kriegs und Noth- 
jahre hätten Generationen getragen und auch die gegenwärtigen müß⸗ 
ten als allgemeine Laſten der Kommune einer ähnli 
durch Vertheilung auf mehrere Jahre unterliegen. Die Kommiſſion 
beantragte, daß der auszuſchreibende Zuſchlag zur Perſonalſteuer nur 
auf Yo der letzteren feſtgeſetzt werde. 

Gegen die Repartition auf mehrere Jahre erhoben ſich einzelne Stim⸗ 
men und verlangten, daß die gegenwärtige an ſich doch nur momentane 
Laſt durch eine Anleihe gedeckt werde. Dieſer Vorſchlag fand indeß 
keinen Anklang, die Abſtimmung ergab vielmehr eine überwie⸗ 
gende Majorität für die Anträge und Vorſchläge der Kommiſſion, 
wozu die wiederholte Verſicherung weſentlich beitrug, daß die Mittra⸗ 

| gung det Einquartierungslaſt Seitens der Miether nur auf die Dauer 
er gegenwärtigen außerordentlichen Zuſtände Beſtand behalte. Um 
kei, 80 ung der Mobilifirung oder im Falle des Ausbruchs eines 
ges für die Unterbringung der alsdann vorausſichtlich noch größe 
ren Truppenmaſſen in hieſiger Stadt genügend vorbereitet zu ſein, 
erging an den Magiſtrat der Antrag; die niedergeſetzte Einquaktierungs⸗ 
Kommiſſion aufzufordern, die Aufnahmefähigkeik der einzelnen Grund⸗ 
cke nach den darin vorhandenen wohnlichen Räumen in derſelben 
eiſe zu ermitteln, wie dies Seitens der Abgaben-Deputation bezüg⸗ 
lich der Steuerfähigkeit eines jeden Einwohners geſchehe. 

4. Zu Bezirks⸗Vorſtehern wurden gewählt: Kaufmann Herr Auguſt 
Tietze für den Klaren⸗Bezirk, Züchnermeiſter Herr Jakob Miſchock für 
den Franziskaner⸗Bezirk. Zur Abnahme des Baues der kurzen Oderbrücke 
deputirte die Verſammlung die Herren Chevalier, Piefke, Zimmer, 
Gräff, Severin und Dobe. Die von dem oe getroffene Wahl 
der Herren Galetihky und Hildebrandt zu Mitgliedern der Kommiffion 
für die höheren Orts angeordnete Nachgeſtellung der Militärpflichtigen 
aus den Jahren 1828 bis einſchließlich 1830. erhielt die Genebmigung 
der Verſammlung. Hierbei wurde beſchloſſen, den Magiſtrat anzugehen, 
bei dem königlichen General- Kommando angelegentlich zu befürworten, 
daß bei Einziehung B aus hieſiger Stadt vorzugs⸗ 
weiſe unverheirathete Männer n na Familienväter aber, von deren 
Verbleiben in ihrem bürgerlichen Berufe das Wohl und Wehe oft ſehr 
ſtarker Familien abhängt, möglichſt verſchont würden. 


5. Die eingeſetzte Kommiſſion zur Unterſtützung der Familien ein⸗ 
berufener Wehrmänner erhielt einen weiteren Kredit von 1500 Thalern 
bewilligt. Nach einer mündlichen Mittheilung des Herrn Bürgermei⸗ 
fters Bartsch werden bereits 700 ſolche Familien unterſtützt. 

6. Die ſeit längerer Zeit ſchwebenden Verhandlungen wegen Regu⸗ 
Irung des Krahngeld⸗Tarifs find nunmehr zu einem definitiven Ab- 
ſchluß gebracht. Danach ſollen künftig von allen Waarenmengen ohne 
Unterſchied ihrer Gattung 3 Pfennige pro Zentner erhoben werden. 

inſichtlich der Gewichtsſtärke verlangte die Handelskammer, daß Fracht- 

cke unter einem Zentner für einen vollen Zentner, die über volle 
tner überſchießenden Pfunde aber gar nicht gerechnet werden ſollten. 
off en Antrag verwarf Magiſtrat wegen des für die Kämmerei » Kaffe 
Waadar daraus entſpringenden Nachtheils und ſchlug ſeinerſeits vor: 
bis u engen unter 33% Zollpfunden gar nicht zu rechnen, von 33%, 

Kohn 66% Zollpfunden 1 Pfennig und von 667 bis unter 100 
84 Ane Pfennige zu erheben, was in Bezug auf die Berechnung, 

iten unt res von 3 Pfennigen für einen Jentner, keinen Schwierig: 
2. de gi Die . trat der Propoſition des Magi⸗ 
ſtrat 1 1 8 3 te mit derſelben die neue Aufftellung des Tarifs, 
welcher den 1 8 rden zur Beſtätigung vorgelegt werden wird. 
er Beyer an der ür die nächſte Sitzung die Einbringung eines 

ntrages bezüglich der N 18 an, welche von allen auf dem Packhofe 
im Bürgerwerder zur Au Fe kommenden Waaren zur Kaſſe der 
„ ee 5 1 werden. 

Das hieſige Scharſſchützen⸗ Corps bat in agiſtrat 
— — . — um die ehen ee 
— Vor hd engeſellſchaft ru rden. Gegen dieſes Geſuch 

2 ſtand des Bürgerſchützen Corps proteſtirend aufgetreten, 
6 anführend, daß die wohlerworbenen Rechte des Schützen. Corps, mit 
f Se Errichtung er Ohüpengildt, wohin das vorerwähnte Geſuch ab- 

0 e, ſich 1 börde Itepen und daß os einem von der künig- 

5 e 8 ſes Gand Sharfihühen Sorps ergafigenen Beſcheide 

der Anerkennung dieſes Corps als einer ſtaatlich privilegirten Geſell⸗ 
ſchaft noch anderweite e entgegen ſtänden, Da das Ge uch 
einen Gegenſſan von aigenenem Intereſſe betraf, verlangte Ma. 
giſtrat die Erklärung. ae lamlun darüber, und bemerkte, 
daß ſeiner Seits im ge Ndniffe mit der Schießwerder⸗Deputation 
2 gegen den Proteſt des Bürgerſchützen Corps 

Das Scharfſchützen⸗Corps wolle nichts weiter ſein, als was das 
Bürgerſchützen⸗ Corps wäre, ein Theil der hieſigen Schügengüdde, Dür- 
Berwehr oder Bürger arde mit dem Rechte der Aniformirung, des Waf- 
entzagens und des Auftretens als Corpe bei dazu geeigneten Gelegen. 
beiten) Es unterwerfe ſich im Voraus den deshalb zu treffenden Ein⸗ 

8 en und dürfte weſentlich zu einer zweckmäßigen Reorganisation 

tagbieſigen Schützenweſens, welche über kurz oder 1 boch er! [ 

müſſe [ 5 A 4 7 das C 6 kei 9 doch erfolgen 
beitragen. Als Verein bedürfe das Corps keiner beſonderen Ge⸗ 
nebmigung, nur das Recht der Uniformirung und das Auft 
Corps in * rn migun b teten als 
ſtrat zu bernaffen hänge von nee Genehmigung ab, weiche Magi 

8 orten geſonnen ſei. 1 

Die jetzigen Zeitverhältniſſe ſprächen ſelbſtredend für die Gewähr 
derartiger Aan ge eh es teile wi zu wünſchen, daß eine Brei 
gung der verſchiedenen Schützen-Corps möglich werde. Mit Einſtim. 
duigkeit trat die Verſammlung dieſer Anſicht bei und erklärte ſich für 

ie Befürwortung der von dem Scharſſchützen⸗Corps nachgeſuchten An⸗ 

nung als uniformirte Schützengeſellſchaft. \ 


Die Redaktiond + Kommiffion der Stadtverordneten. 
Dr, Grätzer. Krug. Krüger II. 
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Breslau, 7. Dezbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
In der Nacht vom 6. zum 7. wurden aus einem verſchloſſen 
geweſenen, aber mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Lokale, in dem 
Hauſe Nr. 19 in der Matthiasſtraße, drei geſchlachtete 
Hammel geſtohlen. 

In der beendigten Woche ſind lexel. zwei todtgeborner Kinder) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 29 männliche und 28 weib⸗ 
liche, zuſammen 57 Perſonen. — Von dieſen ſtarben an Abzeh⸗ 
rung 2, Altersſchwäche 5, Blutſturz 1, der Bräune 1, Lun⸗ 
genentzündung 5, Gehirnentzündung 1, Unterleibsentzündung 1, 
Nervenfieber 6, Zehrfieber 1, der Gelbſucht 1, Kinnbacken⸗ 
krampf J, Krämpfen 5, Geſichtskrebs 1, Lebensſchwäche 2, Läh⸗ 
mung 2, Schlagfluß 4, Unterleibsſchwindſucht 1, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 9, Typhus 2, Stickfluß 2, Bruſtwaſſerſucht 2, allgemeiner 
Waſſerſucht 2. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen 
Kranken⸗Anſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Kranken⸗ 
Hoſpital 11, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 4, in dem 
Hofpital der barmherzigen Brüder 1, in der Gefangen-Kranken⸗ 
Anſtalt I. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: unter 1 Jahr 14, von 1—5 Jahren 4, von 5—10 
Jahren 2, von 10—20 Jahren 1, von 20—30 Jahren 8, von 
30—40 Jahren 8, von 40—50 Jahren 5, von 50—60 Jah⸗ 
ren 6, von 60—70 Jahren 2, von 70—80 Jahren 6, von 
80—90 Jahren 1. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
8 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zinkblech, 6 Schiffe mit 
Ziegeln, 14 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Nutzholz, 1 
Schiff mit Weidenruthen und 4 Gänge Bauholz. 


+ Breslau, 7. Dez. Heute Abend gegen 5½ Uhr ent: 
ſtand Feuerlärm, welcher jedoch ſehr bald wieder verſtummte. 
Wir erfahren, daß das Haus Nr. 18 am Ketzerberg, welches der 
Schönfärberwittwe Frau Jäckel gehört, in dieſer kurzen Zeit 
ganz niedergebrannt iſt. 


$ Breslau, 7. Dezember. [Wohlthätigkeits-Anſtalt. 
Die Schauſtellung weiblicher Handarbeiten, welche der Kuh n'ſche 
Frauen⸗Verein im Lokale der Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur veranſtaltet hat, wird heute geſchloſſen. Wem iſt der men: 
ſchenfreundliche Zweck dieſes Unternehmens nicht bekannt, das ſich 
hier bereits ſeit einem Vierteljahrhundert in derſelben Weiſe all⸗ 
jährlich wiederholt? Ein Beſuch in dem genannten Lokale über⸗ 
zeugte uns von der Fürſorge, welche der Verein feinen Schütz⸗ 
lingen zu Theil werden läßt. — Da giebt es eine große Aus: 
wahl nützlicher und kunſtvoll gearbeiteter Sachen, deren Ertrag 
zur Unterſtützung verſchämter Armen beſtimmt iſt. Auch bei der 
Anfertigung jener Gegenſtände wurden arbeitsloſe Mädchen und 
Frauen beſchäftigt und ihnen fo eine mittelbare Forthilfe gewährt. 
Es ſteht wohl zu erwarten, daß ſämmtliche Vorräthe ihre Ab: 
nehmer finden werden. Wir wünſchen, daß die humanen Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins auch fernerhin von den glücklichſten Er: 
folgen gekrönt werden. Keines der Mitglieder möge in ſeinem 
bisherigen Eifer erkalten, wenn auch die Zahl der Frauenvereine 
ſich in neueſter Zeit vermehrt hat. Das Bedürfniß hat in dem: 
ſelben, wo nicht in noch größerem Maße zugenommen. — Nicht 
unerwähnt können wir hier ein Unternehmen laſſen, welches der 
„Frauen⸗Verein für Unterſtützung armer Schulkinder“ beabſich⸗ 
tigt: eine Reihe muſikaliſch⸗deklamatoriſcher Abendunterhaltungen, 
um durch deren Reinerträge die Vereinsthätigkeit möglichſt zu 
erweitern. Die erſte dieſer Solreen ſollte bereits geſtern Abend 
im Saale des Tempelgartens ſtattfinden. 


Ein Bresl. Korreſpondent der Kreuzzeitung berichtet unter 
dem 6. Dezember: „Der Regierungs- und Ober- Präſidial⸗Rath 
v. Merckel iſt zur Regierung in Münſter verſetzt worden. — 
Wie es heißt, wird Hr. v. Merckel ſeinen Abſchied nehmen, falls 
es ihm nicht gelingen ſollte, ſeine Verſetzung rückgängig zu 
machen.“ 


Breslau, 7. Dezbr. [Theatet.] Freitag den 6. zum 
erſten Male: Der Waffenſchmied, komiſche Oper mit Tanz 
in drei Akten von Lortzing. 

Das Sujet iſt unterhaltend, ohne auf Originalität 
Anſpruch machen. zu können. Hans Stadinger, „be 
rühmter Waffenſchmied und Thierarzt,“ wie das Textduch 
ſagt, hat ein retzendes Töchterchen „Marie,“ das der Ritter, 
Graf Liebenau um jeden Preis zum Weide haben will. Sta: 
dinger jedoch iſt ein eigener Kauz; er hat einen alten Groll 
gegen die Ritter, und will feine Tochter lieber an einen Schmiede: 
geſellen als an einen Grafen verheirathet wiſſen. 

Was iſt aber ein verliebter Ritter nicht zu thun im Stande? 
Er iſt ſammt ſeinem Knappen „Georg“ als Schmiedegeſelle in 
die Wetkſtatt Stadingers getreten, und hat unter dem Namen 
„Conrad“ die Liebe der reißenden Marie zu gewinnen gewußt. 
Einmal erſcheint er auch wieder als „Ritter,“ um die Treue 
Mariens zu prüfen. Jungfer „Irmentraut,“ Mariens Er⸗ 
zieherin, iſt die Vermittlerin; fie finder es vernünſtiger, daß 
Marie einen reichen Grafen als einen gemeinen Schmiedegeſellen 
heirathet. Aber Marie iſt ein Exemplar von einer Gellebten; 
fie erklärt dem Grafen, daß ihr Herz ſchon vergeben — natür⸗ 
18 an „Conrad,“ den ſie unmöglich in dem Grafen erkennen 
ann! 5 

Nun kommt noch eine Mittelsperſon, „Adolph, Ritter aus 

chwaben,“ ein Abgeſandter eines Edelfräuleins, einer früheren 
Braut des Grafen. Er will die ſchnelle Verheirathung der 
Waffenſchmiedstochter bewirken, um den Grafen zu feiner frühes 
ren Braut zurückführen zu können. Dieſer unberufene Ehepro⸗ 
kurator iſt eine hochkomiſche Figur. Er räth dem Waffen⸗ 
ſchmied bald den Conrad, bald den Georg als Schwiegerſohn 
an. Stadinger jedoch hat ſich den Georg auserſehen, der aber 
zu ehrlich iſt, um feinem Ritter die Braut wegzufiſchen. 

Schlußreſultat: Stadinger willigt in die Heirath Mariens 
mit Conrad, um ſie vor dem Grafen zu ſchützen, der mit ſeiner 
ganzen mobil gemachten Armee in Worms eingerückt iſt und 
Marien dem Vater gewaltſam entreißen will. — Erkennungs⸗ 
ſcene, Ueberraſchung, und der Vorhang fällt unter dem fröh⸗ 
lichen Geſang aller Betheiligten. 

Der Komponiſt hat dieſen Text mit vielem Geſchick für die 
muſikaliſche Behandlung zu denutzen gewußt. Lorbing if ein 
populärer Komponist; er ſchreibt mit einer harmloſen Einfach: 
heit, und jagt nach keinerlei Effekten, weder im Geſanglichen 
noch im Inſtrumentalen. Ee iſt erfinderiſch in der Melodie, die 
ohne trivial zu fein, doch leicht ins Ohr fällt. Der Styl be- 
wegt ſich durchweg in leichten Rhythmen, denen man ohne Anz 
ftrengung folgen kann. Die Aufgaben für die Sänger ſind 
dankdar, ohne große Schwierigkeiten zu bieten. Ein deſonderes 
Talent hat Lortzlng für Arten; er offenbart in denſelben deut⸗ 
ſches Gemüth. f 

Dieſe Reize, die wir namentlich in feinem „Car und Zim⸗ 
mermann“ fo ſchön entwickelt finden, kehten in dem „Waffen: 
ſchmied“ wieder, wenn auch ſchon mit etwas verblaßten Farben. 
Im Ganzen wird dieſe Oper jedem Unbefangenen eine recht an⸗ 
genehme Unterhaltung gewähren. Man wird durch keine Remi⸗ 
niscenzen zerſtreut, durch keine geſuchten Effekte geſtört, ſondern 
in die gemüthlich⸗heitere Stimmung verfegt, die den Grundzug 
der Oper ausmacht. 

Der Erfolg der erſten Aufführung war ein ſehr günſtiger. 
Die zahlreichen Arien haben ſaͤmmtlich ungetheilten und ſtür⸗ 


miſchen Beifall gefunden. Das Lied des Waffenſchmieds (Herr 
Prawit) im 3. Akte: „Auch ich war ein Jüngling,“ wurde 
da capo verlangt und verſchaffte dem trefflichen Sänger einen 
rauſchenden Hervorruf in offener Szene. Eine ſehr gelungene 
Nummer iſt das Duett im 2. Akte, zwiſchen dem Waffen⸗ 
ſchmied und Georg (Herr Götte), die in ihrer ebenfalls fehr 
gelungenen Ausführung allgemein gefallen mußte. Wenn Herr 
Götte ſeiner Partie eine mehr heitere Färbung zu geben wüßte, 
ſo könnten wir ihm unbedingtes Lob zuerkennen. Sein Geſang 
hat ſehr angeſprochen. — Herr Rieger (Graf Liebenau) erfreute 
uns noch beſonders durch die Einlage eines reizenden Liedes zu 
Anfang des 2. Aktes. — Die „Marie“ gewinnt in den Händen 
von Fräulein Babnigg eine Bedeutung, an die der Componiſt 
ſchwerlich gedacht hat. Graziös und ſinnig in Geſang und Spiel, 
zeichnete ſich dieſe „Marie“ auch noch durch einen ſeltenen Ge: 
ſchmack in der Toilette aus. 8 

Die Darſteller der beiden komiſchen Figuren, Madame Frey 
(Irmentraut) und Herr Hennies (Ritter aus Schwaben), ge: 
nügten nur theilweife. 

Das Haus war gut beſucht. Am Schluſſe erfolgte ein ſtuͤr⸗ 
miſcher Hervorruf: „Alle!“ Dieſer aus freieſtem Antriebe 
hervorgegangene Beifall, erſcheint auch für den ferneren Erfolg 
der Oper, als ein günſtiges Prognoſtikon. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir dem Publikum nochmals 
das am Montag ſtatifindende Benefiz von Fräulein Schwelle 
in Erinnerung bringen. Hoffentlich wird die geſchätzte Schau⸗ 
ſpielerin, die als Antigene, Deborah ꝛc. fo allgemeine Anetken⸗ 
nung erlangt hat, am nächſten Montag die Theilnahme finden, 
die ſie in ſo hohem Grade verdient. 


* Breslau, 7. Dezember. [Konzert.] Wir machen 
das Publikum auf das am nachſten Dienſtag im Weißgarten 
ftattfindende Konzert aufmerkſam. Daſſelbe wird zum Benefiz 
des Herrn Muſik-Direktors Schön gegeben, und das Programm 
zeichnet ſich durch Mannigfaltigkeit, wie durch gut getroffene 
Wahl der Piecen aus. 


D Zobten, 5. Dezember. Am 2. d. M. traf hier der 
Kommandeur der 24. Diviſion, Fürſt von Hohenzollern ein und 
wenige Stunden darauf folgte, von Groß⸗Strehlitz kommend, 
das zweite Batallion 23. Landwehr⸗Infantetie⸗Regiments unter 
Anführung des Major v. Dümar. 500 Mann wurden hier 
einquartiert, die übrigen Mannſchaften, wie auch der Stab nach 
den benachbarten Ortſchaften Marxdorf, Strebel und Gorkau 
verlegt. Es zeigt ſich hier und in der Umgegend ein auffallend 
reges Leben, da bis zwei Meilen weit alle Ortſchaften, ſelbſt die 
kleinſten, von Truppen aller Waffengattungen mehr als über 
füllt find, Mehrere hieſige Beſitzer haben 25—30 Mann Ein: 
quartierung. — Das Muſik⸗Chor des 11. Infanterie⸗Regiments, 
welches in dem nahen Dorfe Schwentnich liegt, wird Sonntag 
in Gorkau ein großes Konzert veranſtalten. 


Görlitz, 6. Dezember. [Verkehr mit Böhm en. — 
Unterſuchungshaft Martinys.] Während noch vor Kur⸗ 
zem trotz der Truppen⸗Anhäufung im Amtsbezirk Friedland, 
Reiſende aus Preußen völlig unangefochten auch ohne Paß rei⸗ 
ſen konnten, hat ſich jetzt dieſes Verhältniß anders geſtaltet. 
Seit dem 4. Dezember hat der Grenzkontroleur in Ebersdorf 
Ordre, keinen Reiſenden aus den dieſſeitigen Staaten ohne Paß 
weiter nach Friedland und Böhmen paſſiten zu laſſen. Hierzu 
genügen unſere einfachen Paßkarten nicht, ſondern vollftindige 
Regierungspäſſe werden erfordert. — Bis zum 5. Dez. waren in der 
Herrſchaft Friedland die angeſagten Truppentheile noch nicht ange⸗ 
kommen, wurden jedoch täglich erwartet. — Den hier befindlichen 
Truppen ſind geſtern abermals die Kriegsartikel verleſen und dem⸗ 
nächſt der Kriegszuſtand (1) proklamirt worden. — Dem im hie⸗ 
ſigen Kreisgerichtsgefängniß verhafteten ehemaligen Reichstags⸗ 
Abgeordneten Martiny, welcher der Betheiligung am pfälzi⸗ 
ſchen und badiſchen Aufruhr von 1849 bezichtigt und bereits 


ſeit Ende 1849 verhaftet iſt, ging neulich in Folge ſeiner Be⸗ 


ſchwerde darüber, daß man ſeine Sache nicht zum Spruche bringe 
und ihn dennoch in Friſt von Monaten nicht einmal vernehme, 
die Nachricht zu: da er auch in den großen Aufruhrprozeß der 
Pfalz durch den k. bairiſchen Staatsprokurator der Pfalz ver⸗ 
wickelt ſei, und die betreffenden Verhandlungen nur durch Ver⸗ 
mittelung der Geſandtſchaften bewerkſtelligt werden könnten, möge 
er als Juriſt wohl ſelbſt erkennen, wie dieſe neue Unterſuchung 
geeignet ſei, noch viel Zeit in Anſpruch zu nehmen, und ſich da⸗ 
bei beruhigen. Ein ſchöner Troſt, welcher vielleicht noch ein zwei⸗ 
tes Jahr Unterſuchungshaft in Ausſicht ſtellt! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Dezbr. [Wochenbericht.] Unſer Getreidemarkt 
macht ſich ſeit einigen Tagen merklich flauer als wir geglaubt; die 
Zuſuhren werden beträchtlich und da die Kaufluſt mit jedem Tage 
nachläßt, ſo müſſen, wie natürlich, die Preiſe merklich niedriger gehen, 
um Spekulation zu veranlaſſen. Es war ganz beſonders Weizen ſehr 
vernachläßigt, well die hohen Preiſe zur erlenbung keine Rechnung 
gaben. Seit geſtern bemerken wir jedoch Spekulation und es treten 
viele an den Markt, die nun Manches aus dem Markte nehmen, da 
Inhaber 150 Forderungen ermäßigten. Roggen findet nur zur Kon⸗ 
ſumtion Nehmer und da die Offerten beträchtlich find, fo gehen wir 
auch damit zurück. Gerſte bleibt noch gut zu laſſen, doch werden 
höhere Preiſe dafür nicht angelegt, erquifite orten finden zur Kon⸗ 
jumtion guten Abzug. Dei Du ſich ganz beſonders gedrückt und 
geht täglich mehr zurück. Nicht minder flau iſt es mik Kocherbſen, 
die bei geringen Offerten täglich billiger zu haben find. Heute galt 
weißer Weizen 46—56 Sgr., gelber Weizen 45—54 Sgr., Roggen 
37 —42½ Sgr., Gerſte 25 —30 Sgr., Hafer 24—27 Sgr. und 
e 42—51 Sgr. ; 

Oelſaaten werden in kleinen Partien offerirt, finden aber wenig 
Beachtung, weil die Kaufluft dafür ſehr ng iſt. Es gilt Raps 
75—82 Sgr., Sommer-Rübſen 60 —65 Sgr. und Leinſaat 50—60 Sgr. 

Rothe Kleeſaat war ſeit einigen Tagen etwas angenehmer und 
es wurde alles, was zum Verkauß kam, aus dem Markte genommen; 
die billigſten Offerten haben wieder einige Aufträge aus den Nachbar⸗ 
provinzen veranlaßt, die nun ausgeführt werden. Es wurde 
heute . RE. angelegt, und ſeinſte Qualitäten würden ſogar 
114 Rtl. holen. Dagegen bleibt es mit weißer Saat ſehr ru 0 
und wenn auch Preiſe jet. billiger zu notiren find, ſo herrſcht do 
1225 Kaufluſt dafür, die Preiſe 411 Nil, find nur nominell anzu⸗ 
nehmen. 

Rüböl iſt ſehr vernachläßigt und ganz ohne Geſchäft, von unſern 
Fabrikanten 105 war 11. Nel. gefordert, es iſt jedoch zu * 
ob 11 Rtl. zu bebe wäre, wenn man bedeutende Partien offeriren 
ſch de raffinirtes wird ebenfalls auf 11% Rtl. gehalten, ohne daß 

dazu Käufer zeigten. RE 

Von Zink a mehre 1000 Ctr. ab Gleiwitz a 4 Rtl. 5 und 
6 Sgr., ſo wie schwimmend feo. hier a 4 Rtl. 9 Sgr. gehandelt, was 
wohl noch ferner zu bedingen bleibt, da bie auswärtigen Berichte 
günſtiger lauten. Loko⸗Waare wird auf 4% gehalten. 


—— — 


7. Dezbr. (Wollbericht.) Nachdem eine lange Zeit 
ſchleſtſche Einihure anz vernachläſſigt waren, zeigte ſich in den eg 
ten Tagen dieſer Woche einige Br auf dieſen Artikel und es wurden 
davon mehrere Stämme in den reiſen von 74 — 80 Rtlx. aus dem 
Markte genommen. Die Verkäufer verlieren beträchtlich bei a . 
ſchäften, da beſonders die Preiſe der beſſeren Wollen täglid, me N wei⸗ 
chen, was den ſchlechten Berichten über den Tuchhandel im are zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Uebrigens leidet auch jetzt das inländiſ g hesch a 
die Zeitereigniſſe nicht unbedeutend und die geringeren ollen find au 


i s früher, und billiger zu haben. 
nicht jo begehrt als früh darum auc e. Hen. Blat) 


Breslau, 


8. Dezember 1850. 


Berlin, 6. Dezember. Dem Schichtmeiſter Herrmann Bramba 
in Köln ſind unter dem 2. de et Patente: 6 
1) auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Konſtruk⸗ 
tion eines Flammoſens zur Bereitung von Zinkoxyd, fo weit 
dieſelbe als neu und eigenthümlich erkannt worden, ohne Jemand 
in der Anwendung bekannter Vorrichtungen zu beſchränken; 
2) auf mehrere als neu erkannte Mittel zur Behandlung des Oels 
für die Bereitung der Zinkweißfarbe, 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Das dem Civil⸗Ingenieur Karl Fasbender zu Neuß unter dem 
16. Auguſt 1849 ertheilte Patent 
auf eine veränderliche Expanſions⸗Steuerung für Lokomotiven 
und andere Dampf-Mafhinen in der durch Zeichnung und Ber 
ſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, 
iſt erloſchen. 


Auf Ihren Bericht vom 13. November d. J. genehmige die 
Errichtung einer e für die Kreiſe Liegnitz, Lü 3 
und Goldberg⸗Hahnau, mit Ausſchluß der zum Kreiſe Liegnitz gehöͤri⸗ 

en Stadt archwitz. Die Handelskammer nimmt ibren S 1 in der 

tadt Liegnig. Sie ſoll aus elf Mitgliedern beſtehen, für welche eben 
fo viele Stellvertreter gewählt werden. Die Wahl der Mitglieder und 
Stellvertreter erfolgt in fünf engeren Bezirken, von welchen der erſte 
den Kreis Liegnitz mit Ausſchluß der Stadt Parchwitz, der zweite den 
Kreis Lüben, der dritte den Kreis Jauer, der vierte die Stadt Haynau 
mit den nördlich der Straße von Fauer nach Bunzlau belegenen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Goldberg⸗Haynau, und der fünfte die Stadt 


Goldberg mit den 1 5 Ortſchaften deſſelben Kreiſes umfaßt. Der 


erfte Wahlbezirk hat fünf Mitglieder und fünf Stellvertreter, der zweite 
zwei Mitglieder und zwei Stellvertreter, der dritte ebenfalls zwei Mit⸗ 
lieder und zwei Stellvertreter, der vierte ein Mitglied und einen 
Stellvertreter, der fünfte leichfalls ein Mitglied und einen Stellver- 
treter zu wählen. Zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder und 
Stellvertreter find ſämmtliche Handel- und Gewerbtreibende der ge⸗ 
nannten Bezirke berechtigt, welche in der Steuerklaſſe der Kaufleute 
mit kaufmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer entrichten. Im Uebrigen 
finden die Vorſchriften der Verordnung vom 11. Februar 1848 über 
die Errichtung von Handelskammern Anwendung. Dieſer Erlaß iſt 
durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Bellevue, den 18. November 1850. 
Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt. 


Auf dem am 28. v. M. abgehaltenen Londoner Kornmarkte ha- 
ben ſich die erhöbten Preiſe der vorigen Woche erhalten, doch fanden 
leichtere Sorten Weizen keine Abnehmer. Ohne Ausnahme iſt auf den 
e der Weizen um einen Schilling geſtiegen. In 

rankreich, Belgien und Holland blieben die Preiſe unverändert. 
In Amerika wird viel gekauft, ſowohl für den inneren Konſum, als für 
den Export. a g 

Drei Schiffe, die mit Zigarren beladen, von Havanna ihre Be⸗ 
ſtimmung nach Hamburg hatten, find das Opfer der großen Novem- 
berftürme geworden. Auch die Tabaks Ernte auf Kuba ſoll 
nur ſehr mittelmäßig ausgefallen ſein. Beide Umſtände haben den Preis 
der Zigarren auf dem Hamburger Platze bedeutend erböht. Die 
Hamburger Fabrikation der Zigarren aus mehr oder weniger importir⸗ 
ten Blättern ſoll in letzter Zeit an Quantität ſchon die Bremer Indu⸗ 
ſtrie überflügelt haben. (C. C.) 

Niederſchleſiſch- Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 24. 
bis 30. November d. J. 15920 Perſonen und 41483 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perjonen-, Güter, und Viehtransport ıc., vor- 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt-Kontrole. 

2 — . RTL NE NRRATU, 


Inſerate. 


Landwehr. 
Die Kammern in Berlin ſind vertagt, die freien Konferenzen 
zur Berathung über die deutſchen Angelegenbeiten beginnen in der 
Mitte dieſes Monats. In keinem Falle wird daher der Krieg 
vor dem künftigen Jahre ausbrechen, wenn es überhaupt dazu 
kommen ſollte. Schon jetzt werden aber die Laſten des Krieges 
von den Einzelnen und von den Gemeinden getragen, und in 
hohem Grade werden der Gewerbeſtand und die kleinen Beſitzer 
durch die unausgeſetzte Einziehung der Mannſchaften der Land⸗ 
wehr zweiten Aufgebots in ihrem Nahrungsſtande empfindlich 
geſtört. Familien ſehen ihren Ernährer aus ihrer Mitte ſcheiden, 
ein Erſatz deſſelben iſt in den allermeiſten Fällen nicht moglich, 
und die bange Sorge der Verarmung bemaͤchtigt ſich der Ge⸗ 
müther nicht ohne Grund. Wäre es daher nicht möglich, daß 
wenigſtens die Landwehr zweiten Aufgebots vorläufig bloß notirt 
und angewieſen würde, erſt beim wirklichen Ausbruche des 
Krieges ſich bereit zu halten? Millionen Thaler für den Staat 
könnten wenigſtens geſpart, und Tauſende von Familien beruhigt 
werden, und der gute Wille der Mannſchaften würde mit der 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ihrer Einziehung zum 
Dienſte nicht ausbleiben. Unſer Vorſchlag empfiehlt ſich noch 
dadurch, daß die Landwehr 2ten Aufgebots nur zur Beſatzung der 
Feſtungen beſtimmt zu ſein ſcheint, und für die ſen Zweck auch 
noch nach der wirklich erfolgten Kriegserklärung zeitig genug auf 
ihre Poſten eilen kann. 1 
Bekanntmachung. 
Bei dem Revidiren der Backwaaren in vergangenem Monat hat ſich 
bei vielen Bäckern ein Mehrgewicht gegen ihre Selbſttaxen . 


Für den Monat Dezember bieten die hieſigen Bäcker na ren 
Selbſttaxen dreierlei Sorten Brodt zum Verkauf und zwar für © 
bergroſchen: 

Größtes Gewicht. 
1. Sorte: 
Bäckermeiſter Madey, Reuſcheſtr. 34, 2 Pfd. 3 Eh. 
2. Sorte: 4 
. Schuppe, 298 Ai 2 Pfd. 20 Eth. 
3. o rte: 
. Würfel, Scheitnigerſtraße 10, 3 Pfd. 10 Eth. 
0 kleines 7 
1. Sorte: 


“ Abel, Buckiſch, Bernhardt, Bunke, Berger, Blechmeyer, 
Bode, Gras, Desper, Dittrich. Deemig, ae 

J. G. Förſter, S. Förſter, Th. Förſter, Geiß, Göhlih, 

Hippe, Hopf, Herrmann, Krönmüller, Kriewitz, Lücke, 

bl, Pane, W. Nee alte Be 18, 

Hl, Pommer, W. Rösler, Rösler, Nitolaiftr. 15, 

gramm, SHMDLr1, Scheler eee Stahl, 

Herrenſtr. 14, Vetter, Würzbach, Woimobe, u. 1 

pbal geben fämmtlich für 2 Sgr. nur 1 Pfd. 16 ech. 


I 


Sorte: f 
. Dresler, Winckler u. Ziegler geben 1 Pfd. 28 Loth. 


3. te: 
Lacke, Scubbende 8 2 Pfd. 8 eth. 
Dezember 1850. i | 
Königliches Polizet-Präſtdium. - v. Kehler. 
Montag den 9. Dezember Abends 7 Uhr, 
Berfammiung der konſtitutionellen Bürger: 
Heffource seißgarten. 
Tagesordnung: Freie Beſprechungen. 


— Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 10. Dezember, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Schmeidler wird über ein Slaubdensbekenntniß 
aus dem 17. Jahrhundert Mittheilung machen. 


... —½ .— a— 

Die in der geſtrigen Zeitung enthaltene Schilderung des, den 
Buchbinder ⸗Gehülfen Robert Henne von hier de 
traurigen Looſes in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, macht eine 
Berichtigung hinſichtlich der dabei erwähnten hier lebenden alten 
Mutter nothwendig. Dieſelbe iſt bereits im verfloſſenen Som⸗ 
mer in Zobten verſtorben, und könnten etwaige Gaben der Liebe 
nur dem Verwundeten ſelbſt zukommen. 

f Ein Verwandter des Verwundeten. 

Wir erbieten uns wiederholt, i obert Henne 
anzunehmen und folde den ben a 8 is Pt find & uns 
eingegangen: von Herrn Böttchermeiſter Jäniſch 5 Se von T. G. 1 
Ritt, von Guſtav und Oekar Kratz 1 Nil, von A. K. 5 Summa 
2 Rll. 10 Sgr. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, den 3. 


1 


57ſte ine des 
vierten Abonnements von 70 Vorſselungen. 


nfang 81 
Montag den 8. 7 
bonnement. 


el end 1 ler 
n 

de Senf ih 6 
nach Paul Feval und mit Benutzung des 
Trolope'ſchen Romans: „The Gentleman of 
the Night etc. — Perſonen: Erſter 
Akt (ein Tableau]: „Die Schänke zum 
König Georg“. Sir Frank Percival, Herr 
Fan. Dr. Moore, Herr Guin an d. Faun, 
eln. Bunke. Gruf, Wirth der Schü 
zum König Georg, Herr Puſchmann. 
Miſtreß Gruff, eff rau, Frau Frey. 
Suſanne, deren Magd, Erin. Schwelle. 
ounor, ein Irländer, Herr Görner (als 
Gaſt). Paddy O Cbrane, Schmuggler ⸗ C. 15 


tain, Herr Rieger. Drei Gauner: Bob 
Lantern, Herr Ney; Snaill, Frlu. Oöſer; 
Turnbull, Herr Hans. ane ge, 

rau © . „ J. Hanau. r. 
Hande ee Nölke Ein 


Haändcuffs, Poliziſt, Herr Mül 
5 | Bi 11 190 n. SE ann aus dem 
Volke, Herr Bin weiter Akt 
(zwei Tableaur): „Die Prinzeſſin von Lon⸗ 
ueville“ und „Der Brillantenraub“. Su⸗ 
anne, Frln. Schwelle. La Maudlin, Frau 
Kühn. Rio Santo, Herr Blattner, Dr. 
Moore, Herr Guin and. Sir Frank Per⸗ 
cival, Herr Hiltl, Chaxles Gerard, Herr 
8 Lord Trenor, Peer von England, 
Herr Clauſius. Miß Mary Trenor, deſſen 
Nichte, Frln. Sölke. Lady Campbell, 11 
Sau, 3b Ruppricht. Lady Stanley, 
Ftln. Baſſiner. gi Dimitri Tolſtoi, 
err Ander g. Lor 


sgbaunt, Frln. Brühl. 
ady Brompton, Feln, — 


} Lady Bloom⸗ 
Se e Schneider. Paddy O'Chrane, 


Par 19 Dr Sun. 9 BER 
Herr Ney. Mutter Jakobs, Frau a 
n Les Sber⸗Thüͤrſteher 


Banquier, Herk Prawit. a roß⸗ 
händler, Herr Hirſchberg. Fanny, Beſſtzerin 
eines Modewaaren Lagers, Frln. Bunke. 

begor, ein Negerknabe, in Rio Sante's 

ienſten, Ida Skandkke. — Vierter Akt 
(ein Tableau): „Der Schlaſtrunk“. Frank 
Percival, Herr Hiltl. Gerard, Herr Campe. 
Suſanne, Sin. Schwelle. Dr. Moore, Herr 
Guingnd. Lord Trenor, Herr Clauſius. 
Miß Mary Trenor, Frln. Sölke. Vontor, 
Herr Görner. — Fünfter Akt (ein Ta⸗ 
Uleau): „Der Verrath“. Rio Santo, Herr 
Blattner. Fanng, Fran. Bunke. Su⸗ 
ſanne, Frln. n 9 55 O'Chrane, 
8 Rieger. af, Seit. Höfer. Bob, 

err Ney. Turnbull, Herr Hengſt. Mioh, 

err Dartſch. Der Polizei⸗Kommiſſar von 

t. Giles, Herr Hennies. — Sechster 
Akt (zwei Tableaux): „Das Verſprechen“ 
zu „Die Wanne Bin Santo, ar 
Blattner. rank Percival, Herr Hiltl. 
S PR € hellt. Gin. ® Ha 
nau. Lord Trevor, Herr Clauſius. Mary, 
Irin. Sölke. Fanny, Frlu. Bunke. Paddy 


Cbrane, Herr Rieger. Bob, Herr Ney. 
gutter Jakobs, Frau Heyſe. Donnor, 
ert Görner. 
stag den 10. Dezbr. 58ſte Vorſlellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
m sten Mal: „Der Waffenſchmied.““ 
BR che Oper it Tanz in 3 Mien, Muſit 
Alberk Lottzing. 
Mittwoch den 11. Ferse: 59 Vorſtel⸗ 


lung des vierten Abonnements von 70 Vor 
ſtellungen. Bei erhöhten Preiſen. Zum 


achtzehnten Male: „ Der P et.“ 
1 Oper in fünf en, von 
Me cer. 

N e ei TU 

en weren Leiden entſchlie 

beg Si 


Nach lan nft 
heut Mere 23 r ififlere fheurs, Wi 
Kata mntter, die verwiltwete Frau Kämmerei⸗ 


u 


ge. 


endant Kuſche, Chriſtiane geb. Schaf ⸗ 
er, im noch nicht tanz 65. Lebensjahre. 
Breslau, den 6. ezember 1850. 

a Des interblisbenen. | 


7 


a 88 und 
um 5 
‚Montag, 4 m Denen r erf Uhr, 
Im Lokale der ene aft für nene 
nur (Börse, Blücherplatz). B. 1 
tenzel wird handschrüitiiche Nachviebten über 
ie politische Lage der Bauern Oberschlesien 
im Anfange des 19. Jahrhunderts mittheilen, 


er Professor 


Ocekonomische Seetion. 
Versamminug Dienstag den 10. December, 
Nachmittag 5 Uhr. 
eehnische Section... | 
Mon den 9. December, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. phil. Schwarz fiber 
die Fabrıka 


tion von Weissblech in Dillingen. 
Altes Thegte 
Auf d a 
0 5 


e 
2 f ae 5 
ſineſiſchen Magie von 


It denn der Miniſter Herr v. 
geborener Preuße! 


Wintergarten. 
RR. 5 11 ert 
und 50 Einmen: Merle ung. 
Jedes Lods a 2% Sgr., BL einen Gewinn. 
e 


Zugleich das er f 
welche für den besor 8 
15 m n wünſchen, 
„ Mifltags daſelbſt 


r in Breslau. 

e 1 en. 
„Dezember 

\ hei Bertinaun. 


Wintergarten elite Stelle 
ſich bis ſpäteſtens den 9. d. 
melden zu wollen. e 
Sei Reichel itt Bautzen i erſchienen und 


bei G. P. Ad in Bres Ni 
u. Sie affen Ech 0300 zu Ni- . 


galante Stutzer 
0 Kunſt, 1 5 ; 


ſchönen Geſchlecht beliebt zu machen. 

Met Anhang, entbaltend: mündliche und 
tige RER 1 e, Neu⸗ 

cen al feine Bebendast Alten eg bee 

a 

regeln an ile im, mage mit Damen de. 


Ai, Wee Erbe Nel 
Ei Lach für Seren 25 Standes. 8. Yu, 


7 255 ee ee VVV 
i Bunte geſtreifte Ay 


N 
7 
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Die Buchhandlung 
und Comp. in Breslau, 


Bo e Nr. 10 (der Magdalenen-Kirche gegenüber), 

empfiehlt zu bevorſtehender eibmachtözeit ihr reichhaltig ſortirtes Lager aus allen Fächern 
der Literatur, ſowohl für die . als für Erwachſene. Verſchiedene Weihnachts⸗Kataloge 
ſtehen zur Auswahl gratis zu Dienſten. 


t 


— Bei Woldematr Türk in Dresden erſchien ſoeben und tft bei Schulz und Comp. 
Kara; CH raße Nr. 10 (der Magdalenen re gegenüber), F. Hirt und G5 P. Aperholl 


Deutſchlands Dichter der Liebe. 


Eine Auswahl der vorzüglichſten Lieder den Liebe aus den 
Dichtern des 15., 16., 12., 18. und 19. Jahrhunderts. 


| ‚Herausgegeben von 
W. J. Dietbe, Gonreftor in Dresden. 
Min.⸗Form. Preis eleg. geb. mit Goldſchnitt 2 Thlr., broch. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Mit dieſer Sammlung wird dem gebildeten Publikum nicht nur ein reicher, cler Kranz 
der herrlichſten Blüthen 1 Literatur geboten, der geeignet ift, das Herz zur Bewunderung 
unſerer ee Dichtkunſt zu erwärmen, ſondern es bildet dieſelbe auch ein eben fo werth⸗ 
volles als angenehmes Weihnachts, Geburtstag und Hochzeitsgeſchenk. 


Weihnachts - Katalog. 

Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10 (der Magdalenen⸗Kirche gegenüber), iſt unent⸗ 
geltlich ein Verzeichniß von Weihnachtsbüchern zu haben, 
welche ſich ſämmtlich durch Schönheit, Gediegenheit und Preis⸗ 
würdigkeit auszeichnen und in genannter Buchhandlung vor⸗ 
räthig ſind. 


Bekanntmachung. 
Die von dem Königl. Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 9. Auguft 
1836 auf das im Leobſchützer Kreiſe gelegene Gut Branitz ausgefertigten 
vierprozentigen Pfandbriefe Litir. B. find von dem Schuldner aufgekün⸗ 


digt worden, und es ſollen die Apoints: 

, ee 
neee er, rt # 
e . IH 7 
EEE e,, . e 
Nr. 10,501 bis incl. 10,503, Nr. 10,505 bis incl. 10,509 4a 50 
Nr. 20,501 bis incl. 20,5 188 e 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 
In Gemäßheit der 99 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 1835 
(G. S. Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeich⸗ 
neten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben ohne Coupons in Breslau 
bis zum 2. Januar k. J. bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Co, 
von da ab aber in unſerem künftigen Geſchäfts⸗Lokale Albrechts 
Straße Nr. 16 
zu präſentiren und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom 
nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. “= 
Berlin, den 30. November 1850. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Aufforderung. 2 
Die Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſt Janus in Hamburg 
erfucht diejenigen ihrer Verſicherten, welche auf den Kriegs: Etat gefegt find und ihr 
eben auch gegen Kriegsgefaht verſichern wollen, ungeſäumt ihre desfähfigen Anträge 

zu ſtellen, wenn dies noch nicht geſchehen ſein ſollte. 
0 Die Direktion. 


amdurg, den 29. November 1850, 


uktion. 
Sonnabend den 14. Dezember d. J. Vormittags um 9 Uhr ſollen Reuſcheſtraße 46 
5 Stück e N ühlen und 
2 Stu adeb. Siedemaſchinen 
gegen ſofort baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Der Vorſtand der Königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


Den Königlichen Kreis⸗Gerichten 


die ergebene Anzeige: daß die im Juſtizminiſterlalblatte pro 1550, Nr. 47 S. 396 vorgeſchrie⸗ 
benen Formulare zu Repertorien für Bagatell⸗ und Injutien⸗Sachen ze. im Formular⸗ 


von allen im Juſtizminiſterialblatt angeordneten allgemeinen Formularen ein Vorrath ſofort 
fürs Magazin angeſertiget werden wird. | — 
Brehmer u. Minuth in Breslau. 


eihnachtszeit. 


In Berückſichtigung der jetzigen Zeitverhältniffe, haben wir uns 
entſchloſſen, einen großen Theil unſerer neuen 


Stickereien und Modewaaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, und ſo 
unſern geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, ihre Weihnachts- 
geſchenke billig anzuſchaffen. Zu dieſem Zwecke empfehlen 
wir namentlich in großer Auswahl: 
Schwarze Taffte, ſchwarze Twills, 
der ae ee en ut eh Ga . 
ei ‚ u aller Art, e neue 
lb: Chemiſetts, Pellerinen, Kragen, P 1 228 en ’ Ces 


vattentücher, Schleier, Golliers, Coiff en und verſchiedene für die 
jetzige Saiſon paſſende Nouveaute's. 


Damen: Mäntel, die neueſten Façons in Napolitain, 
Lama, Cachemir und Seide von 5 Thlr. an. 
Jungmann & Graeupner, 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. X 
NB. Fremde Kuffen: Scheine werden für voll 


DA 
eee 0 


ſchwarze Camelotts, franzdf. 


x 
7 


2 


e ifte Seidenzenge, a Elle 15 Silbergeoſchen; 

Ebangirte Twills, a Elle 8 Sübbergroſchen; 

me Mapolitaineg (Halblamas) a Elle 4, 4½ und 5 Sgr.; 
onſſeline de Leine Moben, a 2, 2½ und 3 Thlr. 


Wollene Umſchlagetücher und Doppel: Shawls zu dilligſten 


a8 


hr? 


> 
24 
7 
2 


Ee 


Preiſen, und | 5 
R Lattetrte Hauskleiderſoſſe, 1, 1½ und 17 Thlr. für das Kleid SR 
15 von 12 Ellen 7¼ breiter $ 7 


> empfehlen; 


ri 


f. 1 
Mi „Wohl 971 C ohnſtäote, un 


1576 


- } N agazin ? 
der Unkerzeichneten zur buch weiſen Entnahme (a 7 Sgr.) vorräthig find, auch in der Seat 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 8 15 sel 


Wilhelmine Scheibler's deutſches Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
oder gründliche Auweiſung, 
wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Speiſen und Backwerk auf die 
wohlfeilſte und ſchmackhafleſte Art zubereiten kann. 


Ein unentbehrliches Handbuch 
für angehende Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchinnen, 
og. Broch. 1 Thl. Geb. 1 Thlr. 5 Sgr., 


30 B 
wovon eben die zwölfte Auflage erihienen und wovon einhundert und zwanzigtauſend 
N Exemplare verbreitet ſind. 


Allen deutſchen Frauen iſt damit ein bekanntes Buch und ein treuer, geſchickter und ökono⸗ 
miſcher Wegweiſer im Gebiete der Küche genannt. Die Sprache iſt ſo verſtändlich und die 
Unterweiſung in der Auswahl, der Zubereitung und der Zeitangabe, wie lange eine Speiſe 
kochen oder braten muß, fo erſchöpfend genau, daß die feinſte Dame darin nicht minder ihren 
Rathgeber findet, als es ein unentbehrliches Hülfsbuch für jede Köchin iſt, die lernbegierig iſt 
und nach Pflichterfüllung ſtrebt. 8 

Da, wo es ſich darum handelt, noch tiefer in das Weſen der Kochkunſt einzugeben; wo ber 
ewöhnliche Küchenzettel eine größere Mannigfaltigkeit gewinnen und das Wirthſchaftsweſen 
5 weiteren Umfange gegründet werden ſoll, empfehlen wir allen Familien als Fortſetzung des 

bigen: 


Scheibler's deutſches Kochbuch 2. Band. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit einem Stahlſtich und zwei erläuternden Kupfertafeln. 8. Weißes Druckpapier. 
18 Bogen. Broch. 20 Sgr. 


In eleganten Miniatur: Ausgaben, 
in engl. Leinwand geb. mit Goldſchnitt und Goldpreſſufgen find folgende Dichtun⸗ 
Ida von Düringsfeld. 


gen in meinem Verlage fo eben erſchienen: 
ir Dich! 

Für + 17 Bogen. 16. Belinp, geh. 1 Rthlr. 10 Sgr., 

| geb. 1 Rtl. 24 Sgr. 

Mit dieſen Liedern tritt die rühmlichſt bekannte Verfaſſerin von „Schloß Goczyn“ in 
die Reihe unſerer lyriſchen Dichter ein. Die Sammlung beſteht aus 3 Abtheilungen: Buch der 
Heimath — der Braut — und der Fremde: jede enthält einen Schatz ächt poctiſcher Schöpfungen, 
die einem tiefen, reichen Gemüth entſproſſen, einen erſten Rang in unſrer ſchönen Literatur ein⸗ 
nehmen werden. — Als Geſchenk für Damen dürfte ſich nicht leicht eine paſſen⸗ 
dere neue Gabe, Gemüth und Phantaſie anregend, finden laſſen. 

Leonhard, Emil, Gottfried Anguſt Bürger; ein deutſcher Poet. Dich. 
tung. 7 Bogen. geh. 12½ Sgr., geb. 224 Sgr. 

Draſtiſche Scenen aus dem werten Leben des Dichters, in epiſch⸗loriſcher Form, auf 
die wir das gebildete Publikum, welches Bürger als Volksdichter hochſchätzt, aufmerkſam machen. 
Lorbeerkranz in Liedern, dem Preußiſchen Heere gewidmet. 4 Bo- 

gen. geh. 10 Sgr., geb. 29% Sgr. 

Dieſe ächt patriotiſchen Geſänge feiern die Thaten 
Zeit und bilden eine Sammlung Heldenlieder, wie „Ze 


öͤſterreichiſchen Heere brachte. 
Joh. Urban Kern in Breslau. 


ä — —— — ̃ ———— — — — — — Een nn a 
Eine große Partie Cattune, Mouſſeline de Laine, Napolitain, Camelotts und 
Twill⸗Kleider, empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. 

Achte Kattun-Tücher von 8 und 6 Sgr. an, in ſehr großer Auswahl; 
achte Cittun⸗ und Leinwand⸗ Schürzen zu 5, 6, 7 und 8 Sgr.; wollene Weſten 
von 6 Sgr. an u. ſ. w. 

K Proben nach auswärts werden eingeſandt. 
Henrich Cadura, Ring Nr. 9. 


H. Leſſing, in Dorſten a. d. Lippe in Weſtfalen, beſitzt einen bedeutenden 

Theil der Correſpondenz zwiſchen einem Herrn J. E. G... ... und einem Fräulein 

. B. . . . aus den Jahren 1817 und 1818, datirt aus Oppeln, Proskau, Liegnitz, 
Chrosczina, Liſſa, Poſen, Neiffe ꝛc. 


Bekauntmachun 


8. 
Von jetzt bis zu Weihnachten verkaufen wir zu folgenden 


pottbilligen Preiſen 


1 eleganten Tuchrock 677, 8, 10 Nil, Paletots und Burnuſſe son 4 bis 12 Ril., Win 


Lieder von 


des Preußiſchen Heeres aus neueſter 
lie Soldakenbüchkein“ ſolche dem 


8 
8 
8 
2 
a 


tertweens in Calmuk, Sibirienne und Düffel von 4½ bis 14 Rtl., Beinkleiver von 1 = 

8 bis 5 Rtl., Haus. und Schlafröcke von 1½ bis 10 Rtl., und find gern bereit, ct x 
% paſſende Gegenſtände nach dem Feſte umzutaüſchen. a 
Die Agentur d. Magazins z. Preuß. Adler aus Berlin, = 

Bam Ohlauerſtraße 25, 1 Stiege. enn 
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Damen- Mäntel: Lager. 


Seidene Mäntel von 924 Rtl. an, die fo ſehr bellebten glatten Lama-Mäntel von 6% N. 
an, Halb⸗Lama⸗Mäntel von 5½ Rtl. an, halbwollene Mäntel von 4½ Rtl. an, Kinder⸗Mäntel 
in großer Auswahl. Für Herren, Düffel⸗Ueberzieher don 5 bis 8 Rtl., Flauſchüberzieher von 
3% Rll an. Knaben ⸗Ueberzieher von 2% Rt. an, Schlafröcke von 1% bis 8 Nil. empfehlt 
E. Eliasſohn, Niemerzeile Nr. 23 neben dem Kaufmann Herrn Brachvogel. 


Gehäkelte wollene Kinderjäckchen, 
Gamaſchen, Schuhe Häubchen u. d. m. zu Weihnachtsgeſchenken e empfehlen zu —— Preiſen 


Luſtig und Ehunack, Schweionigerftr tr. 1, vis-a-vis der Kornecke. 


7 7 E P * 

Die Königl. Porzellan⸗Niederlage 
für die Provinz Schleſen, in Breslan Ring Nr. 33, eine Treppe hoch, 
iſt durch Zuſendungen von weißen, bemalten und ächt vergoldeten Porzellanen in den 

neueſten Formen, als auch von Lichtſchirmplatten, bei mannigfach verminderten Fa 
preiſen auf das ſorgfältigſte und reichhaltigſte aſſortirt. 
Breslau, den 8. Dezember 1850. a 
Die Verwaltung der Königl. Porzellan⸗Niederla 3 


Es ſollen bis Weihnachten geräumt werden 
2000 Ellen Winter⸗Bukskin, 1000 Stück Weſten, ein große Partie Tuch, 1 5 Hals, und 
Taſchentücher und mebrere andere Mode⸗Waaren für Herren zu Ausverkaufs⸗Preiſen. Preiſe 
billig, wie noch nie dageweſen, doch feſt und auf jedem Gegen ftande vermerkt. 


Ring 27, I. Etage, neben d. goldnen Becher. 
Wollene Gefundheits⸗Jacken, 


— — 


Ein Spezereigeſchäft zu verkaufen. 
e bie au 
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auf 7010 RU. 
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ir, 
Die zur Domainen⸗Pachtung Kottwitz (Bres · 
2201 en) re 1 800 
ufs Betriebes bis zum 1. Mai künftigen Jah⸗ 
res verpachtet werden. Zu dieſem Alwe iſt 
ein Lizitationstermin auf Freitag den ABten 
d. Mts. Vormittags 11 uhr im Pachthauſe 
zu Kottwitz vor unjerem Kommiſſarius, Regie 
tungs⸗Aſſeſſor Heermann, anberaumt worden. 
Die Pachtbedingungen können in unſerer Re ⸗ 
iſtratur, ſowie im Bureau der Domainen⸗ 


oll Be | 


dminiſtration zu Kottwitz jeder Zeit eingeſehen 


werden. 
Breslau, den 5. Dezember 1850. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung fur Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
Struenſee. 


T1 ⁵˙ mw ae 
een n 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier Nr. 42 
am Graben belegenen, dem Kaufmann Joſel 
Gabriel Cpaffack gehörigen, auf 3150 Nthlr. 
22 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
auf den 10. Februar 1651, 
Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien. Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufruf. 
Da bei der am 24., 25. und 31. Oktober, 
1., 7. und 8. November dieſes Jahres abgehal⸗ 


7 


tenen 98. Auktion der im hieſigen Stadt⸗Lelh⸗ 


Amte verfallenen Pfänder, und zwar: 
A. aus dem Jahre 1825 
15156. 16265 17524, 17646. 20944. 22848. 
25054. 25483. 25555. 
ahre 1826 


B. aus dem J 
30189. 30216. 3042 T. 32795. 33234. 33877. 
34942. 35167. 35694. 36197. 36877. 37710. 
35420, 38722. 40276, 40466. 40536; 43427. 
44828, 

C. aus dem Jahre 1848 
46390. 4646. en 47805. 49451. 51765. 
52235. 52330. 52437. 53554. 54247. 54665, 
55474, 57.99, 58638. 60593. 61577. 61728. 
61812. 63029. 63055 64718, 65005, 

65275. 66230. 66311, 66323. 66397. . 
67010. 67305. 67456, 67903. 63094. 68211. 
68351, 68522, 69214. 69385, 69300. 69532. 
69599, 69994. 70082. 70927. 71081. 71323. 
71360. 71863. 71940. 71956. 72244. 72704. 
72825, 72037. 73020. 73075. 73076. 
. 73234. 73312. Lug 105 

D. aus dem Jahre 1 

82. 749. 874. 1401. 1457. 1471. 1887. 
2093, 2129. 2151. 3076. 3102. 3348. 3566. 
3079. 4303. 4641. 5005. 5016. 6787. 7068. 
7074. 7328. 7346. 7432. 7523. 7710, 7036. 
7985. 8250, 8356. 8358. 8381. 8727. 8757. 
8854. 8952. 9108. 9232. 9332. 9453. k 
9613 9703. 9834 9849. 9855. 10525. 10593. 
10594. 10748, 10327. 10833. 10910, 10944. 
10982. 11081. 11120. 11138. 11190. 55 7 

5. 11428. 11431. 11458. 11659, 11826. 
11958. 12012. 1213 3.12480. 12488. 
12723. 12807. 12876. 187 40. 
. 13025. 13036, 13080. 13106, . 
. 13337. 13348. 13368. 13485. 1 5 
13653. 13675. 13677. 13826. 2. 
3. 13857. 13957. 14255. 14477. 14 
14640. 14707. 14815. 14889. 14913. 
15201. 15210. 15273. 15280. 15423. 
. 15587, 15594. 15613. 15709, 

. 13873. 16098. 16219. 16247. 1 


2. 16984. 17 N 7 

76. 17236. 17252. 17300. 17337. 17 
17402, 17422 1782. 17743. 177 
17848. 17861. 17927, 17095. 18018. 1 
18121. 113% 18155 18194. 1 
18388. 18397. 18491. 18546. 18651. 
. 15745. 18798. 18823. 18820. 18009, 
. 19023. 19037. 10039, 1 19194, 
19230, 19244. 19319, 19418. 19469, 
. 19606, 19621. 19682. 19683. 19719. 
. 19734, 19737. 19777. 19829. — 3 
19965. 20048. 20071. . 


20193 a 
20261. 20405. 20418. — 5 — 3 


* 


. 
. 
— 
. 


es 
feben und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
tiſchen Armen Kaſſe, zum Beſten der hieſigen 
Armen, überwieſen werden ſollen. 
Breslau, den 22. Dezember 1849. 
Der Magiſtrat 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schneidermeiſter Johann Guſtav 
Förſter gehörige, auf der Neißgaſſe belegene, 
sub Nr. 353 des Hypothekenbuchs verzeichnete 

1 17 1 25 5 Pf. taxirte Haus 
ierſelbſt ſoll in dem auf den 
Wee 13. Februar 1851, 
x 5 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal vor dem Kreitzzichter 
v. Glißczynski anberaumten Termine Schul⸗ 
den halber ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in zen 
Prozeß⸗Bureau einzuſehen. 8 

Görlitz, den 13. Juli 1850. nn 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der im Jahre 1842 zu Hamburg als Sulber⸗ 
arbeiter etablirt geweſene Wolf, Sohn des in 
Breslau verstorbenen Dr. Florian Wolf, fo 
wie des Erſteren etwaige Erben werden zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei dem Nach⸗ 
laſſe ihres am 15. Juli 1849 zu Ebersdorf mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von eitca 30 
Shalern verſtorbenen Onkels Johann Wolf 
aufgefordert, ſich bis zum 

i 14. Februar 1831 
mündlich oder ſchriftlich im Zimmer Nr. 6 zu 
melden, andernfalls nach dem Geſetze verfahren 
werden wird. 

Habelſchwerdt, den 16. Oktober 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Puppen2lusſtellung. 


Wie im vorigen, ſo haben auch in 
Jahre ein Kommiſſionslager der ſo beliebten 
angekleideten Berliner Puppen übernem- 
men, und empfehlen ſolche zu den 
Preiſen einer gütigen Beachtung 
Luſti und Thunack, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 1, vis-a-vis der Kornede. 
Auf dem Dominium Marſchwitz ſteht eine 
Partie hartes Sttauchholz, ſowohl cı auenes, 


wie auf dem Stock zu 3 enſb eine 

Partie ſchöner hochſtämmiger Eichen. 
Schuhbrücke Nr. 19 iſt wegen Verfeßung die 

Hälfte des Iſten Stockes, mit auch e Nobel 


zu vermiethen und am 3. Januar zu beziehen. 
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er. N Bei Fr. Voigt in Leip zi 
Reſſource Zur Geſelliakeit in Bres — non 19 Bei Ga un nn Bikes Ze 2. 3 
Wen e een Das Neben eh nach den Apokryphen 
„ we  \ Zuſammenhange aus den . erzählt und wiſſenſchftlich 
2 * * unte ucht . 
Mc ER von Rudolph Hofmann, 


. g Dr, phil. und Nachmittagsprediger an der Untverfitätsfiäge zu Leipzig. 
2 2 2 4 SL 31 Druckbogen. Velinp. Preis 2½ Thlr. 
7777FFFFFF | _____ zu 3eien vo Siedler, in Oppeln ti Geap, Barth un Comp. 


AS ür Freunde der Tonkunſt 
2 Fark, Op iiſt das 3 rk von E. Ortlepp: 


wi x: E 3 N a 0 rt; sine muſikaliſche 
: Air n ie, ile Ta ormat, eiten ſtark, 

Gen ers en, 21 2 von 4 Rthle. aufn 11% ehe, bei daarer Bezahlung herabgeſetzt worden, und ein Ins 

. datte⸗Verzeichniß in allen Buch⸗ und Muſikhandlungen gratis zu erhalten. 

Catharinen Pflaumen Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart. 


von ausge eichnetet Güte, das Pfund mit 5 So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu j 
aa Sammlung cpriftlicher Lieder 
Laubholzkohle. für evangeliſche Gemeinen 
Doppelt friſch geglühte, fein und grob ge zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 
mahlen, iſt in ſeder beliebigen Quantität zu (3 ſches Geſan ab uch.) 


haben bei 
Berliner u. Sohn in Landeshut. b 8. 49 Bogen. 12½ Sgr. 


Ss, S chweizerha ug! Grab, Barty u. Comp., Berlagebuhgandiung. 


84) Mühlenpräſtations⸗Ablöſung der Johann 

— ck ſchen Mühle zu Goſchlt, Kr. . 
erg, 

85) desgl. der Tſchapkeſchen Mühle Hyp. 
Nr. 23, zu Ottendorf, Kr. Wartenberg, 

86) Ablöfung der Reallaſten zu Groß Woits⸗ 
dorf und Bauditzerei, Kr. Wartenberg, 

87) desgl. zu Ottendorf, Kr. Wartenberg, 

88) desgl. zu Rudelsdorf und Radine, Kreis 
Wartenberg, . 

89) desgl. zu Otto⸗Langendorf, Kreis War⸗ 


tenberg, 

90) Dienke und Waldſtreu⸗Ablöſung zu Kra⸗ 
ſchen⸗Niefken, Kreis Wartenberg, 

91) Dienſt⸗ und Servituten⸗Ablöſung der 
Dreſchgärtner zu Trembatſchau, Kr. War⸗ 
lg e rekdezt A Schol 

92) Naturalgetreidezins⸗Ablöſung der olz · 

ſchen Windmühle Hyp. Nr. 85 zu Schleiſe, 
Kr. Wartenberg, 

93) Ueberweiſung der Renten der 13 Erbpäch⸗ 
ter zu Otto-Langendorf, Kreis Wartenberg, 

an die Rentenbank, 

Mae allo und Aae 

n Schmollener Revi Neu⸗Schmollen 

0 I Revier zu ch f 

5) Servituten⸗Ablöſung der Stellenbeflger zu 
Wioske und Pale Kreis arten, 

BR. Wartenberger Kämmereiforſt, 

96) Forſtſervituten-Ablöſung der Stellenbe⸗ 
ſitzer Liczba und Genoſſen zu Kunzen⸗ 

„dorf, Kreis Warkenberg, 

97) Hutungs⸗ und Forſtſervituten⸗Ablöſung zu 

Rippin und Fruſchof und Rippin⸗Ellguth, 


Bekanntmachung. 

Der Kreis Trebnitz re 5 königl. Trup⸗ 
pen Victualien und Fourage in das Ma⸗ 
gazin zu Breslau zu liefern, und zwar: 

63 Centner Graupe, : 
63 Gentner Grüße, 
51 Wispel Roggen, 
149 Wispel Hafer, 
485 Centner Heu, und 
39 Schock Stroh. 5 

Dieſe Lieferung fol im Wege der Suhmiſſlon 
verdungen werden. Unternehmer werden babet 
. aufgefordert, die Lieſerungs⸗Preiſe bis 

ittwoch den 11. d. Mt., Abends 
7 Uhr, verſtegelt mit genauer Bezeichnung ihrer 
Adreſſe, uns anzuzeigen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen im Amts⸗ 
Lokal des königl. landräthlichen Amts zu Treb⸗ 
nitz zur Einſicht aus. 

Trebnitz, den 6. Dezember 1850. 

Der königl. Landrath v. Poſet, 
und die für den Kreis erwählte Lieferungs⸗ 
Kommiſſion 
v. Debſchitz. Foffrey Pawelke. 


Ank tions ⸗ Anzeige. 

Mittwoch, den II. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 19 Neumarkt die Nachlaß Sachen 
des verſtorbenen Fleiſchermeiſter Heering, be⸗ 
ſtehend in Geräthen zur Wurſt⸗Fabrikation ſich 
eignend, ſo wie Kleider, Betten, Wäſche, Möbel 
und Hausgeräthe gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. f 

Breslau, den 7. Dezember 1850. 

Hertel, Kommiſſtons⸗Rath. 


Bekanntmachung. 
Die ae aufgefü 22 Auseinander⸗ 
Sachen: 

1) Reallaſten⸗Ablöſung zu Reversdorf, Kr. 
Habelſchwerdt, 

2) desgl. zu Wäldchen, Kr. Waldenburg, 
— zu Roſenbach, Kr. Frankenſtein, 

4) Ablöſung der 3 zur Haltung 
eines Stammochſens und Zuchtebers von 
8 zu Baitzen, Kreis Fran⸗ 

n, 

5) e zu Heinrichau, Kr. 


nburg, 
6) Yuseinanderfegung der Dreſchgärtner Ma⸗ 
liga und Genöſſen zu Ober⸗Stradam. Kr. 
Wartenber E 
7) 2 ve ee oda zu Schollendorf, 
a enberg,_ 
8) desgl. der Dreſchgärtner Voitzig und 
N zu Naſſadel, Kr. Wartenberg, 
9) desgl. der Dreſchgärtner Franke und 
Genoffen zu Grunwitz, Kr. Wartenberg, 
10) desgl. der Dreſchgärtner Grund und 
Genoſſen zu Dalbersdorf, Kr. Wartenberg, 
21) desgl. der Dreſchgärtner Piontek und 
Genoſſen zu Perſchau, Kr. Wartenberg, 
12) Regulirung der Dreſchgärtner Fuhr. 
Bien und Genoſſen 3 be und 
iſtelwitz-Ellguth, Kr. Wartenberg, 
13) Kegultreing 925 Horn ſchen Bauerguts 
Hop. Nr. 1 zu Klein-Gahle, Kr. Warten: 


erg, = 
14) desgl. der Johann Walusczyk ſchen 
Dreichgärtnerftele zu Grop-Woitddorf, Kr. 


3 ö ſchgä Kreis Wartenberg i b öfteren Na enügen, haben wir Monat⸗ und Datum⸗ 
15) desgl. der Sch marin Dreihgärtner- | 98) Schaafputungs-Ablöfung der Bauerigaft| Auktlan- An 10, b. Wie,, Vorm, 9 för]; Zum Slügel-Terzett auf Sonntag ben © De. n Nachfragen zu genügen, wir na 
10 mb CC 
. 9 9 8 utungs⸗ un orſtſervituten⸗Ablö nit en fortgefahren werden. e + 
noſſen zu Kronpuſch Kr. Oels, der Freileute und Schule zu Srunmig Ne 2 Mense, uktions-Kommiſſ. Café restaurant. haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Nene 
100) Hutungs⸗Ablöſung der Freileute zu Ra⸗ 


17) Dienſt⸗Zins⸗ und Hutungs-Ablöſung der 
Bauern und kleinen Gemeinde zu Michels⸗ 
dorf, Kr. Namslau, 

16) Dienft- und Servituten-Ablöſung der vier 
Groſcher und ein Häusler zu Dzielunke, 
Kr. Wartenberg, 

19) Dienſt⸗Ablöſung der Dreſchgärtner zu 
Neu⸗Stradam, Kr. Wartenberg, 

) Dienſt⸗ und Servituten - Mlöſung zu 
Gaffron und Dombrowa, Kr. Wartenberg, 

21) Auseinanderſetzung der Freileute zu Neu⸗ 

oder Ober⸗Stradam (v. Hund'ſches Gut), 


Heute Sonntag den 8. Dezember 


letztes CASINO. 


Billets für Herren à 10 Sgr. Für Damen 
a 5 Sgr., find im Café restaurant bis 
Abends zu haben. Entree an der Kaſſe: Herren 
15 Sgr., Damen 10 Sgr., Gallerie 5 Sgr. 


Weiß Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Heute, Sonntag den 8. Dezember, großes f . 
Konzert der Springerſchen Kapelle, unter der —— 


FFTT010ß0T0ß000 TT 
Auktion. =. 0 Dr Olaf © 9 wir 
dine, Kreis Wartenberg, ſollen in Nr. 2 Junkernſtr. Gläſer, Porzellan 
101) Ablöfung der Forſtberechtigungen ſämmt⸗ binnerne und andere Gefäße, Möbel und Haus⸗ 


licher Stellenbeſitzer zu Schollendorf, Kr. geräthe verſteigert werden. 
Witeabenn e u annig, Auktions-Kommifl. 4 


102) Auseinanderſetzung zwiſchen dem Schmied 8 


Seiffert HD. Nr. 7 und der Gute] er Cech dle . 
ſchenken verwenden und bei mir anferti⸗ 4 

i 85 

0 


Johann Alb. Winterfeld in Breslau, Ring Nr. 29, Bern. 
feinivaaren-Fabrifant und Hoflieferant Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen, ſo wie Inhaber der Preismedaille und des Ebrendiploms 

D Sr. Majeſtät des Königs: von Sachſen, Wen ſein großes La⸗ 

ger modernſter, nach den neueſten mu gearbeiteter Bern⸗ 

ſteinſachen eigener Fabrik für Damen und Herren, worunter die 
allergrößte Auswahl echter Meerſchaumſpitzen und Pfeifen in ele⸗ 
gantem Etuis, fo wie ein großes Lager echt türkiſcher Pfeifen mit 

perſiſchen Röhren, und giebt bei r einen bedeu · 

tenden Rabatt. Bei der Mannigfaltigkeit der Artikel und das 

Bass der Weihnachtszeit, darf man wohl einem gütigen 


var und Gemeinde zu Perſchau, Kr. 
Wartenberg, gen laſſen will, wolle ſich recht bald dazu 
103) Separation der Bauern zu Trembatſchau, entſchließen, da ich in) den Feiertagen 3 


Kreis Wartenberg, mehr denn ſonſt beſchäftigt bin. 


Kr. Wartenberg, 104) Ablöſung der Forſtberechtigungen ſämmt⸗ tobethal f 1 5 ; ; * uch des geehrten Publitums entgegenſehen, umſomehr die Preiſe 
„ 1 er en 15 Fabeln Win Sila 5 gte Etage. J. Seu M. S9 bn. u > enotm billig geſtellt p find, T und ae: Fa Rent, —— n, 5 Kinder, die beliebten 
25 ebene usſung 704 den ei und Dohrnfeld, Kreis Wartenberg, r Dienſtag, den 10. Dezember: reundſchaftsherzchen hun. Haareinlegen, Medaillons, Steck. und Buſennadeln, Centers oder 


105) Ablöſung der Forſtberechtigungen der Stel- | 77 
lenbeſitzer Michael Gottſchling und Genoſ⸗ 
ſen zu Baldowitz, Kr. Wartenberg, 

106) Viehwegstheilung zu Poditau, Kr. Glatz, 

107) Reallaſten-Ablöſung zwiſchen dem Ritter⸗ 
gut Coritau und den verpflichteten Stel⸗ 
lenbeſitzern zu Hollenau, Kr. Glaz, 

108) Reallaſten⸗Ablöſung zwiſchen dem Ritter⸗ 
gut Nieder Alt » Wilmsdorf und den 
verpflichteten Stellenbeſitzern zu Antheil 
Rengersdorf, Kreis Glaz, 

109) Ab fung der Reallaften zwiſchen dem Rit⸗ 
tergut Altbatzdorf und den verpflichteten 


s Vocal⸗ u. Inſtrumental⸗Kon⸗ Bernſteinſtußkorallen, die ihre heilende Kraft beſſer bewähren als alle angepriejenen Rheumatis - 

5 Fa Benefiz be t Herrn mus Ableiter, Knöpfe, auch Cigarrenſpitzen, Milchſäuger Gaumenteiber, die da Zabnen 1 
or Schön. Billets à 5 Sgr. find bei] der En 72 4 Feinden. 4 — een u Beyer, 3 — 5 

ins Unterſtützu nd [Herrn Springer und den ſämmtlichen Mufita- Trenn- und Federmeſſer, irtelnadeln, Fing . n } ikränze, . 
„ 1 k Nag en zu haben. re 7% Sgr. äſchchen, Balſamdoſen, Strickhöſchen, Ellenmaaße, Nadelbüchſen, Häkeletuls, — wen und 


ſermit 8 i il 5 it K Sgr. bis 1½ Rtl., Armbänder, Br: „Colliers, Ohrge · 
ae, ae dhe de e Zahn's Lokal Na e a oe Ser An’ eat Demel emu in der feinſten 
wachen, n falten Lune en 4 0 Farbe von 12 bis 100 Rtl. für Kinder von 1% bis 5 Rtl., neueſte Colliers in Oliet 
Gaben, welche dem Verein zugefloſſen ſind, den Tauenzienſtraße Nr. 12, von 1% bis 5 Mil, Schachſpiele 20 bis 40 Ril., Pfeifenröbre, Kruciſtre, ein Kunſtwerk Rlacons 

Heute, den 8. Dezember 300 RL, Nippſachen aller Art ıc., 1, 2 und 3 fündrige Na von 7% Sgr. an, und Ci⸗ 


innigſten Dank ab. Wir verbinden damit an 
die geehrten Herren Ehrenmitglieder Die ergebene Gr 0 ge 8 K onzer t. garrenfpigen mit neuefler Bohrung son 10 Sgt. bie 
— —— — — — 7 
gal deer Hpacinthen⸗ Zwiebeln 


Anzeige. 5 
Die unterzeichneten geben ſich die Ehre, den 


1 p.⸗Nr. 3 und 24 zu Schreibers⸗ 
5 wohlthätigen und gütigen Herren Ehrenmitglie⸗ 


dorf, artenberg, 

24) Dienſt⸗ und Servituten⸗Ablöſung zu 
Kennchen, Kr. Wartenberg, 

25) Spann-: und Handbient Ablösung der 
Stellen Hyp.⸗Nr. 1, 23 u. 83 zu Kennchen, 
Kr. Warienberg, 

86) Dienſt⸗ und Servituten⸗ Ablöſung der 
Bauern und Freigärtner zu Nieder ⸗Stra⸗ 
dam, Kr. Wartenberg, 

27) Mühlenpräſtations⸗Ablö ung der Waſſer⸗ 
mühle Hyp.⸗Nr. 8 zu Nieder Stradam, 


Bitte, das unſern Vorgängern geſchenkte wohl. 
wollende Vertrauen auch auf uns gütigſt über⸗ 


Kr. Wartenberg, Stellenbeſitzern daſelbſt, Kreis Glaz, tragen zu wollen, damit wir in den Stand ge⸗ f 
28) Laudemlen⸗Abdſzſung der 4 Bauern und 110) desgl. ten e Gchönau fegt werden, Kummer und Noth unſerer weni. „ Eine Ane ee verkauft, um zu räumen, jet zu herabgeſeßten Preiſen R 
16 Freigärtner zu Ober ⸗Stradam, Kreis und den verpflichteten Stellenbeſihern da-] ger bemittelten Mitbürger Uindern zu können, (welche in Paris gute Anleitung im Kune Carl Fr Keitſch 
5 ſelbſt, Kreis Habelſchwerdt Schließlich empfehlen wir den Verein einem je“ hielt, nachher in Hamburg längere Zeit Unter- * 
1 , e. kicht in Diefer Kunſt ertheilte, wünſcht auch hier in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


111) desgl. zwiſchen dem Freirichtergut Kun- 
endorf bei Neurode und den verpflichteten 

tellenbeſitzern daſelbſt, Kreis Glaz, 

112) desgl. zwiſchen dem Rittergut Ober⸗Alt⸗ 
Lomnitz und den verpflichteten Stellenbe⸗ 
ſitzern daſelbſt, Kreis Habelſchwerdt, 

113) besgl. zwiſchen dem Rittergut Nieder⸗ 
Schwedeldorf und den verpflichteten Stel⸗ 


artenberg, 
2% Bunabt g det Dreſchgärtner zu Ober⸗ 

Langendorf, Kreis Wartenberg, N 
80) Dienft- und Serpititten-Abl ung der Kreis, 
alb. ei Dreſchgärtner zu Mangſchütz, 


5 nberg, 
31) Stenfabtsfung der 20 Koloniftenftellenbe- 
1 zu Dyhrnfeld, Kr. Wartenberg, 
82) Mühlenzins ⸗Ablöſung von der Mühle 


den Bürger zur eee der ſeine Un 


ſcholtenheit durch ein Atteſt zu legitimiren jungen Damen Glavier- und Sing Unterricht — Wittwen⸗Kafſen⸗ e 2 
KR Wittwen Kaſſen⸗Sache. 


zu geben. , N 
Der Vorſtand, Näheres Ohlauer⸗Straße Nr. 20, zwei Trep⸗ 5 5 
i } nfionen von 50 bis 300 Nthlr. für's Jahr. 
ER ap * Was e d unde e wit er- nn Es hat ſich in Bat eine dem langgefühlten Bevürfniſſe abbelfende Kaſſe unter der Firma: 
Nr. 39. Igel. e ck. Ein unverheſratheter, militärfreter, mit guten „Schreiber ſche Wittwen⸗Pen ons- Kaſſe für aß Stände Preußens“ gebildet, für 
Zeugniffen verſehener Haus halter ſucht ein welche ich die Vermittelung übernommen habe. — Die Beiträge für eine jäbrliche Witten. 
baldiges Unterfommen. Näheres Heiligegeiftſtr. Penſton z. B. von 100 Rihlrn. betragen in den ſechs verſchledenen Altersklaſſen reſp. 5 Rtblr., 


In der Reſtauration Ring Nr. 25, in 


Hyp.⸗Nr. 46 des Daniel Pietrzak zu lenbeſttzern daſelbſt, Kreis Glaz der Nähe des Blücherplatzes, wird zu; edel | 

ü { m / 933 ; Aka Dev. San ’ zu jeder Zeit] Nr. 4 bei Hamann. 10 Rthlr., 12 Rihlr., 14 Riblr., 18 Rtblr. und 24 Rthlr. jährlich, diertelfäbrlich zahlbar. und 

„nF! ˙ . ᷣ —uu ))) 
zu ollendorf, Kr. W. erg fenbofigern zu Oben, Schwebell 1 ae: ch 2 15 eine, e in unde E e 1, 20 Sgr. an Verwaltun n zu wü — Statuten und Aufnahme. D 19 255 werden 
; blöſung der Dreſchgärtner zu Ober- | 115) des 15 lein⸗Mohnau, Kr Wetdni 4 udiſcher 2 7 N weiße und bunte, empfehlen wir in großer Aus- von mir gratis ausgegeben und jede wünſchenswerthe Auskunft ert eilt. — Für den e · 
Mühlwitz, Kr. Oels, 116 desgl. zu Wenig-Mohnau, Kr. Schweidniß, ener, Reſtaurateur. wabl zu billigen Preijen: Termin pro 1. Oktober d. J. werden aa bis * 8 angen er 

B desgl. zu Nieder⸗Mühlwitz, Kreis Oels, 117) besgl. 1 Berghof, Kr. Schweidnitz, Zur Uebernahme ber Küche, in einer Kupſerſch e 8 u. pe, 10 Breslau, im Dezember 1850. chard Schramm, Ning Nr. 44. 

% TTT K | 50D EON. Chokoladen⸗Figuren, 
noſſen zu Trembatſchau, Kr. Wartenberg, Oriſchaſten ! Alt. 8 0 1 a gehörigen N 5 In 9 95 en Ring Nr. 10 und 11 Waſſerdichte Stiefeln R 8 (4 
37) Dienft-, Hutungs⸗ und Waldfervituten- dorf Nas 15 = 8 and, 8 Fa Neu- im Spezerei-Gewölbe. Heute 5 den 120 ezembet Praline, 
löſung der Häusler zu Mangſchütz, Kr. 119 Bon! 1 Nen OMWEODBEL, | 7... ——— mit Gutta⸗Percha Sohlen und Gutta⸗ Concert der Philbarmenie 8 
rtenberg, 1: gl. zu Groß⸗Sabor, Kr. Neumarkt, Billig e Percha⸗Futter ſertige ich nach engliſcher Art.] unter Direktion des Heren Johann Göbel. mit Ananas füllung für Damen, 

88) Uuseinanberſezung zwiſchen der Guts hexr⸗ an deal zu 9 aus ga ed 2 üb Es iſt mir gelungen tiefeln auch ohne Gutta⸗ Anfang 3% Uhr. Ende 8½ Uhr. Ra cah oüt des Arabes 
ſchaft und Gemeinde zu Boguslawitz, Kr. 1 N zu b-Leipe un ſchdorf, Kr. ä { ercha⸗Sohlen und ohne Gutta⸗Percha⸗ — Zur Tauzmuſif Tauzmuſtt ,,. > 5 7 
Wartenberg, Per: ib, 0 big. ; weckm E utter ſelbſt von feinſtem Kalbleder waſſer⸗ heute Sonntag den 8. Dezöt., ladet ergebenft f. Speife u. Kinder⸗Chokolade. 

122) desgl. zu Peterwitz, Kreis Schweidnitz, N 


39) ＋ a der Gutsherrſchaft mit 
dem Müller Piſchner zu Neu⸗Stradam, 
Kreis Wartenberg, 

40) Mühlenpräſtations⸗Ablöſung der Mühlen⸗ 

Hp. Nr. 3, 5 und 18 zu Oſſen und Ehar- 
lottenfeld, Kr. Wartenberg, 

41) Auseinanderſetzung des Maler Karl Buch⸗ 
wald mit der Gutsherrſchaft zu Diſtelwitz, 
Kr. Wartenberg, 

42) Zins- und Kandemien-Ablbſung der Mühle 
Hop. Nr. 30 des A. Hamburger zu Diſtel 
witz, Kr. Wartenberg, 

43) Ablöſung der Reallaſten des Ku nickſchen 
Bauergutes zu Buckowine, Kreis War 


tenber 
44) Natuxal-Getreidezins- Ablöſung der Ju ſt⸗ 
chen Windmühle zu Cammerau, Kr. War⸗ 


45) Dienſt. u. Sersituten;bIB ung der Dreſch 
N artenberg, 

* 5 der Freileute und Dreſchgaͤrtner zu 
47 bitihin, Kr. Wartenberg, 


dicht zu machen, wofür ich garantire. ns Sei in Roſenthal und fieblt die Ehokolad 
, : empfing empfiehlt bokoladen⸗ 
25 er in Familien. Pater, der im Rechnen und Niederlage am Nathhauſe Nr. 1, 
Schreiben geübt iR, ſucht bald ein Unterkommen. vorm. Fiſchmarkt. 
Nr Ti Näheres alte Taſchenſtraße Nr. 16 im Gewölbe — — 
Breslau. zu erfragen. Pferde Auktion. 
Das Cattun⸗Lager 2 e 
im 


Den Herten Regiments⸗Kommandeuren em. Auktion der vier Arb rde des 
pflehlt ſich zu Liefetungen von behneelten fe Lohnſuhr —— Re with er 08 

Boͤrſen⸗Gebäude, 
Eingang von der Roßmarkt⸗Seite, iſt 


E 
1 irren, probemäßigen * Mu den 11. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
mit echter, ſchwerer und ſchöner Waare 


weite Aufgebot an die ‚ forte Ju Büttnerſtraße Nr. 24, in der gelden 4 
llen vorkommenden Klemptner-Arbeiten. Den 2 
r eren Militärs mit Reiſe⸗Kaffee⸗ und Koch⸗ abgehalten werden. 
en auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. 
KELLER) EILTETSELTIH 
1 + Hohen Herrschaften resp. Gartenbesitzern 
: a nn nn 
Für Damen: net eib der Vorsinnd des „Central- ; 700 8 
Pelzkragen, Muffe und Mauchetten find | Gürtner-Vereins“ brauchbare tüchtige . ve mir Beſttz einer 
bernen 8 


123) desgl. zu Laaſan, Kreis Striegau, 
125 detgl zu Tadelwitz, Kreis Frankenſtein, 
125) deoͤgl. zu Bruckſtein, Kr. Münſterberg, 
werden zur Ermittelung unbekannter Intereſſen. 
ten und Feſtſtellung det Legitimation, hiermit 
öffentlich bekannt gemacht und allen Denjenigen, 
welche dabei ein Intereſſe zu haben ‚vereinen, 
überlafjen, ſich ſpateſtens bis zu dem auf 
en 24. Januar k. J. 
in dem Amtslokale der unterzeichneken Behörde 
anberaumten Termine zu melden, widrigenſalls 
fie die Auseinanderſetzung ſelbſt im Fall einer 
Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen, und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge— 
hört werden, VF. 

Breslau, den 26. November 1850. 


Kgl. Gen.⸗Kommiſſion für Schleſien. 


Weihnachtsgeſchenke 


Echte glatte Thibets, pro Kleid 4 und 5 Rtl. 
Gnaliiße glatte Twille, pr. Kleid 3, 3% und 


or 9 Camlotts, pro Kleid 2, 2½ und 
Fantaſte. Stoffe, pro Kleid 2, 2½ und 


Halb-Lamas, karrirte, 2 : 
Echtfarbige Kattune, l 10 at 1% u. 
Samane Zalıı pio Sci 8,9 bis 10 Heil. 
ollene Umſchlage⸗Tücher, f. 
1% bis 2 Mt. b 14 Viertel groß, a 1, 
Dergleichen kleinere, & 10, 15, 

Wollene Double-Shawls, à 5.94 0.4 K 1 
Gewirkte Umſchlage⸗Tücher, 1 J, 4,5 bis 10 Rll. 
Für Herren: 

Seidene Weſten, a 1, 1% und 2 Rtl. 
Wollene Welten, à 10, 20, 25 Sgr. bis 2 Ktl. 
SammtWeſten, à 1½ und 2 Ri 


ww 
2 


SETLELEEE 


FKEELLELTELE: 


inen. r u 
. Vogt, Klemptnet-Mſtr., Altbüßerſtr. 1. iſt eine e pafete Mr 
ſehr billig zu haben Nikolai » Straße Nr. 45, Gärtner zu empfehlen und werden gefällige ſichere ich dem plinder· Uhr 


— = ders zu einem Wei 
3 Albrechtsſtraße Nr. 48, 1. Etage. 
im Eckhauſe, der Barbara-Kirche ſchrägenber, 2 Tr. Anfragen, wit Angabe der Branche und Stel- abhanden gekommenen 
— — — — = ! idrand und kurzer goldener Kette daran 
Rum⸗ O ert e. lung des betreffenden Gärtners, gütigst unter Sehr. In das durch ruck aufſpringende 


Bekanntma ung. 
Bei der unterzeichneten ira umd-Pand» 
N n Deckblatt der 10 war P. R. 38582 Double 


chaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts- 
8 A Nr 
audemien⸗ und Grundzins⸗Ablöſung der termine die Einzahlung der felgen fandbriefs⸗ 


inſen den 21. u. 23. Dez. d. J., deren Aus“ Bunte ſeidene Halstücher, A 1, 1% bie 1 Rtl. t 5 5 Breslau. duard Monhau 3 
Fe. desen op. Rr 52 zu Alt⸗Feſtenberg, hung den 27. — 30. Doch er elgen. Schwarze feidene Halstücher 1 1, 1% bis 7 Ktl. er ee gr 2 eh N a * re 4 4 t, Te 1 6 10 er 
46) Abldfung ders Vies wird mit dem Bemerken Hierpurd bekannt | Schwere feinen Taschentücher, al 1% bis 14 Rt.“ Echten Jamaila-Rum 11. 20 Sgr. een ee Mahale ee) 
be Ace der. gemacht, daß Zahlungen Mir in den Münſor⸗ Louis Schleſin er, Jana aun 0 Ser Bekanntmachung. — — Br 
ae bee e, e e e e ke J Den | „om mann Reese pa Bis RemBaster = Sa, 
i en dürfen, . N n entant mehrere te Punſch⸗Eſſen z r. mit guten! 
49) desgl. fm licher Stellenbeſitzer zu Bal- inskoupons, dieſe nebſt einem mit Sr Ring und Blücherplatz Ecke. Echten Norbpäuler Rorn a Quart 6 ri ledi Ei a e ’ a di 


‘+ Kr. Wartenb : 
4 N 2 men und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe der⸗ 


50) desgl. in Stadt und Borftabt Bralin, Kr. bet Rudolf Hiller, yr mee in det Grafſchaft Glaz, den 3 


55 Aufträge von auswärts werden prompt 
effektuirt. 


Wartenberg, Brain, Mr. 8 n Nummer und Zinſenbetrag Kiofen-Btrafe, Ode ber Few af Graf v. td ER 6 Witthſchaſts Ant ri I 6 in Mittel 
51) desgl Dorf Bralin, Kr. Wartenberg, * u . 2 2 r gaſſe. raf v. an afts⸗ 2 uf einem bedeutenden e M . 
52) desgl. 2 Cammerau, dito, > Fran enfein, en, 19. Rn ar Stähre⸗Verkauf. f 7 N p dr Ehiehen kann ein junget Mensch. Behn ge · 
54 desgl. zu Groß Koſel dito, Münſterberg⸗Glaß Direktion Manis Das Dominium Nieder- Schoͤnau, Oelsner olſteiner uſtern i ED Ar shalber ein Mabagont⸗ Roll bildeter Eltern, zum hr 1851 ale Wird. 

desgl. zu Cojentichin, rn ehr. v. Humb ifes, empfiehlt circa 25 Stüc ſhöne Z. und hei N Becken nebft Vrehfubi, ein vergl, Damen-Bur ſchafts⸗Cleve Bet mäpiger Perflontyahlung ein. 
55) desgl. zu Domſel dito, 2 reh Schafböcke und 60 Stück zur Zucht et E. Wendt U. Comp. reau, eine M 1. Kommode, zwel Maba. treten. Das Nähere zu erfragen in fraukirten 
56) desgl. zu Davide, dito, Zügige abe Mutterſchafe bealgen billig ! unt, Großſtohle ein kirſchbaumenes 0 ba, fat | Briefen dei Herrn Kaufmann Kranz, Riemer. 
57) desgl. zu Diſtelwitz, dito, 3 anntma 10 ganz, r kauf Die Heerde ist durch auggegle Friſ. e Perigord⸗Trüffeln neu, nebſt 6 dergl. Robrftühlen, eine Tiſchuht. zelle Nr. 1. 

58) desgl. zu Diſtelwis-euguth, dito, Tbdnwanerer Fabrik hierſelbſt find 95 Fa um 7 bei IB Wolle thun vl ag 2 Heufdehfe 3 5 im en Stock. 8 5 2 

8 5 au er dito, 7 en debe Gewebe, Br völlig geſund und frei von erblichen bei . J. Bourgarde, . ET find ein großer Er elne Pede und 

„ T a 

2) deset zu Wenden bie, erpierztegelm zu Ge der. 8 2! ß Kabtnmähdhen fudht Fin am: [eanpreher Mi, Def ert dafelt. 

63 besgl. 1 Märzdorſ, dito gleichen zierziegeln zu efimfen un „ 5 r a 5 * NeR HN NDR ZR:N RRR: d 8 kommen, womöglich in ein K ez then. here bei Hrn. urkert daſelb 

N . 1 7 eres Unterko „ g n einer Kondi⸗ 

& — 2 zu —.— 1 ol Die Vorzüglichteit des Thones liefert uns 8 weiße 75 decorirte + ock- Verkauf. + 25 a8 . Schmitdebrücke Nr. 51 del] — ge eeundſſche Woßnung I zn erheben 

a dito, gute und dauerhafte Waaren, die wir mit Fug ad: und Porze an⸗Waaren Frau Pe 8 Mn achten zu beficheh Salt 17 N 


la Zweybrodt bei Breslau # 1 — 
J sind eine Fed een Böcke f Jüchen 5 Keinw i N 


zum Verkauf gestellt, Die Heerde g den solfändigen Be ug von 1 Ahr, Sgr. 


und Recht Jedermann beſtens anempfehlen kön 


n. in den neueſten Muſtern, zu Weihnachts⸗Ge⸗ 
nen, beſonders aber die Waſſerröhren, die in ü 


ſchenken ſich beſonders gut eignend, empſtehlt: 
Berta [ Die Handlung 


—— 


zu hof, 
67) Abiöfung der Reallaſten fämmtlicher Stell. 


lenbeſtzer zu 8 WW u vermiethen. 


Ostern 1851, Breitestrasse No. 15, im drit- 


Hinſicht ihrer Nützlichkeit zu Waſſerleitungen, g de i 
® 1 N Nur, dito, en eren Rößren gegenüber, wel voran Hertel u. Warmbrunn, t kerügesund, namentlich. frei San, vertauft. unter Öarantie der Gätheit Die uns Steck, 6 desen, Kocihtube, Speisen 
desgl. — Rippin-Ellguth, dito, 15 190 Ring Nr. 40 von der Traberkrankheit. Leinwand und Schnittwaaren-Handlung: mer und Beigöldes, Mit verschlossenem 
72) va zu Shlaupe, — Ducken dagen 55 alte des | —— — Zweybrodt, den 6. Dechr. 1850. & PER rung an RR 1 l N ö 
j N o, 0 ? tape 41, N 1 
73) desgl 2 are vito, Et lang ſtunden, und 9 in 155 Strumpfwollen Lay E. Labbert. ö = 20 een; 1 = 1d 
25 deen 8 Laie. d bee 3 Nahe 16 Sen, ‚pr. pff. den 26 Gar. bie ede 1 Helm, F 28e i 75 s * 8 ei ker in — Nr. 37. 
5) Deo. zu Fer Teo — Mitt f r. lt. ungfern 1 nö, mu | er ‚dritt e 
dart du en . — i Nane ber Ptofſboft Glas den Herrmann Blttaner, Nitolaift. 15, Lie eine Ale , n Sid. l Rufen Sven, * fta a Weddnacten u Velber 
77) deaf. zu Rrembatican, sit, Graf ©. Kiih ange Wuth schafe. unt len durch das Verjorgungs-Romtoit Nr Odetraße N. . Biegen. 2 f 8 
| N ee —, Bruch Chokolade N. Sede e En Eine tro@ene lane, Bobnung ven 


Gutöverfauf. 


ede eee It. 79. 
malerei ift ein Gut mit Tauter-Rü- | ü ini ? 
u porzellanmalerei . zunimmt sch e ge e ng e, gn. 


vis-z-vis dem Gouvernements⸗Gebäͤude, 
ingelzüge werd 5 erkaufen. Gute Hypotheken werden in Jab- 2 em 
a eee ee e 
Kupferſchmiedeſtr. Sr. 17, im Porzellangemölbe. K. franko, Breslau, poste restante, kunft beim Wirth daſelbſt. 


— !... —— ˙— 
Ein Kopiſt, der eine d korrekte 
Handſchrift schreibt, ede ang des 
Unterzeichneten ſofort eine Stelle. 
Ohlau, den 30. November 1850. 


Steium 
königl. Rechts Anwalt 


von bekannter Güte iſt wieder zu haben bei 
Herrn Nobert Scholg, Balmer Nr. 6, 
und in der Fabrik und aaren.Handlung von 


Rudolf Hiller 
— — 


n desgl. zu Klein Woitsdorf und Niefken, 


8e) Dienfabipfung der Drefügd 6 
enſtablöſung der Dre rtner zu Co⸗ 
feln, Kr. Wartenberg, - g 


bel Beſtehung von 10 Exemplaren das 11. als Freiexemplar gratts llefert. 


Programm und Anſprache. 


Gerüſtet haben die Könige und Fürſten und die Kriegskraft der Nation iſt in Bewegung. 
Alle deutſchen Heere marſchiren, Soldaten bedecken alle Wege und Stege, vom Lärm der Be⸗ 
waffneten erſchallen unſere Ströme und unſere Eiſenſtraßen, erbaut für den Verkehr des Frie⸗ 
dens, dröhnen unter der ſchweren Habe des Kriegs. Noch hält die Diplomatie mit raffinirter 
Argliſt die Schwerdter in der Scheide. Wenn fe aber herausfahren, wenn der Sturm los iſt, 
dann wird ein Kampf begonnen haben wie noch keiner auf Erden war. Es wird nicht blei⸗ 
ben ein Kampf zwiſchen Kaiſern und Königen; es wird nicht bleiben ein Kampf um 
Mein und Dein unter Denen, welche die Länder wie ihre Güter betrachten und die Völker 
wie ihre Heerden nützen. Die Looſung: „Hie Habsburg! hie Zollern!“ ſie wird verhallen 
im Umſehen, und es wird werden ein Kampf zwiſchen ö 
barei und Geſittung, zwiſchen Freiheit und Knechtſchaſt, zwiſchen der Einherrſchaft des Mostowi- 
ters und der Selbſtregierung freier Nationen: er wird entſcheiden, ob Lüge und Meineid hin⸗ 
fort herrſchen follen im Welkthell, oder die Wahrheit; Willkür oder Geſetz; Unrecht oder Recht; 
die Hölle oder der Himmel; der Teufel oder Gott. — Da Keiner dieſe Bedeutung des dro⸗ 
denden Kampfes verkenne! daß Jeder zeitig ſich frage, auſ welche Seite er zu treten habe mit 
Leib und Gut, — denn die Frage an ihn wird kommen über Nacht und Rathloſig. 
keit im Augenblick der Enlſcheidung wäre gewiſſer Untergang. Tauſche ſich Niemand! 
Jeder ſieht das Un haltbare unſerer Zuſtände ein. Jeder ſieht die deutſchen Dinge 
zum Aeußerſten getrieben, ficht, wie man das Aeußerſte herausfordert, und nur das 
leußerſte wird enifheiden. — In dieſer Zeit der Kriſis und der Spannung 
hängen alle Augen an dem verſchleicherten Antlitz der Zukunft und Unzählige ſind beſtrebt, aus 
den Greigniffen von heute die Exeigniſſe von morgen zu deuten. Darum beſchäftigen die Zei 
tungen wieder, wie im Jahre 1848, die Aufmerksamkeit von Millionen und jedes Hülfsmittel 
zum Verſtändniß ihrer Berichte und zur ortlichen Orientirung iſt dem Publikum eine willkom⸗ 
mene Gabe. Das aber, nach welchem jeder Zeitungsleſer am meiſten trachtet, iſt ein mit 
Ortsnamen ſo reich als möglich ausgeſtatteter Atlas, mit deſſen Hülſe er die Märſche der Ar⸗ 
meen verfolgen, die Aufſtellung der Truppen ſich deutlich machen, die Standquartiere der Her- 
abtheilungen aufſuchen, die ſtrategiſchen und taktiſchen Operationen beobachten und zu einem 
Begriff über die Manövers kommen könne, welche Sieg und Niederlage entſcheiden. 

Wir haben zu dieſem Zweck ſeit dem Jahre 1849 die Herausgabe eines recht praktiſchen 
und vollſtändigen Kartenwerke zu einem unerhört wohlfeilen Preife im bequemften Hand: 
formate begonnen, das unter dem Titel: 


54 * * 
Meyer's Zeitungs⸗Atlas 
ſich als ein zuverläßiger Wegweifer für alle Länder und Staaten der Erde erweiſt. Er enthält 
zugleich die Pläne der Hauptſtädte und Hauptieftungen. Eine Reihe Tabellen über Be 
völkerung, Militärmacht, politiſche Verhältniſſe, Einkünfte, Produkte, Handel und Gewerbe ıc. 
werden das Werk beſchließen. Das Ganze wird aus 120 ſchoͤn kolorirten Karten beſtehen, von 
denen 100, in Stahl geſtochen, bis heute erſchlenen find. 


der Preis jeder Karte iſt nur 1 Sgr. 


(oder 3 ½ Kreuzer rhein.); 
die erſchienenen 100 Karten Foften alſo nur 3% Ntlr. 
N Dies iſt der wohlfeilſte aller Atlanten in gleichem Formate. Den Beifall, 
den er gefunden hat, zeigt fein bisheriger Abſatz. Er hat bereits 
20,000 Subſkribenten. 
Beſtellungen auf denſelben werden noch allezeit angenommen, und durch 
jede deutſche Buchhandlung vollzogen. 


Obſchon Meyers Zeitungsatlas jo unglaublich wohlſeil iſt, fo iſt er dennoch für 
er von Zeitungsleſern, welche ſich einen Atlas gern anſchaffen möchten, immer noch 
zu theuer. : 

Für diefe Hundertlauſende haben wir aus dem Zeitungsatlas vierzig Karten zu einem 


Atlas von kleinerem Umfange vereinigt, welcher unter dem Titel: 


Meyer's Groſchen⸗Atlas für Zeitungsleſer 


in zwanzig Wochen⸗Lieſerungen zu 2 Karten, jede Karte auch nur für 1 Sgr., vom 1 De- 
zember an erſcheint und verſendet wird. 

{ Diefer ganze Atlas wird alſo nur 40 Sgr. koſten, und in 90 
Wochen vollitändig in den Händen der Beſteller fein. 


Man ſubſkribire auf Meyers Groſchen⸗ Atlas 

ebenfalls bei jeder deutſchen Buchhandlung. 
Endlich haben wir für das vermögende Publikum, das ſich einen Atlas großen 
Formats mit gröberer Schrift wünſcht und die Mehrausgabe für einen ſolchen nicht zu 
ſcheuen braucht, in monatlichen Ki (jede Lieferung von 3 Karten) und in ſtattlichem 


Groß⸗Folioformat ein auf das meiſterhafteſte in Stahl geſtochenes Kartenwerk unter dem Titel 
begonnen 


5 Meyer's 


großer und vollſtändiger 


- N 5 
Kriegs: und Friedens-Atlas 
über alle Staaten der Erde mit Angabe aller Straßen, Eiſenbahnen, Kanäle und den 
Grundriſſen ſämmtlicher Hauptfeſtungen und Hauptſtädte. 
Er wird 110 prachtvoll in Stahl geſtochene und auf das Sorgfältigte kolorirte Tafeln entbalten. 
In Berückſichtigung der vortrefflichen Ausführung, für welche kein Kaptitalaufwand, ſei er 
auch noch fo groß, geſcheut wurde, iſt der Subſkriptionspreis für jede Lieferung von 3 
Karten von 


10 Siltergroſchen eder 86 Kreuzer rhein. 
gewiß ſehr billig. 4 aber 
Mehre Lieferungen find bereits erſchlenen und können ſogleich an die Befteller ver» 
ſendek werden. 15 5 ; 
Jeder, der im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten Subſtribenten ſammeln will, 
kann ſſch übrigens leicht ein Exemplar unentgeltlich verſchaffen, weil jede Buchhandlung 


Man bestelle, um Verwechſelung mit dem Zeitungs- und dem Groſchen⸗Atlas zu 
vermeiden, ausdrücklich \ | 
Meyer's Meiegd: und Friedens⸗Atlas 

Verlag des Bidliographiſchen Inſtituts ia Hildburghaufen. 
Das populärſte und nützlichſte aller unſerer Unternehmungen aber iſt die bereits 80,000 


Abonnenten zählende > 
| Meyerſch'e 


Groſchen⸗Bibliothek der deutſchen Klaſſiker. 


In derſelben werden des deutſchen Schriftſchatzes köſilichſte Perlen vereinigt und — Jeder 
kann Eigenthümer der Bibliothek — die ihm Freude und Genuß fürs ganze Leben 
ſchafft — werden, der zu ihrer Anſchaffung 

einen täglichen Aufwand von 2 Pf. nicht ſcheutl!! 
Zeres geheftete Wochen⸗Bändchen von 100 Sedezſetten mit Stahlſtich koſtet nämlich 
nur — (wer wird es glauben?) — 
| Einen gr. oder 1½ Sgr. (4½ Kreuzer thein). 

Dieſer Preis ſtraft das Sprüchwort Lügen: Alles in ſchon ein Mal da geweſen. 

Seche Bänden find bis heute erſchienen. Alle Buchhandlungen in- und außerhalb 
Deutſchlands beſorgen Aufträge. Be 

Hiloburghauſen, am 20. November 1850. 


Das Bipliographiſche Inſtitut. 


Kaufs Offerte. 

Eine Meile von Breslau, an einer ſehr lebhaften Chauſſee gelegen, wird ein Complexus 
von vier großen durchaus maſſiven und einigen Bindwerk⸗ Gebäuden, ſämmtlich unter Ziegel; 
dach, in denen durch eine lange Reihe von Jahren ein blühendes Fabrik eſchäft betrieben wor ⸗ 
den, welche zur Zeit aber meiſtens unbenutzt ſtehen, zum Kaufe hiermit oſſeritt. Es eignen ſich 
dieſe ſchönen Räumlichkeiten, welche die berrlihiten Speicher, ein Ki conſerpirtes vollſtändiges 
Roßwerk, Stallung für ſechs Pferde und mehrere jehr logeable Wohnungen enthalten, zum 
Betriebe jedes beliebigen Fabritgeſchäftg, namentlich aber auch zur Einrichtung einer Rüben⸗ 


uropa und Alien, zwiſchen Bar⸗ 


Preiſen, 


1578 


Ausgeſtellt ſind die erſt angekommenen ſchönſten Spielwaaren 


ing Nr. 34 (an der grünen Röhre) in den Zimmern der 1. Etage wie auch daſelbſt im Galanterie-Waaren⸗Gewölbe von 


waaren⸗Fabrik d. Carl 


Die Paſteten⸗ und Fleiſch 
ren Fried. 
Dietrich aus Straßburg, 


Schmiedebrücke Nr. 2 in Breslau, 


Klettenwurzel⸗Oel, 


in Flacons mit Gebrauche Auweiſung 71 Sgr. 
Nach vielfach angeſtellten Verſuchen hat iich 
dieſes neu erfundene Klettenwurzel⸗Oel 
unter allen bisher angeprieſenen Haarbeförde 
rungs⸗Mitteln als das kräftigſte und —— 
bewährt, indem es nach kurzem Gebrauche die 
nd ungemein ſtärkt, und ſomit nicht 
nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſon⸗ 
dern denſelben neues Leben und den üppigſten 
Wachsthum ertheilt. 

Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


5 Offene Stelle. 
Für ein Cigarren ⸗Geſchäft in Bremen wird 


Johann Samuel Gerlitz. 


empfiehlt ihr wohl aſſoctirtes und reichhalt'ges Lager feiner geräucherter und frifcher Fleiſchwaaren, als: fata oder zu 2 9 7 ein ſolider kautions 
fü 


Gänſeleber⸗ und Wild⸗Paſteten, reich garnirt mit frifchen Perigord-Trüffeln, Trüffel Leberwurſt, fareirten Auerhahn und Schweins⸗ 
kopf, reich garnirt mit Piſtazien, Italieniſchen Fleiſchkäſe, Mainzer Roulade, Mortadellen, geräucherte, gekochte und überzo⸗ 
gene Rindszunge, Zungenwurſt nach Braunſchweiger Art, Braunſchweiger und Gothaer Cervelat-Wurſt, geräucherte Leber- und 
Blut⸗Wurſt, Straßburger Cervelat- und Knoblauch-Wurſt, gekochten Schinken beſter Qualität, Preß⸗Schinken; fo wie jeden 
Tag friſche Wiener⸗, Brat⸗Würſte und Saucischen. — Klare Aspiks in verſchiedenen Farben und Formen; ferner Aal-, Hecht,, 
Forellen⸗ und Gänſeleber⸗Aspiks mit den ſchoͤnſten reichſten Dekorationen und in den mannigfachſten Formen, friſche Schweins⸗ 


gallert und beſten geräucherten Speck zum Spicken. 


Auch empfehle ich mich zu Servicung großer Tafeln mit aufgeſchnittenen und geſchmackvoll verzierten feinen Fleiſchwaaren, ; 


wobei ich nebſt prompter und reeler Bedienung die möglichft billigften Preife zuſichere. 


eee AAN 


8 Im Ausvertauf 

A Schweidnitzerſtraße Mr. 5, im goldn. Löwen, 1 Treppe hoch . 
A werden 500 Damen⸗Mäntel jo wie auch Kinder⸗Mäntel in allen beliebigen Größen, eben jo 
A eine große Auswahl Schnittwaaren, wobei auch eine Partie von 2000 Ellen wollenen 
A Reſten, billig verkauft werden. Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 1 Treppe hoch. 


boch 
FF 


— — 


empfehlen wir unſer ganz vollſtändig aſſortirtes Lager in Kleiderſtoffen, und zwar: 
echt franzöſiſche (nicht ſächſiſche) 9%, breite Thibets, 
franzöſiſche Cachemirs, glatt und faconnirt, 
Popelins, glatt und armure, 
Pondpycheris, 
Alepine, 
Crép de lains, 
Alpacos, 
Twill, 
Napolitains und Orlins, 
Seidenſtoffe, 
Taffte (echt Mailänder, welche nicht brechen), 
Satin mat, 
Atlaſſe, ſchwarz und couleurt, 
Glacee's uni, karrirt und geſtreift, 
Damaſte, weiß und kouleurt, welche ſich namentlich zu Brautkleidern eignen, 
Leinwand lecht engliſch, in den ſchönſten Farben, ſehr billig.) 
Gleichzeitig machen wir auf Long⸗Shawls, Umſchlagetücher, Tiſchdecken, 
Möbel⸗Gardinen, Portieren⸗Stoffe und Teppiche aufmerkſam. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 42, 1 Treppe. 
N. 8. Wir haben die Preiſe abſichtlich nicht bemerkt, demohngeachtet verſichern 
wir, daß obenangeführte Gegenſtände auffallend dillig verkauft werden. 


Der Ausverkauf für Rechnung eines 
Hamburger Hauſes, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen, 
immer Nr. 6, 


1 Treppe, 


AAB 


2 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte 


ih: 5 771 3 


bietet zu Weibnachtsgeſchenken cine bedeutende Auswahl der geſchmackvollſten 
Nouveaute's für Herren und Damen zu noch nie dageweſenen billigen 


zum Drittel des 


um Drittel des 
8 Koſten⸗Preiſes. 


04 a,” 
Koſten⸗Preiſes. Für 
1. Engl. Du ffels, die Elle von 17 ½ 


Herren! 


Sgr. an, 


2. Engl. Beinkleiderſtoffe, das vollſtändige Ellenmaaß zum Beinkleid von 


1 ½% Rll. an, 


„ 


3. mehrere 20 Pack echt oſtindiſche Taſchentücher, St. à 1 ¼ Rtl., 


größte Sorte und beſte Qualité, 


4. 1 Partie von 2000 Ellen Weſteuſtoffe, in Sammet, Seide und 


Wolle, von 20 Sgr. an, 


. feidene und wollene Tücher, Shawls, in größter Auswahl, von 


5 
71% Sgr. an, 
6. engl. Gummiſchuhe (für Herren, Damen und Kinder), 
7. engl. wollene und feidene patentirte Geſundheitsjacken, 
L. engl. Oberhemden, in coul. und weiß, von 1, Nil. an. 
Ferner folgende 4 Gegenſtände erſter Qualität für den 
ſvottbilligen Preis von 6 Mtl. 
1. rein wollenen dicken Düffel zum Rock (vollſtändig Maaß), 
2. rein wollenen engl. Stoff zum Beinkleid (vollſtändig Maaß), 
3. eine feine Weſte in Sammet, Wolle oder Seide, / 
4. ein feines Halstuch oder Shawl. A 
Folgende 5 Gegenſtände ter Qualität, für 2 ½ Ntl. 
1. wollenen Stoff zum Beinkleid (vollſtändig Maaß), 
2. ein Winterweſtenſtoff, 
3. ein wollenes Tuch oder Shawl, 
4. 3 weiße Vorhemdchen, 
5. 1 ſchwarzes Vorhemdchen, 


Für Damen! 
Eine große Auswahl der neueſten Putzgegenſtände, welche ſich beſonders 


zuckerfabrik, indem ſowohl drei gute ftets waſſerreiche Brunnen ſich im Hofraume befinden, als Geſchenken eignen. g 
Hauptſächlich wird darauf hingewieſen, daß alle die empfohlenen Gegen⸗ 


auch auf den un afaden Gütern vorzüglich ſchöͤne Zuckerrüden erzeugt werden. 
Reclen Kaufluſtigen werden die Herren Lauge u. 
Nr. 79) die Güte haben, das Nähere mitzutheilen. 


Die Spezerei⸗, Kolomal⸗Waaren⸗ und 
Tabak⸗ Handlung 


des Herrn Carl Steul mann, 


Breite⸗Straße Nr. 40, 


Habe ich heute käufllich übernommen, und werde ſolche für meine Rechnung unter der Firma 


Robert Hoyer 


fortführen. Das meinem Herrn Vorgänger eſchenkte Vertrauen bitte ich auch mir angedeihen 
zu laſſen, ich werde bemüht fein, daffelbe durch die drompteſte Bedienung zu rechtfertigen. 


Breslau, den 1. Dezember 1850. Nobert Hoyer. 
Zu Feſt⸗Geſchenken für Damen 


. 5 
empfiehlt zu den dilligſten Preisen eine große Auswahl von Stidereien, als: 
e Ueberfallkragen von 2 Sgr. bis 1% Thlr., 
Chemiſetts von 5 Sgr. bis 3 Thlr., 
f Pellerinen von 15 Sgr. bis 3 Thlr., 

I; Taſchentücher von 4 Sgr. bis 5 Thlr., 1 
Unterärmel, Manchetten, Schleier und e ferner '*% breiten Tar · 
latan à 6 und 8 Sgr. pro Ele, Ball⸗Noben von 2 bis 2%, Thlr., jo wie auch ein großes 
Lager don Gardinen, Piquce⸗ Decken, Negligee⸗ Stoffe, abgepaßte Unterröcke, 
Streifen und Spitzen, ebenfalls zu den billigften Preiſen: i 


oſeph Kozlowsky, 


J 8 Neuſche Straß 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, neden dem goldenen Löwen. tt FCC 


U 


Comp. in Breslau (Schuhbrücke ſtan de der neueſten Mode gehören. 


zu 


b. 8. Beſtellungen von außerhalb, mit Beifügung der Beträge, werden aufs 


Belle ausgeführt. 


Hamburger Ausverkauf. 299 Straße Nr. 5, 


Zimmer Nr. 6. 


ET ͤ V.. ͤ ß ]²à 7 se 
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Nachdem die Preßheſen⸗Fabrik wieder vollſtän⸗ 
dig in den Betrieb geſetzt iſt und nunmehr eine vorzüg⸗ 
liche Waare liefert, empfange ich hiervon täglich 
friſche Zuſendung. . 


Unter allen bis jetzt bekannten Gährungsmitteln verdient unſtreitig die 
Preßhefe für den Gebrauch der Weißbäckerei und der Brennerei 
den entſchtedenſten Vorzug; ihre Anwendung iſt ſehr einfach, und ihre Wirkung 
ſtets ſicher und gewiß. . 

Sämmtliche Aufträge werden zum Fabrikpreiſe 
prompt und beſtens ausgeführt ; 


in der Haupt⸗Niederlage bei 


F. W. Schiff, 


€ Nr. 58. 59. 


810 


Aenne 
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8 gegen jede 


ähiger Reiſender geſucht. Denen, die ſchon 
ür dieſen Artikel gereiſt, würde man den Vor 
zug geben. 


Offerten wolle man unter G. F. poste re- 
stante Bremen franco einreichen. 


78 
x 25105152 5 n 
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Lampersdorf (Kreis Oels). 
Der Böcke-Verkauf beginnt vom 1. De⸗ 


N N 


Engliſche Patent⸗Leinwand 


rt von Gicht und Rheumatismus, 


namentlich: Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, 
Ohrenbrauſen, Augenfluß. Bruſt-, Rücken- und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, 
Nothlauf, Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w. 6 
Ueber die außerordentliche Wirkſamkeit dieſer Leinwand in allen rheumatiſchen Lelden braucht 
hier nichts geſagt zu werden, indem die nachſtehend aufgeführten Zeugniſſe ſich ganz unzweideutig 
darüber ausſprechen. — Das aber darf nicht verſchwiegen werden, daß ſie vor allen Ketten, 
Ringen, Bogen, Ableitern und wie dieſe Maſchinen ſonſt noch heißen mögen, unbedingt einen 
höchſt anerkennenswerthen Vorzug hat, nämlich den: daß ſie wirklich hilft: 


N Zeugniß. Endesunterfertigter habe von der engliſchen Patent-Leinwand benutzt, welche 
mich in küzrer Zeit von den läſtigen Krampfübeln befreit und meine bereits in Geſchwulſt über- 
gegangenen Glieder gänzlich hergeſtellt hat, welches ich zur Steuer der Wahrh t hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringe. Rgab, den 12. November 1847. . 

Michael Käloezy, Notar und Archivar des löbl. Raaber Comitats. 
S 


Dankbares Zeugniß, mittelſt Welchem ich bezeuge, von der engliſchen Patent-Peinwand 
angewandt zu haben gegen Rothlauf und Rheumatismus, und in meinem wirklich 64. Lebens ⸗ 
jahre gänzlich davon durch dieſe Leinwand befreit worden zu ſein. — Dieſes bezeuge ich der 
Wahrheit gemäß. Ofen, den 12. Oktober 1847. 

Matthias Mollender, Bürger und Hausbeſſter auf der Landſtraße 364. 


Atteſt. Von dieſer Rheumatismus-Leinwand brauchte ich zum Verſuch gegen rheumatiſche 
Leiden eine Leinwand und hat mir ſolche ſo befriedigende Dine erwieſen, daß ich — gern be · 
urkunde, da mir namentlich weder galvaniſche Ketten noch Gichtpapier früher geholfen haben. 
Stuttgart, den 24. Mai 1849. end. Büchler, 
A Goldarbeiter-Meiſter und Bürger, Karlsſtraße 22. 
Nachdem B. Büchler heute vorſtehende Unterſchriſt hier anerkannt hat, wird dies hiermit 
beurkundet. Stuttgart, den 26. Mai 1849. 
Königl. Stadt⸗Direktion. Böltz, O.⸗A.⸗Aktuar. 


Freiwilliges Zeugniß. Daß dieſe Gicht Leinwand mich von dem fürchterlichen Seiten⸗ 
ſtechen gänzlich befreit, fo wie von gehabten rheumatiſchen Kopf, und Ohrenſchmerzen binnen 
wenigen Stunden völlig geholfen bat, wofür ich früher nutzlos alle möglichen Mittel anwandte, 
begruge ich hiermit freiwillig der Wahrheit gemäß öffentlich. 

tuttgart, den 28. Februar 1850. ? v. Fiſcher, Bauräthin. 
Nachdem das königl. würtembergiſche Medizinal⸗Kollegium dieſe Gicht⸗Leinwand geprüft und 
für angegebene Leiden als probat erklärt hat, wurde dieſelbe vom königl. würtembergiſchen Mi. 
niftertum des Innern am 16. Juni 1849 auf Anſuchen mit Anerkennungs⸗Dekret Nr. 7170 laut 
Regterungsblatt belegt; welches hiermit, jo wie die Echtheit der obigen Unterſchrift amtlich 
beurkundet wird. Stuttgart, den 3. März 1850. Königl. würtemb. Oberamt. 
Mayer, Oberamtmann. 


Dieſe Leinwand wird in Packeten verſendet, welche mit dem nebenſtehend 
abgedruckten Stempel l find, und ift ächt einzig und allein von 


dem Unterzeichneten zu b ha „ i u 
a Thlr. 2 8 a — rr 8 


beizufügen iſt. 
Weimar, im Großherzogthum Sachſen. 
Dr. Ferdinand Janſen. 


— . En EN.  ineenene. 
Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Partik. v. Pachalskt aus Dresden. Kabi ⸗ 
nets.Kourier Springer und Juwelier Papcke 
aus Wien. Major v. d. Landen aus Poln. 
Ae Rittmſtr. v. Blücher aus Roſenow. 
ärbereibeſ. Römer a. Elberfeld. Graf Montre 
ville, Hofmſtr. Menard und Rentier v. Dubourg 


Ki Paris. 
Markt Preiſe. 


Bock- Verkauf. & 


8 


2 


Der Verkauf von Sprung- Böcken aus 
meiner Stemmschäferei berinnt mit dem 
10. d. M. Die zum Verkauf aufgestell- 
ten Stähre sind die ersten Abkömmlinge 
der von mir erkanften edelsten Sprung- 


— arte 
SEK: N. Ak 7 


Böcke aus der Fürst Liehnowskischen 
15 Borotiner Heerde. Jeder, der mir die 


Ehre erweist, meine Ileerde in Augen- 
schein zu nehmen, wird sich von der 


Berslau am 7. Dezember 1830. 
Vortrefflichkeit der zum Verkauf ge- 


feinfte, feine, mit., ordin. Waart 


stellten Thiere überzeugen. De Preise . 

hate ich zeitgemäss gestellt und glaube de Welßer Weizen 55 58 5l 47 Sgr. 
ieh, auch dadurch den Herren Käufern Gelber dito 53 51 50 47 . 
za genügen. Meine Beerde ist fort- SR 5 0 5 0 5 
dauernd gesund, wofür ich Bürgschaft 25 Nene 5 er . 


leisten hann. blen, I. Dechr. 1850, X H 
; m, I. Deebr. 1850, g 
47 "m. y. seegmann-Stein, 5 es A aat 170 Ru B Ru. 
S. tei zd 22838 ek 25 > 8 sh ‘> 2 - pir 4 4 Br. 
nen a 2 Die von der Handelskammer eingeſetzte 


0 Markt⸗Kommiſſion. 
Nr. 25 Mathiasſtraße (ſchwarze Adler) übBr ! h 
in In Kaffe cen , Gelegenheit won VBeibnach⸗ Rübbl in loco 11% Br., 11 Gld. Lieferung 


ohne Handel. 
ten d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. ür Zink zeigt ſich die Stimmung feſter, und 
Das Nähere fr. Kommiſſionsrath Hertel, ee 8 hre a 4 W. 9 Sg. 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Hafen 77 26 
2 Rothe ag 11% 10 9% 8—9 
: 52 7—8 


8 


— HET TEN TAT TESTER DS 
1 Krit Reet Kelt⸗ d 


8 


frco. hiet, fo wie ab Gleiwitz 4 Rtl. 6 Sgr. 
begeben. Für loco Waare wird 4% Nil ne- 


fordert. 


— —— — — 
6. und 7. Dzbr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 Uu. 


König's Hotel garni, . ä 2: Ferne ha 

Albrechtsſtraße Rr. 33, 33, za, | Barometer 28,230, 28 598, 27 175 
erweitert, ganz nen und komfortable ein. Thermometer +04 7 % + 37 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reife | Windrichtung S NW 
Publikum zur geneigten Beachtung. Luitkreis bedeckt überwölkt trübe 
Börſenberichte. 

5, Breslau, 7. Dezember. (Amtlich.) Geld: und Ronds-Gourfe: Holländiſche 

Nand⸗Dukaten 96 r. Kaiserliche Dukaten — — griedrichsd or 113% Br. Lonisd or 


1 
140 Br. Polalſc Mount 93% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 79% Br. 
Prämien-Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 102½ Gld. 
98 Gld. Staats . Schuld Scheine der 1000 Rtl. 3% 4 Stel BE 
gationen 4 — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 98 Gld., neue ah 87% Gld. 
Schleſiſche Pfandbriefe » 1000 Rtblr. 34% 92% Gld., met ſchleſiſche Pfandbrieie 4 1 


[ ) 
99%, Gld., Litt. B. 4 98% Br., 34% — — Alte zelniſche Pfandbrieſe . — nen 
94 Sl. Polniſche Schaz⸗Sbligatlonen — — polniih: Anleihe 1835 * 500 Fl. — — 
Eiſenbahn Aktien! Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 68% Gld. Priorität 4 — — 
Solche Litt. A. 108 ½ Br., Litt. 3. — Seckau, Oberſchlehſche 62% Gld. „Nee 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 80, Br., Priorität 5% — Br erie iu. — — Neiſſe- Brieger 30% Gl. 
Köln⸗Mindener 93 Gld., Priorität 99%, Gib. Frtevrich Wilhelms⸗Nordbahn 34% Br. — Geld. 


und Fonds- Courſe. Amſterdam 2 Monat 14 4 Gl. Berlin 2 Monat 99% Gld., k. Sicht 
100% 2 Fan Mona 150% Br., . Sicht 151% Br. London 3 Monat 6. 20%, Br. 
Wa 57 27 5 
erlin, 6. Dezember. 
etten war zu beſſeren Courſen lebbaſter Umſaß. N48 
en! Eiſenbabn N ſen in Veinden 92 93 à 94% bez., Priorität 5 997 5 
100 bez. und Gld. Krakau Oberſchleſiſche 4 61a 63 bez., Priorität 4 — — Friedrich- 
Wilhelms ⸗Nordbahn 4 34 a % bez und Gld., Priorität 54 — — Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
3% K 79 80 bez., Hearn 4% 90 „ 91 bez., Priorität 5% 100 Gld., Serie II. 5 99 
Ab. Niederſchleſiſch.Märkiſche Zweigbahn 4x — — Oberſchleſiſche I at. A. 34% 107% * 
108 bez., Litt. B. 3% K 102% Gld. — Geld- und Fond Courſe. Freiwillige Staats · 
Anleihe 5% 103 bez. Staats- Schuld⸗Scheine 3½ 4 814, “ % be. Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheine 118 bez. Poſener Pfandbrieſe 4% 994 Gld., 34% 87% bez. Preußiſche Bank. 
Autheile 91 a 92 bez. Polniſche Pfandbriefe alte 44 95%, Br., neue 4 94 Gld. Pol - 
niſche Partial- Obligationen a 500 Fl. 4 79 Gld., 300 Fl. 136 Gld. ß 
ien, 6. Dezember. Fonds Anfangs böber, ſtellten ſich wieder zur Notiz. Comptanten 
und Wechſel wurden durch einige Rembours⸗Aufträge höher und zum Theil über Notiz bezahlt, 
was übrigens auch der beſchränkteren Concurrenz zuzuschreiben iſt. Der Umſatz war nicht ſeht 


eblich. ’ 
= 55 Metalliques 94 bis , 44% 81¼ bis 82; Nordbahn 118% bis 114: Hamburg 
2 Monat 190; London 3 Monat 12. 30.; Silber 127. 


— 


Die Börſe verfolgt ihre ſteigende Tendenz, und in den meiften 


